
Die Gieschichte der Brüdergemeinde
in Schleswig-Holstein.

Die Kısenbahn, welche durch die Oberlausitz VON Löbau
nach Zattau führt, zıieht sich hinauf Y einer gewellten, VON vielen
Industriedörfern besetzten Hochebene. Aus der Hochebene e_

heben sıch 1er und da bewaldete Hügel, ZU e1l VON beträcht-
lıcher öhe KEtwa In der Mitte der Strecke liegt eın kleiner
©) der och nıcht 200 Jahre besteht, un NnUu etiwas ber 1000
Einwohner zaäahlt un doch ist se1n Name weıt bekannt, enn
VON diesem Ort ist eine bedeutsame kirchengeschichtliche Be-
WECSUNS AauUsSgECDAaDZECN, eine bedeutsame Kirchengemeinschaft hat
noch heute hier ihren Mittelpunkt: es ist Herrnhut. Saubere
Straßen, stattliche Häuser, untier ihnen viele Anstaltsgebäude In
ihrem altertümlichen Stil, geben dem Ort eın fast vornehmes (ze-
präage, un Lrotz des FESECN Verkehrs, der hindurchflutet, erscheint

als eine Stätte der uhe un des Friedens. Bei der Kirche
zweıgt sich der Weg nach Berthelsdorf aD, und VON diesem Weg
führt bald wıeder nach links e1Nn Pfad auf den Gottesacker, der
sich ZU der mäßigen Höhe des Hutberges hinaufstreckt. Zwischen
flach gestutzten Lindenalleen breiten sich einfache, schlichte Gräber-
reihen AUS, eın jedes rab miıt. schmuckloser Steinplatte In yleicher
Weise bedeeckt: einen eigenartıg ergreifenden, WEDN auch eLWAaSs
öden Fındruck bietend. Diese Gräber reden VO  a} Herrnhuts Ver-
gangenheit, VO  — se1ner SaNZECN (xeschichte eine tumme un doch
beredte Sprache. GHeich auf dem ersten Stein links Kıingang
lesen WITL: > Christian David, des Herrn Knecht!« W eiterhin mıtten
1m Steig, eLWAS erhöht aufgemauert, liegt eiıne Reihe bedeutsamer
Gräber; ın ihnen schlummert naıt en Seinen > Nicolaus Ludwig
raf VON Zinzendorf, der durch (Jottes Gnade und seinen treuen,
unermüdeten Dienst erneuerten Brüder- Unität würdigster Trdi-
narıus '(( Grehen WITLr SahZ auf die Höhe des Hutberges hinauf,
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öffnet sich VF eiInNn weıter, schöner Rundbhlick AI Hori-
70nt eiN Kranz VON Gebirgen, VON der andeskrone 11 Nordosten
be1i (Görlitz hıs ZU dem langgestreckten Lausitzergebirge JeNseLts
Zattau 1111 Süden, as die Girenze bildet zwischen Sachsen und
Böhmen un dessen Ausläufer sich weıt nach W esten vorschieben;

der Nähe schauen WILr für die Brüdergemeinde bedeutsame rte
111 Nordosten das nahe Berthelsdorf iM Südosten etfwas ferner
Groß-Hennersdortf dicht VOTL uns 'T’al JEN Südwesten Herrn-
hut ]Jense1ts Herrnhut gyerade 1111 Süden ste1gt ein Wald ECMPDOT,
4A11 dessen Saume eiInN Denkstein UNSs die Stätte ZE1IQT, eiINsS
1: Juni 1721 Christian Davıd den ersten Baum Z Anbau Herrn-
huts ällte, wohiın heute noch die gygesamte (jemeinde allährlich
AIl Gedenktag ernster Krinnerungsfeier hinauszılıeht

[)Die Brüdergemeinde 1st ihrer Gründung un Entwick-
Jung eiINe SahzZ eıgenartıge KErscheinung; S1Ee hat 1el Mißverständ-
NLS und Gegensatz hervorgerufen un hat Ja gewib auch ihre Fehler
un Schwächen aber es 1st unleugbar, daß die Brüdergemeinde
andererseits his heute großen Segen gebracht hat VOT allem em
Weerk der evangelischen Heidenmiss1on, aber auch em relig1ösen
Leben daheim, der evangelischen Kirche Unter en
Ländern, denen dıie Brüdergemeinde gewirkt hat mMu 1NS-

Hier versuchtebesondere genannt werden Schleswig Holstein
die Brüdergemeinde iıhre Erste europäische Kolonie anzulegen, W 0O0-

bei gerade die Männer, 1e WIL qlsı die Begründer der Brüder-
gemeinde bezeichnen uUsSsSen Christian Davıd der mährische
Nachkomme der alten Brüderkirche, und Zinzendort der deutsche,
80l Se1INET lutherischen Aırche hängende raf beide bedeut-
Sammer W eise tatıg Varch;,; 1eT zäahlt die Brüdergemeinde noch
heute einen lühenden Gemeinort

Die Geschichte der Brüdergemeinde füllt e1iN reiches Blatt
111 der (Geschichte schleswig-holsteinischen Landeskirche,
das bisher aber noch nıcht klar entziffert un allen lesbar 1st
Freilich x1bt die Kirchengeschichte VOIN JENSEN-MICHELSEN 2
generellen UÜberblick un CINISC Literaturhinweise Hierd urch

nNnter den » Brüdern« 1sST noch heute die Oorm »Brüdergemeine«
üblich

Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte Kilel 1879 Bd 190
Dıs 202
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ward der V erfasser der nachstehenden Arbeit angeregt, im ‚Jahre
1895, aut Grund der ın der Kieler Universitätsbibliothek VOTI'-

handenen Werke un persönlicher Mitteilungen AUS Christiansfeld,
eine ausführlichere Abhandlung über > die Geschichte der Brüder-
gemeinde In Schleswig-Holstein« für as theologische Amtsexamen
auszuarbeiten. Im Herbst 18596 erschien ann 1m » Brüderboten«
e1n Aufsatz VON ERMANN ÄNDERS KRÜGER!) über » Pilgerruh«,
der frisch und anregend geschrieben ist, aber Akten des
Archivs AB Herrnhut benutzt, sich auf > Pilgerruh« beschränkt und
dem Zweck entsprechend populär gefaßt ist. FWerner streift Archiv-
rat Dr ‚JJ ACOBS In einer Abhandlung über » Anton Heinrich
W albaum und die pletistische Bewegung In en Herzogtümern
Schleswig und Holstein« die Beziehungen Zinzendorft, und 1n
den angefügten Auszügen AUS W albaums » F’agebuch« finden sich
einıge interessante Notizen über einzelne Herrnhuter ler 1m Lande
KFindlich ox1Dt derselbe V erfasser }) In elner Serie Aufsätzen
> Zur Geschichte des Pietismus In Schleswig-Holstein« elne kurze
Geschichte Pilgerruhs, aber oründet sich 1er im wesentlichen
autf die Darstellung KRÜGERS, und die Darstellung der Kreignisse
in Pilgerruh ist. nıcht Selbstzweck, sondern soll VOTL allem einer
Beleuchtung des V erhältnisses zwıischen dem Grafen Zinzendorf
un Christian Ernst Stolberg - Wernigerode dienen.

KEıs tehlt somiıt bisher immer noch eiıne Greschichte der
Brüdergemeinde ın UNSerIM Lande, welche unter umfassender un
allseitiger Benutzung un W ürdigung der vorhandenen uellen
eın Gesamtbild darbietet. Unter den Aufgaben des ereins für
schleswig - holsteinische Kirchengeschichte ıst. des öfteren auch
gerade die Klärung dieses (xebietes genannt. Von berufener Seıte
ward ich mehrfach aufgefordert, me1ılıne rühere Abhandlung YA

diesem Zweck umzuarbeiten un YA ergänzen, mußGte jedoch Jahre-
lang der Fülle amtlicher Arbeit davon absehen. Nun
möchte nachstehende Darbietung als eine vielseitig, namentlich
durch eingehende Quellenstudien bereicherte Neubearbeitung\ der

Der Brüderbote, Herrnhut 18596, Heft 10 und 1A8
Schriften des Vereıns für schleswig - holsteinische Kıirchengeschichte,

IL KReihe, Band, Heft z  el 1900
° Kbendort, Band, Heft, Kiel 1901

1.
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vorerwähnten Abhandlung diese Lücke ın der Kirchengeschichte
uUuNsSse Heimat auszufüllen suchen.

Außer der gedruckten Literatur sind dabei insbesondere
folgende Quellen benutzt In erster Linie das umfassende Akten-
material des Unitäts- Archivs In Herrnhut, das dem V erfasser
während eines mehrwöchigen Aufenthalts im Sommer 1906 in
Herrnhut un späterhin In entgegenkommendster Weise /VADER V er-
fügung gestellt ward; es enthält eine überreiche Külle VON oku-
menten, Berichten, Briefen U, dergl., ZU einem großen eil 1m
Uriginal. Ferner durfte Veerfasser 1mM Königlichen Staatsarchiv
Schleswig die bezüglichen Akten einsehen und die Akten des
holsteinischen Generalsuperintendentur-Archivs benutzen: be1-
den Stellen tanden sich wertvolle Krgänzungen ZU dem bereıts
(+efundenen. Das Kirchenarchiv f Krempe birgt ebentfalls inter-
eEssante Kopilen. Eine Reihe besonders wertvollen Schrift-
stücken ist in den nachstehenden » Anlagen« iIm Wortlaut wleder-
gegeben.

Die Darstellung geht AaUuSs VO  > den ersten Beziehungen der
Brüdergemeinde A Schleswig-Holstein, w1e S1C eingeleıitet werden
durch den (ijrafen Zinzendorf se1l > schildert darauf die
Versuche der Brüdergemeinde, ın 1NSernNn Landen eine Kolonie ZUu

oründen, die anfangs gylücken, schließlich mıt der Kmigration enden
1734—41), und berichtet über dıe Zwischenzeit, In der sich
vereinzelte (xlieder der (jemeinde 1im Lande befanden 1742-—63);
198881 endlich hinzuführen ZUTr Geschichte der Brüdergemeinde
(seit WI1e S1E ausklingt iın der Gründung des hıs auf die
Gegenwart blühenden Gemeindeorts Christiansfeld.

1 Vgl Schluß der Arbeit. die zusammenfassende Angabe der Quellen
und der Literatur.
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DIie ersten Beziehungen der Brüdergemeinde
Schleswig-Holstein

Uurc den (jirafen Zinzendort

Zinzendorf als Begründer der rudergemeinde und
seine Beziehungen ZUu Köniıglichen Hoft in Kopenhagen.

In se1iner bekannten (Geschichte des Pietismus, iın welcher
e auch eingehend [0)8! Zinzendorf un der Mährischen Brüder-
gemeinde handelt, schreibt ÄLBRECHT KRITSCHL)): 5[  1e Stiftung
Zinzendorfs ist. überwiegend beherrscht durch die virtuose
Frömmigkeit und die organısatorische Geschäftigkeit dieses Mannes,
daß während der Zeit seINeEeSs Lebens S1e, W1e scheint, DUr das
unselbständige UObjekt seliner Wirksamkeit SEWESCNH ist, und ihre
Geschichte In die (Greschichte seines Lebens aufgeht.« Es ist dies
e1n sehr einseltiges Urteil, mıt welchem Rıitschl sich selber ın
Wiıderspruch SetZL, später 2) einmal Sagt » Die (Gremeinde
ist unter der Leitung ihres Ordinarius durchaus nıcht w1e der
LTon In der and des Löpfers ZECWESCNH. « Das Urteil Ritschls hat

‚JJOSEPH MÜLLER In eliner trefflichen Abhandlung ?) auf das
rechte Maß zurückgeführt; enn sov1ıel ist allerdings Iın Ritschls
Urteil unbestreitbar wahr, daß die Person Zn eadorts sich nıcht
AUSs der (Üeschichte der Brüdergemeinde streichen 1äßt, daß der
JLräger und Führer der SaNZCH Bewegung KCWESCH ist, daß die
Grestaltung seines Lebens auft die Kntwicklung der (+emeinde oft
VON entscheidendem Kantfluß War, ınd daß in selinem Lieben auch
die Freuden und Lieiden der (+xemeinde siıch widerspiegeln. Zinzen-
dorf un selnNe Mähren gehören A einander. Das oilt auch VON
der Geschichte der Brüdergemeinde INn Schleswig-Holstein. Die
ersten Beziehungen ZU Schleswig-Holstein sind durch Zinzendorf
geknüpft, und obwohl hernach nıcht persönlich durch seine
Gegenwart &. Ort und Stelle eingreift, sehen WIr doch überall

RITSCHL, Geschichte des Pıetismus, ONn 1886, Band ILL, 196
357

3 Jos A MSr MÜLLER, Zinzendorf als Erneuerer der alten Brüderkirche,
Leipzig 1900 (Der V erfasser ist. jetzt Direktor des Unitäts-Archivs
errnhut.
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qeiInNe leitende, dirigierende Hand; und W1e die Geschichte der
Brüdergemeinde überhaupt, ist auch die Geschichtq derselben
iın Lande erst richtig verstehen, Nan die Person
Zinzendorfs ın ihrer Kıgenart I'f(lß t hat und weiß, WIEe es durch
ıhn ZUur Gründung der Brüdergemeinde kam und WwW1e dAieselbe sich
ann unter seiner Lieitung entwickelte.

Nicolaus Ludwig raf VON Zinzendorf wurde zn081 Maı
1700 qals einzıger Sohn des sächsischen Kabinettsministers (Grafen
VON Yainzendorf ZU Dresden geboren. Spener, SEINES Vaters Freund,
WAar eiıner selner Taufpaten. eın Vater starb schon 1m ‚Juli des-
selben Jahres, un:' seınNe Mutter verheiratete sich im ‚Jahre 1704
wıeder miıt em preußischen Feldmarschall VON Natzmer, einem
frommen Pietisten. So ward YZinzendorf enn In Großhennersdorf
be1 seliner ebentalls sehr pletistisch gerichteten Großmutter Frau
on Gersdorf, und ZW arlr hauptsächlich einer jugendlichen
Tante, CN, 1n einselitig relig1öser W eise. Diese Krziehung
des empfänglichen Knaben In sqelner ersten Jugend durch schwache
Frauenhand 1ıst nıcht ohne Fınwirkung geblieben auf die Aus-
bildung selnes Charakters; wurde liebebedürftig und freund-
lıch, aber auch schwankend, leicht augenblicklichen Impulsen nach-
gebend.

Im ‚Jahre 17 LO kam zn auf das berühmte Pädagogium Franckes
nach Halle, WO insbesondere relig1öse Freundschaften die Schüler
untereinander verbanden. Zinzendorf ward bald der Mittelpunkt
elınes solchen Freundschaftskreises, In welchem ihm damals he-
sonders nahe traten Anton Heıinrich W albaum, der Freiherr Georg
Wilhelm VON Söhlenthal und der Schweizer Friedrich VON W atte-
vıille (Wattenwyl). Das ‚Jahr 716 trennte die Freunde. /Zinzen-
dorf besuchte auf Wunsch der Seinen noch auf eıinıge Zeit die
Universität Wiıttenberg, 8  3 dann, früh herangereift, oroße zeisen

unternehmen, die iın ihm immer mehr die Überzeugung restigten,
daß das Hauptziel seines Lebens eın relig1öses, ein Wirken für
den Heiland, WO sich iıhm Gelegenheit azu böte, sein musse.
Als Speners Patenkind hat sıch STLETS als Speners Nachfolger
und Erben betrachtet. Der (zxedanke Speners der ecclesiolae 1n
eccles1a fiel be1 ihm auf fruchtbaren Boden W  ach Speners lan
sollte der Pastor erst die Krweckten, sodann immer orößere Kreise
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158  - sich sammeln, WI1e e1Nn QAalz die (+emeinde Zzu
durchdringen un auf eine Reformation der K ırche hinzuarbeiten.
I])ieser Plan War namentlich VON adeligen Herren aufgefaßt un
mehrfach praktisch durchgeführt; allerdings nıcht Yanz 1m Sinne
Speners, enn blieben fast CHh  C prıvate Kreise, und der
adelige Hof löste sich mıt eigenem Hofprediger los der (ze-
meinde. Solch eine ecelesiola 1ın eccles1a lernte Zinzendortf 1m
‚Jahre 1719 eım (Girafen Heinrich XN ON Reuß iın Eibers-
dorf kennen, und 1E machte auf iıhn einen tiefen Eindrueck. Sein
Wunsch ward immer lebhafter, In der V ereinigung der verstreuten
G!äubigen ZUT inneren (+emeinschaft selne Lebensaufgabe ZU finden.
uf Drängen selner V erwandten ahm aber doch endlich 1m
Herbst die Stelle einNes Hof- und ‚Justizrats ın der Kurfürst-
lichen Landesregierung ın Dresden

Zu diesem Schritt War noch VON einer besonderen Seite
beeinflußt worden. Er hatte schon 1m Jahre 1790 gelegentlich
eines Besuches be1 der verwıtweten Gräfin VO  e} Castell, einer
Schwester sSEINES V aters, ın Castell die Markgräfin Sophie Christiane
VO  a Brandenburg - Culmbach zennen gelernt, deren Multter eine
chwester des verstorbenen (irafen VO Castell KEWESCH WALr. Da-
durch stand die Markgräfin denn Ja auch In einem, freilich weıt-
läufigen V erwandtschaftsverhältnis Zinzendorft. Ihre Bekannt-
schaft sollte für ih VON oyroßer Bedeutung werden, da ihre Tochter,
die Prinzessıin Sophla Magdalena, 1m Jahre 1701 sıch miıt dem
damaligen Kronprinzen VON Dänemark, dem späteren König
Christian VE vermählte. Die Markgräfin scheint aut Zinzendorf
einen yroßen Einfluß ausgeübt haben; jedenfalls veranlaßte VOTLT

allem ihre Autorıität ihn, dem unsche selner V erwandten nach-
zugeben und ın den Staatsdienst f treten Er tat es jedoch ohne
besonderes Interesse für das Amt, das ihm immerhin weitgehende
Hreiheiten gewährte, daß er zuweilen monatelang on Dresden
abwesend se1N konnte; das Amt War ihm Nebensache neben der
Lebensaufgabe, die er sich YESETZT Vakto seinem Heiland dienen.
Schon damals richtete sich se1in Bliek voll Hoffnung nach Däne-
mark. Im ‚JJahre 1 kaufte er VON seliner Großmutter das (xut.
Berthelsdorf un erzählt späater selber sich tat dies, me1n

VERBEEK, Leben des (jrafen VOL Zinzendorf, (inadau
1845,
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Leben daselbst unter Bauern zuzubringen un ihre Seelen für den
Heiland f werben; eigentlich aber, weiıl die Meinigen auf Kingage-
ments be1 Höfen drangen, mich Jlange sicher stellen, bis einN-
mal der damalige Kronprinz VON Dänemark, den ich ber alle
Maßen verehrte, kKegierung kommen würde; da dachte 1C  9
hernach iın seinem DSaAaNZCH Königreich für meınen Heiland Platz

gewIinnen und mich bıs dahın darauf präparıeren. « Als
Junger Gutsherr VON Berthelsdorf berief den Kandidaten Kothe,
einen Schüler Halles, Pastor und verlobte sıch fast gyleich-
zeıtig mıiıt der chwester des Grafen Reuß, der Prinzessin Erd-
muthe Dorothea.

W ährend 18808 ZUr V ermählung 1m August und September
1799 In Ebersdorf weilte, überbrachte Rothe ıhm e]lne Bittschriftft
einiger mährischer Kxulanten, die vorläufig VO Berthelsdorfer
Gutsverwalter aufgenommen WarTren Zinzendorf gewährte ihnen
die Niederlassung auf seiInem Gebiet, und als er nach Ebersdorfer
V orbild IN Berthelsdorf eine Hausgemeinde In der W eise des
kirchlichen Pıetismus einrichtete, ZUS auch diese Mähren
Beteiligung heran.

Diese Mähren gehörten der alten Brüderkirche (Unitäs fratrum)
A die einst. infolge der hussitischen bewegungen entstanden War X
un sich VON Böhmen AUS nach Mähren und Polen verbreitet hatte
Im Anfang des Jahrhunderts sehen WIr 1E aufgelöst, 19808 iın
kleineren (G(emeinschaften fortbestehend; In Polen als Polnische
Unität un ın der alten Heimat Böhmen und Mähren, VON
aber unter dem Druck des Dreißigjährigen Krieges viele Brüder
ach Preußen un Polen flüchteten und 1er eine Böhmisch-
Mährische Unität als Exilkirche errichteten. In beiden Unitäten
blieh die Bischofswürde erhalten. KHeste der Brüder aren In
Böhmen un Mähren zurückgeblieben; ın orößerer Zahl unter den
I'schechen UOstböhmens, ın weıt geringerer Zahl unter den Deutschen
ın Mähren. Besonders 1er ın Mähren geriet unter dem strengen
Joch der katholischen Kirche die Kenntnis on einer besonderen
alten Brüderkirche immer mehr In V ergessenheit. Und doch sollte
gerade VON diesem schwachen est der Anstoß ausgehen ZUr Kr-

2) Die Erneuerte Brüderkirche feiert als Anfang der Unität den
März 1457
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NEUCTUNG der Brüderkirche. Als diese Mähren hernach
wanderten, trieb S1e nıcht das Ixlare V erlangen, ıhre alte Kirche
ZU THNEUEM, sondern der Wunsch, das In ihnen ne geweckte
relig1öse Leben freı un ungehindert pflegen dürfen, nach
Deutschland ZO S1e die Stammesverwandtschaft. Kın mährischer
Zimmermann Christian David, In der katholischen Kirche geboren
und ETZOYECN, kam auf se1inen W anderungen Zur Erkenntnis EVAaN-

gelischer W ahrheit, trat in Berlin ZUr evangelischen Kirche über
und YCWANN In (Görlitz Berührung miıt den pietistisch Erweckten.
Da erwachte. In iıhm der Arieb, seiINne Landsleute auch solchem

relig1ösen Leben zuzuführen; reiste ın die He1imat, un
infolge selner armen Schilderung wanderten im unı 1499 etliche
WKamilien unter se1iner Führung VO  a Mähren nach der Oberlausitz
AUS 1e kamen nach Berthelsdorf, ihnen der V erwalter, da
Zinzendorf selber ZUT Feier se1ner V ermählung abwesend WAarL, unter
der V oraussetzung,, daß Zinzendorf zustimmen würde, dıe Gegend
sudlich VO Hutberg /ADEh Niederlassung anwIı1es. Zinzendorf gyab,
WI1e WIL oben sahen, selne Genehmigung. ald wuchs die Zahl
der Kxulanten, und S entstand Hutberge der Ort Herrnhut

W ährend aber die bisher Gekommenen ohne Kenntnis VOoONn

einer alten Brüderkirche arch, erschienen 1Im ‚Jahre 1702 NeUe

KFinwanderer, unter ihnen Davıd Nitschmann der spatere erste
Bischof, mıt dem allerdings unklaren Bewußtsein, Nachkommen
der alten nıtät se1ln. Sie standen der lutherischen Landes-
kirche kritischer yegenüber, und da S1e allerlei unklare, VerWorTen

relig1öse Begriffe mitbrachten, entstanden ın den nächsten Jahren
Wiırren, Unverträglichkeiten un: separatistische Neigungen, zumal
außer den Mähren VON allen Seiten viele Separatisten un Sektierer
nach Herrnhut zusammenstromten. Zinzendortf suchte die Ver-

Der Name »Hutberg« ist daher entstanden, daß die Herrschaft VON
Berthelsdorf diesem Berg den Bauern das Recht der »Hutung«, 1 ıNr
ıch hüten, gewährte. » Herrnhut« ist somıiıt ursprünglich »herrschaft-
lıche Hutung «

®} Darvıd Nıtschmann, »dier /immermann«, später als »der Bischof«
den mehreren andern Darvıd Nıtschmann unterschieden, geboren In Mähren
1695, wanderte 1724 AUS, begleitete 1731 Zinzendorf ach Kopenhagen, reiste

mıiıt Leonhard Dober nach St. T’homas, führte 1734 die Kolonie nach
Holstein, wurde März 1735 erster Bischof der Erneuerten Brüderkirche,
gng 1m August 14735 nach Nordamerika und starb dort. iın Bethlehem 1720
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schiedenen Elemente zusammenzuhalten un In feste, geordnete
Bahnen lenken; nahm daher 1m Februar 1A2 ON seinem
Staatsamt Urlaub, sıch dieser Arbeit SaDZ wıdmen Zı können,
und legte dann ın Anlaß der Huldigung der NeUeN Einwohner
ıhnen A Maı 149371 5 Herrschaftliche (+ebote und Verbote«
und die Statuten eines freien »brüderlichen Vereins« So er-

gyab sich innerhalb der bürgerlichen (+emeinschaft zugleich elıne
relig1öse, und da sämtliche Einwohner die Statuten annahmen, g-
staltete sich Herrnhut, obwohl es In der Iutherischen Parochie
Berthelsdorf verblieb, doch zugleich ZU einem besonderen relig1ösen
(+emeinwesen. Zinzendorf dachte sich hierbei nichts Besonderes:
es sollte 1er W1e ın Ebersdorf und In Berthelsdorf selber se1IN ;
gerade durch Gewährung eıner yeWIsSsenN Selbständigkeit wollte el

die Mähren he] der lutherischen Kirche festhalten; el meınte,
noch ın Speners Sinn ZU arbeıten. ber die Macht der
Verhältnisse trieh ann weıter: die Mähren strebten nach immer
größerer kirchlicher Selbständigkeıt mit, der aächsischen Landes-
kirche verband S1e eın inneres Band Diese YaANZE Entwicklung
hat den Grafen selber hernach harte außere un innere Kämpfe
gekostet, da SaNZEI Herzen der Iutherischen Kirche
hing; im Anfang der dreißiger ‚JJahre trat jedoch zunächst der (ze-
danke d ein selbständiyes Kirchentum bel den Mähren noch ff

rück hinter einer gyroßen Aufgabe, die S1e amals aufgriffen: hinter
der Heidenmission

Miıt der Entstehung Herrnhuts hatten siıch die relig1ösen
Aufgaben für Zinzendortf geweltet; für die sıch dehnende Arbeit
ın Herrnhut un Berthelsdorf brauchte seiIne volle Kraft. {D)Da-
bei stand ihm se1in Staatsamt, der aächsischen Keglerung hin-
dernd im Wege; zudem WEr der alte, n1ıe SAaNZ erloschene W ider-
wille 1es Amt jetzt stärker aqals je In ihm erwacht. Kır
suchte daher ein Amt, das ihn nıcht bände un das zugleich
für se1ne sehon damals weitschauenden Pläne eınen gyuten Boden
bıeten sollte, eıne Art Folie für <Ee1IN relig1öses Wirken. In Däne-
mark hoffte ec> seinen W ünschen entsprechend finden A können.

Nach der V ermählung ihrer Tochter War auch die Mark-
gräfin ach Kopenhagen übergesiedelt, doch hlelt lebhafter rief-
wechsel die Beziehungen zwischen ihr und Zinzendorf aufrecht,
un durch S1E wurde auch das Interesse anderer Mitglieder des
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Königlichen Hauses auf Zinzendort un Se1N Unternehmen KC-
lenkt. So trat eın Bruder des regierenden Kön1igs Friedrich
Prinz Karl, miıt ihm In brieflichen Verkehr; Johann un
Davıd ıtschmann ! überbrachten dem Prinzen 1404 auf seinen
Wunsch eine Zinzendorf herausgegebene kurze Brüderhistorie,
und die gleichzeıtige Bitte Zinzendorfs, bel dessen Jüngst gebore-
Nne Sohn Christian Renatus die Patenstelle übernehmen, e_

üullte mıiıt Freuden. Im ‚JJahre 1728 hatte Zinzendorf annn Iın
(zera die Markgräfin wieder getroffen und durch S1Ee auch en
Kronprinzen VON Dänemark persönlich kennen gelernt.

Nun War der KöÖönlg Friedrich 1m ‚Jahre 1730 gestorben,
und der Kronprinz hatte als Christian den Thron bestiegen.
Durch die V erfassungsänderung VOM Jahre 1660 War die dänische
Königsmacht unumschränkt geworden un somıi1t dıe Kigenart des
Herrschers VON entscheidendem Einfluß auf die Zustände 1mM Lande
Christian VE persönlich fromm und ernst, hatte siıch /anzen-
dorf freundlich bezeigt, die nunmehrige KöÖönig1n, deren Mutter
(die Markgräfin) und andere (+lieder des Königlichen Hauses
iıhm sehr SCWOLECN, und hoffte Zinzendorf, dort ın Dänemark
eine Anstellung inden, die ihm oyleichzeitig Freiheit
ließe, seınen Plänen In ausgedehnter W eıise gerecht werden.
Fıne günstige Gelegenheit, sich beim Hof Kopenhagen eINZU-
führen, bot iıhm die bevorstehende feijerliche Krönung des Königs,
un 1eß diese Gelegenheit nicht unbenutzt.

D Zinzendorfifs erste RKeise ach Kopenhagen (1731)
und ihre Folgen.

Am Zır Apriıl 1731 trat. Zinzendorf mıt den beiden gleich-
namıgen Mähren Davıd iıtschmann die Reise VON Herrnhut
ach Kopenhagen AN , nahm mıt ihnen selinen Weg durch Hol-

Davıd Nıtschmann, »der Weber.é, späatere »Syndicus«, geboren 1703,
kommt 1222 nach Herrnhut, begleitet Zinzendorf nach Kopenhagen,
wird 17A7 Syndieus un! ist aqals solcher In Kopenhagen tätig; starb ın Zeyst
iın Holland 1rr AS

Es Waren dies der spätere Bischof vgl ben 279, Anm und der
spätere Syndikus (vgl Anm. 1), der damals Zinzendorf als Lakail begleitete.
S1e vilelleicht weıtläufig verwandt.
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steın und Schleswig. Wir erfahren freilich wen1g darüber, welche
rte er dabe1 berührt un welche Bekanntschaften ım Lande
gemacht hat, doch finden WITLr jedenfalls eine interessante Notiz 3
Zinzendorf kam nämlich auf dieser Reise auch nach Rendsburg
und knüpfte jer Beziehungen einem Manne, der später auf
die Entwicklung der ersten Brüderkolonie iın Holstein VO  z} großem
Eintfluß geworden ist es ist der Königliche Generalsuperintendent
Georg Johann Conradıi 2) ID wird erzählt, Zinzendorf habe In
eliner V ersammlung elne erbauliche Rede gehalten, wobel Conradıi
uf dem Klavıer gespielt un dann gyemeınt habe » Wenn die
Grafen predigen und Singstunden halten, können die (ieneral-
superintendenten sehon dazu spielen !«

Am 11 Maı am Zinzendorf In Kopenhagen A dort freudig
begrüßt VON seinem Jugendireund AUS Hallescher Zeeit, Georg W ıl-
helm VON Soehlenthal, der se1t dem Frühjahr alg Hofmeister des
Kronprinzen eine einflußreiche Stellung einnahm. Vom Kön1ig und
em SaNZeN Königlichen Hause ward Zinzendort in ausgezeichneter
Weise aufgenommen, und INa begegnete ihm VON allen Seiten In
zuvorkommendster Art Freilich, für viele Lieute War eben die
Stellungnahme des Hofes entscheidend, denn da der ernste König
dem Pietismus stark zugetan Wr 3), anden sich auch manche
Heuchler, die sich völlig nach der Stimmung des Hofes richteten.
FKınen besonderen (ijönner SEWANN Zinzendorf Al dem Oberkammer-
errn arl VON Pleß, der eiINn eifrıger Anhänger der Spenerschen
Schule Wr un 18808 auch den Plänen des Grafen, die damals
noch den Spenerschen verwandt wWwWaren oder doch schienen,
Interesse entgegenbrachte. Als Zinzendorf NUuU den unsch nach
einem Amt aussprach, mußte der Oberkammerherr VON Pleß ihm
im Namen des Königs eine Stelle 1m Ministerium anbieten. Allein

SPANGENBERG, Leben des Grafen VO  — Zinzendorfi, Barby 1772—75,
679

<) Conradıi WaLr geboren 1679 iın Kıga, stucdıjerte ın Halle, wurde 1703
schwedischer Feldprediger, 1710 deutscher Prediger Stockholm, Hof-
prediger ın Kopenhagen, 1729 Generalsuperintendent und starb 1747 Vgl
JENSEN, Versuch 1Nner kirchlichen Statistik des Herzogtums Schleswig, Klens-
burg 1540

NCKEN, Zeitalter Friedrich des Großen, Berlirn 1882, and 2,
461, spricht iwas hart VON Chrıstlan NI »engherzıigem, finstern Purita-

NnısSmus «
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Zinzendorf fürchtete, durch die Art dieses Amtes allzusehr zC-
bunden und ın selinem /irken für Herrnhut gehindert Z Se1IN.
Aus demselben (Girunde schlug auch eine Stelle als Adjunkt
des Statthalters VON Schleswig - Holstein AUS, und die W ünsche,
welche selber äußerte, bescheiden, daß INa daran
zweiıfeln mußte, daß es ihm überhaupt Ernst damıt GEe1 } Kır
wollte Ja verne ein Amt, das ihm für seine weitausschauenden
relig1ösen P  aıne e1t 1eß und ihn womöglich nıcht einmal iın Däine-
mark festhielt, eın Amt, das ıhm auch eine YEWISSE außere Ehren-
stellung VOL der Welt ab, enn er War eben he] aller se1ıner aut-
richtigen Demut doch nicht unempfänglich für die exklusive
arıstokratische Stellung qle » Reichsgraf«, die ihm VON Geburt SCc-
geben. Nach eıner bestimmten Außerung, diıe Soehlenthal hernach
einmal getan hat ?), suchte Zinzendorf damals eın (+eheimrats-
prädikat /# erlangen; verlieh der Kön1g Ja auch seinem etter,
dem (GGrafen Chrıistian Eirnst VO  a} Stolberg - Wernigerode, eine Rats-
stelle, ohne daß demselben damit V erpflichtungen auferlegt wären;
/A einem derartigen V ertrauenszeichen wollte der König aber

So ZZinzendorf ygegenüber sich doch ohl nicht verstehen.
schlugen sich diese V erhandlungen vyÄänzlich, auch sollen schon
Jetz einflußreiche Personen YEDCN ih gewirkt haben Beı dem
DU stattfindenden Krönungsfeste ehrte der König ihn jedoch
durch Verleihung des Danebrogordens, un auch späater Z09 er ıhn
oft ate w16 ward autf Zinzendoris V orschlag der W ürttem-
berger euß 1m ‚JJahre 1730 71 Hofprediger berufen ward
1749 der Nachfolger Conradis als Generalsuperintendent un
Zinzendoris lan War CS, iın Schleswig eine Universität Tür die
Königlichen Gebiete Schleswig-Holsteins SCn Vor allem
aber ward während dieses Aufenthalts Zinzendorfis ın Kopenhagen
der (Grund gelegt AA der ın kurzem mächtig emporblühenden
Missionstätigkeit der Brüdergemeinde, da Zinzendort 1er ZUuU

erstenmal einen YENAUCTEN Einblick SCWAaNN iın die dänische 1ss1ıon
un das Elend der Heidenwelt.

Und doch, TOLZ aller dieser Anregungen, dıe Zinzendorf 1er
geben durfte un empfing, mußte S1C  h SagecNh, daß der Haupt-
zweck selner KRe1ise, eine ihm zusagende ‚ Stellung erreichen,

PANGEN BERG 679
J ACOBS, W albaum etc., 104
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verfehlt War Zudem konnte er dem Hofleben schließlich keine
Befriedigung mehr inden, und entschloß er sich ZU Heimkehr
nach Berthelsdorf-Herrnhut.

Er verließ Juli 1731 Kopenhagen und nahm seıinen
Heimweg über den Kleinen Belt, Fridericla, Schleswig (wo ET Aul

5: Jul1 sich VON der Königlichen Familie verabschiedete)  J Rends-
burg, tzehoe und Hambureg. Von tzehoe AUS agndte er 1im Namen
der (4emeinde ZU Herrnhut ein Geldgeschenk VON () (zulden
den Propsten Schrader iın Tondern für SeEINE Anstalten, worauf
der Propst ın einem herzlichen Brief selinen ank bezeugte un:
zugleich Uum allerleı guten Rat bat !} Hieraus kannn geWwib
den Schluß ziehen, daß Zinzendort entweder den Propsten Schrader
in Tondern selber besucht oder doch jedenfalls diesen hervor-
ragenden, piletistisch gerichteten Geistlichen, der sich auch hernach
der Brüder WAarmn annahm, persönlich xennen gelernt hat Zinzen-
dorf wird ebenso ohl nıcht VETSESSCH haben, autf selner Durch-
reise durch Rendsburg den Generalsuperintendenten Conradı
wiederum aufzusuchen.

‚JJedenfalls sehen WIr, daß Zinzendorf autf se1iner Reise nach
Kopenhagen hın un zurück den verschiedensten Orten iın
uUNsSermnN Lande miıt einflußreichen Persönlichkeiten Verbindungen
angeknüpft hat, die für die Zukunft nıcht ohne Gewicht <e1InN
konnten, und hlerın besteht neben der Pflege un Körderung des
persönlichen gu erhältnisses ZU Königlichen Hof die Be-
deutung dieser ersten Reise Zinzendorfs nach Kopenhagen für die
Beziehungen der Brüdergemeinde Schleswig-Holstein. Zinzen-
dort selber außert sich kurz hernach ın einem Brief A Soehlen-
thal ?): » Ich habe noch VON keiner einzıgen Keise, die ich meın
Lebetage gyetan, mehr sammeln können und hernach sovıel Süßig-
keıt empfunden als VON der Kopenhagener.« Nach einem kurzen,
bedeutungsvollen Aufenthalt ın W ernigerode kam ach TEe1l-
monatıger Abwesenheıt Juli wieder iın Herrnhut

SPANFENBERG 696 und Rüdingische Sammlung einıger ın dıe
Kirchenhistorie einschlagender, sonderlich NeUeTeEeTr Schriften, Büdingen 1740
bıs 1745, and HT, S02 {t.

atıert Herrnhut, 25 September 1731 Kopıle 1m Unitäts-Archiv ZU

Herrnhut 11 A,
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Die zweıte Reise Zinzendortis ach Kopenhagen (1735)
und die sich anschließenden Ereignisse bis ZUu Abbruch

aller persönlichen Beziehungen.
In den wen1ıgen ‚Jahren hıs ZUL zweıten Reise Zinzendorfs

nach Kopenhagen vollzogen asich für Zinzendort und die Brüder-
gemeinde edeutsame Kreign1sse, die V erständnis un

Sache iın kurzen Zügen geschildert werden mussen.
Bei se1iner Rückkehr fand Zinzendorf In Herrnhut mehr a 1ls

Exulanten C Mähren VOL 1) Diese starke Kmigration
nach Herrnhut hatte schon iın weıteren reisen Aufsehen erregt.
Nun beschwerte sich der Kaiserliche (zesandte eım Sächsischen
Hof über Zinzendort: habe Kaiserliche Untertanen 4AUS Mähren
herausgelockt. Kurz daraut erfolgte die böhmische Kimigration
nach Großhennersdortf und yleichzeltig die bekannte Auswanderung
der Salzburger. Keın W under, d clß die Sächsische keglerung unter
dem Druck des Kaiserlichen Kegiments sich IA energischem kan-
schreiten entschloß. So erging AL November AAl Zainzen-
dortf ein landesherrliches V erbot, solche Kmigranten aufzunehmen ;
nach Herrnhut ward 1m Januar 11732 eine Untersuchungskommission
geschickt, und R08! 8 Oktober V a bekam Zinzendorf ein scharfes
Reskript, er solle In drel Monaten seıne (jüter verkaufen und
Sachsen verlassen. och die V erhandlungen Z09EN sich hın, A

mal eın Thronwechsel eintrat, un zn08 April 1(33 wurde er-

ordnet, daß die Mährischen Brüder, lange S1e sıch ruhig hıel-
ten, 1m Lande noch geduldet werden sollten ; auch Zanzendort
ward fernerer Aufenthalt gestattet; die Aufnahme von Kimi1-
granten Z Kaiserlichen Ländern ward »allen Ständen ernstlich
und bei einer Strafe VON ıiundert Dukaten verboten. (zerade dieser
Druck des Staates schloß aber die (+emeinde ın Herrnhut A

und entfachte In ihr immer mehr das Streben nach kirch-
licher Selbständigkeit. Daher erwirkte Zinzendort 1m ‚JJahre 1733
seltens der theologischen Hakultät Zu Tübingen das bekannte 5 1 U=-
binger Bedenken«c. mmerhin hlieb die Lage Herrnhuts eine sehr
unsıchere. ID kamen trotz der strengen KReskripte immer wieder
Leute AUSs Mähren nach Herrnhut un baten 98881 Aufnahme. Hier-

Vgl folgenden > o DAVID URANZ, Kurzgefaßte (Geschichte
der Brüder - Unität, Barby PEr 189 E: und JOS. TE ÜLLER, Zinzen-
dor{f etC., Abschnitt 1881
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durch gerieten die Brüder ıIn schwierige Fragen: ollten S1e diese
ihre Glaubensbrüder ihr (xewissen eintach abweisen, oder
sollten S1e durch deren Aufnahme eue Unruhen hervorrufen? Und
weıter: wohin sollten S1e selber sich wenden, WEeNl S1e etiwa AUS

Sachsen vertrieben würden? Von solchen Krwägungen geleitet,
faßte den (Gedanken ernstlich INns Auge, NEUEC W ohnsıitze un
Arbeitsstätten gewinnen und dahin VOT allem die ernere Kimi-
gration A4US Mähren abzuleiten. Zu diesem Zweck teilte die (Ge-
meinde sich ın Zwel Gruppen: die eınen, meıst FEinheimische und
Z W ar Lutheraner, sollten alsı (+C0C0meindestamm in Herrnhut bleiben;
die andern, meıst achkommen der alten Mährischen Brüder, die
ihre mährische Verfassung mıiıt ihren hesonderen Ordnungen be-
halten wollten, un denen durch ihre DJaNZE Geschichte ein „‚eıden
und Wirken für en Heiland ZUr andern Natur geworden WAar,
schickten sich a alg » Pilger« hinauszuziehen in die weıte Welt,

das W erk der Heidenmiss1ion treiben und Kolonien ANZU-

Jlegen. Und 1er knüpfen siıch wieder die Beziehungen A

Dänemark.
In Kopenhagen hatte Zinzendorf Ja 1m ‚Jahre ET die dän1-

sche Mission kennen gelernt; dieselbe hatte ylühenden Missıons-
eifer In selner Seele wachgerufen, uUun! wußte aunch die Mähren,
die VON dem starken Irıeb erfüllt arehn, für den Heiland
arbeiten, für diese gyroße Reichsgottesarbeit erwärmen. Es lag
nahe, sich ın der Arbeıit al die dänısche 1ss1ıon anzuschließen,
un da Zinzendorifis lan in Dänemark bel dem Königlichen Hof,
dem Minısterium un bel vielen Privatleuten eifrıge Förderung
fand, beschloß die Brüdergemeinde, ihrerseits aut den dänischen
kleinen Antillen das Missionswerk beginnen. Am Z August
1739 reisten qals die ersten Missionare der Brüdergemeinde Leon-
hard er un Davıd iıtschmann 2) ach St, I ’homas un

Januar 1733 Christian Davıd miıt den Brüdern Stach nach
Grönland, Hans Kgede bereits wırken begonnen hatte Man

Joh. eONNAaT! Dober, geboren ın Mähren 1706, eın 1öpfer, kam
1720 ach Herrnhut, ging 1732 nach s{ T’homas, wurde 1733 während selner
Abwesenheıit anstelle Martın inners Altesten erwählt und 1735 eiNge-
führt, erhielt bald den 'Titel Generalältester, War qls solcher 1741 In Holstein
un Kopenhagen tatıg, Jegte In demselben Jahre sSeIN Amt nieder, wurde
1747 Bischof, 1764 Mitglied der Unitätsdirektion un!‘ starb 1766 Iın Herrnhut.

Der spätere Bıschof. Vgl 279, Anm. D



WITTERN, Geschichte Brüdergemeinde 1: Schlesw.-Holst. 287

versuchte, gyleichzeitig miıt der Missionsarbeit die Gründung VON

Kolonien verbinden, und S IN noch im ‚Jahre 1(33, haupt-
sächlıch aut V eranlassung des dänischen Oberkammerherrn VON

Pleß, der Mährische Brüder als Aufseher tür seine dortigen Lan-
dereien erbat, eine Anzahl Brüder ach St, Orux (St Croix); da
das Klima dort aber sehr ungesund WAaTr, mußte INan sıch bald
auf dıe 1ss1ion beschränken. W ohin aber miıt den noch
limmer zuströmenden Kmigranten? Da trat Inan dem schon ge1t
einıger Zeit erwogexien ]an näher, außerhalb Sachsens, in einer
andern Gregend Deutschlands, oder doch Kuropas, eine Kolonie
anzulegen, und dieser lan begann 1m ‚JJahre 1/(34 In Holstein sich
ZUu verwirklichen, womıiıt WITr unNns nachher eingehend beschäftigen
werden.

Die Brüdergemeinde hatte sich somiıt iın ihrer Kntwicklung
e1In U Stück weıter entfaltet, als DNUN 1mM Frühjahr des folgenden
Jahres Zinzendortf sich selner zweıten Reise nach Kopen-
hagen rustete. Stand diese Reise etwa iın Beziehung dieser
Niederlassung In Holstein? Jedenfalls nıcht ın erster Linie, da
die Brüder, W1€e WIr später hören werden, gerade auf Zinzendorfs
Kat zuerst nıcht 1m Königlichen, sondern ım Herzoglichen Hol=
steın Unterkunft suchten. Was veranlaßte den Grafen enn anders
ZU se1iner Reise? Eıne allgemeine Mißstimmung ihn In
Kopenhagen, die auf die Missionsarbeit der Brüder In den dän1-
schen Kolonien Jlähmend  n einzuwirken drohte! Zinzendorf kannte
diese Mißstimmung un auch ihre Gründe. Schon Im Jahre
schreibht el einen Freund ın Kopenhagen 2} » Ich wollte
stille sıtzen eEUUTEN dortigen Dingen, aber ihr macht mMıIrs Zi

bunt, W er heißt euch nach Dresden, nach Berlin, nach Bayreuth,
nach Salfeld und 1er un da berichten, daß ich solche Schwär-
merel In Kopenhagen angefangen das geht YA weıt ihr
gebt uUuNnsSern FWFeinden das Schwert in die Hände!« Im Anfang
des Jahres 1734 spricht er VON dem Begıinn der Ungnade des
Königs VON Dänemark, und se1IN Verhältnis N Soehlenthal e_

scheint bereits stark getrübt
%) Brief Zinzendorfs einen Ungenannten Iın Kopenhagen (gewiß

Soehlenthal), datiert Herrnhut, Oktober 1732 Unitäts-Archivr L:a
Brief Zinzendorfs einen Dr. Grothaus VO Januar 1734, ohne

Ortsangabe, scheinbar nach Kopenhagen gerichtet. Unitäts-Archiv 11
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Ks hatte 1es alles darin selinen Grund, daß Zinzendort dem
YanzZech Kreıs der Pietisten immer achroffer gegenübertrat. Die
Pietisten nach Speners ınn wollten eccles1olas ıIn ecclesia, d1e
wollten innerhalb der evangelischen Kirche bleiben, Tren alten
AI Izirchlichen Bekenntnis und an der kirchlichen Verfassung.
Zinzendorf dagegen, trotzdem er immer wıeder qge1Ine Lniebe ZUT

Iutherischen Kirche betont und dieselbe auch In der Tat bewiesen
hat, indem unter ernsten Kämpfen für seilne Person A ihr fest-
hielt und auch 1e Brüdergemeinde In engster Beziehung Z hr
VAN halten suchte, hegte eine yEeWISsSeE Gleichgültigkeit as
Pekenntnis. Dazu kam be1i der Brüdergemeinde ın steigendem
Maße das Streben nach kirchlicher Selbständigkeit. Schon 1439
hatte Zinzendortf ıunter dem Druck der V erhältnisse’ Se1INn Staats-
amt ın Sachsen niedergelegt; 1734 unterzog er sich ın Stralsund
einem Rechtgläubigkeitsexamen und trat aqals Kandidat ın den gelst-
lichen Stand der Iutherischen Kıirche eINn. Zugleich aber empfing
bald danach, AI März 1(39 eın Mitglied der Brüdergemeinde,
Davıd Nitschmann ın Berlin VON em reformierten preußischen
Hofprediger Jablonsky, dem » ältesten Senior und KEpiscopus der
Böhmisch - Mährischen Brüder Iın Großpolen«, unter Zuziehung
brandenburgischer, böhmischer un polnischer Zeugen und ıınter
ausdrücklicher Zustimmung Zinzendorfs die Ordination qals Kpisco-
PUS Unitatis! Welche wunderbaren Widersprüche, jedenfalls äußer-

Mußte 1es nicht unendlich viele Al Zinzendorfich angesehen!
und der (GGemeinde 1IrTe machen? Freilich stand dieses Bischofs-
amt ın keiner direkten Beziehung /A Herrnhut, enn es schloß
1Ur die W eihebefugn1s für die Missıonen nd Kolonien in sich;
aber War doch damıt der Gedanke eines selbständigen Kirchen-
Lums klar ausgesprochen. SO wurden gerade die reu kirchlichen
Pietisten, die bisher Zinzendorf auf ihrer Seıte gewähnt hatten,
wenngleich S1e ohl zuweilen schon ihm 1FrTe geworden arecnh,
19808 Zinzendorfs entschiedene Gegner. Diese YyaNzZe Umwandlung
vollzog sich auch Hof ZU Kopenhagen.

Hıiıer machte sich besonders der Einfluß des Grafen Christian
Krnst VON Stolberg - W ernigerode geltend. In W ernigerode WAar

seit BA durch den jugendlichen Grafen Christian Ernst eın regES

1 Vgll, 279, Anm
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geistliches Leben Sanz 1m Sinne der Halleschen Richtung ent-
standen, und W ernigerode ward immer mehr ein Zentralpunkt für
die pietistische Bewegung in Deutschland, Ja Se1N Einfluß
reichte darüber noch hinaus, auch nach Dänemark } Der Junge
rat ınd der dänische König Christian V}} Waren nahe verwandt,
ihre Mütter Schwestern ; zudem ühlte der König se1lner
YanZenN Charakteranlage nach sich ZU dem Jungen V etter aufs
innıgste hingezogen und suchte ın steigendem Maße namentlich

Der raf kam anch oft aufiın kirchlichen Fragen seinen Rat,
kürzere oder Jängere Zeit ın die däniıschen Lande, In en Jahren
17338 199 173 und 1739 Christian Ernst hatte anfangs Sym-
pathie für Zinzendorf und seine Bestrebungen jener denk-
würdige Abend des Juli LO den Zinzendorf auf der 7ück-
reise on Kopenhagen ın W ernigerode zubrachte, bedeutet ılerin
den Höhepunkt allmählich wurde ihm aber der SaNZE Charakter
der Herrnhuter Bewegung immer zweifelhafter, Zinzendorf selber
immer unsympathischer. Dem Dänischen Hof gegenüber machte
er hieraus eın Hehl; schon iIm ‚JJahre 1733 hatte er be] Spangen-
bergs Anwesenheit ın Kopenhagen sich klar dahin geäußert, daß
er 1n Zanzendortf den Urheber des Ärgernisses 1ın der Aırche sehe
und seine (+emeinde als einNe verführte betrachte 2) Infolge
der Kreignisse der ‚Jahre 1734 un 139 wıe S1e oben angedeutet
sınd, hielt er es geradezu für selne Pflicht als reuer Iutherischer
Christ, alsı naher V erwandter un qlg » Königlicher Ra_t «, den
König VOL em Grafen Zinzendortf aufs ernsteste Warnen Daher
wurde enn auch die Stimmung des Hofes Zainzendorf und
das aNZE Wirken der Brüdergemeinde eine recht zühle. Bereits
1(34 hatte 2 Zinzendorf deutlich wıssen Jassen, daß INa über
ihn bedenklich E1 $) Besonders hatte ann der Umstand Veer-
stımmung hervorgerufen, daß Zinzendort bei seiInem ersten öffent-
lichen Auftreten alg Kandidat des lutherischen Predigtamtes,
Tübingen Arn Dezember 054 den Danebrogorden ostentatıv
autf der Brust. getragen hatte; sah darın, NAaC Lage der
Dinge, ın Kopenhagen eınen Mißbrauch des verliehenen Ordens.

® Vgl J ACOBS ın den oben 273 genannten Abhandlungen.
MÜLLER
SPANGENBERG 881

2*
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Um 1UNMN die (junst des Königlichen Hofes sich wiederzu-
gewinnen und damıit einer weıteren Benachteiligung des Missions-
werkes der Brüdergemeinde vorzubeugen, hielt Zinzendorf se1ine
persönliche Anwesenheıiıt iın Kopenhagen für notwendig. SO machte

sich auf AA seiner zweıten Reise dorthin und zam 808 Mai
NDer Hof begegnete ihm freundlich,17395 ın Kopenhagen an 1)

aber doch reservıiert. In einem Billett des Königs AaUus jener Zeit 2
he1ißt es ber Zinzendort: 5Ich habe mich ber diesen unvermute-
ten G’(\Si} gewundert, 1el mehr alg ich ihm VOL einem Jahr
melden 1eß er möchte iın meın Land nıcht kommen, auch keine
VON qe1nen Brüdern VON Mähren herschicken, S1e sich nicht
wollten examınleren lassen. Der Oberkammerherr soll den Girafen
VON Zinzendort bedeuten, er sich nıcht VOLr der theologischen
Fakultät wolle examınleren Jassen, könne se1IN Aufenthalt Im dän1l-
schen Reich nıcht über etliche Tage währen.« ID wurde Zinzen-
dorf enn auch mitgeteit: UL das Mißtrauen ihn Zı heben,
werde ein Kolloquium miıt den Theologen das beste Mıttel SEe1IN.
Alleın Inan 1eß 1es Kolloquium wieder allen: könne nıcht
stattfinden, weıl keine bestimmten Klagen ihn eingekommen
wären! Dieser Ausgang mochte Zinzendortf wen1g befriedigen;
jedenfalls reiste bereıts Z008! Maı VON Kopenhagen wieder
ah nd kehrte über Schweden nach Herrnhut zurück.

Das rüher schöne V erhältnis ZU Königlichen Ho{ War

und blieb gestört. Wiıe c<chr die Mißstimmung Zinzendorf
SOa stieg, sehen WITLr daraus, daß der König och ım ‚Jahre 1755
on Zinzendort die Rückgabe des Danebrogordens verlangte. Als
Zanzendort ach anfänglicher W eigerung sich endlich AI Januar
1 bereıit erklärte, den Orden zurückzuschicken, »>»WEeNn Ma)
es miıt seinem geistlichen Stande nıcht verträglich erachte, ihn

länger behalten«, erging Januar 1736 ein sehr tormeller,
mnıt allen Königlichen 'Lıteln gezeichneter rlaß » Nous LrOoUvOoNS

oblige d’ordonner Comte de Zinzendortft de remettre NnOtLre ordre
de Dannebrogue.« Trotzdem gy1bt Zinzendortf erst 2 Maı
1736 die Anweisung, den Orden sorgfältig einzupacken un!' an

den König senden °) Damıit War die Verbindung abgebrochen.
° RANZ 255 L PANGENBERG, 903 5B

Unitäts-Archiv 1la 12, 1a

* Vgl Unitäts-Archiyr 1 12 1 le und
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Freilich lıegt och A4US dem ‚Jahre 1749 1n Brief Zinzendortfs
die Königin VOT aber gerade se1In W ortlaut beweist, daß bis
dahın aller Verkehr geruht hat, denn E heißt darın Anfang:
5{1 dejä longtemps, QUE Je n’ay plus voulu inecommoder Votre
Majeste de infortunes ICS Sa Cour, et e’est, depuls 1735 QUE
] al pr1S le partı de talre < uch der Inhalt 1er W1€e in
einem Brief den König VOIN ‚JJahre 1744 © und desgleichen
die NUunNn verwıtwete Königin 1m ‚JJahre 1 AN 9) bezieht sich NnUu  — auf
die formelle KErledigung VON Angelegenheiten der Brüdergemeinde.

Die persönlichen Beziehungen Zinzendortfs zum Königlichen
Hof sind se1it dem ‚JJahre 1735 erloschen.

Damit ist der erste e1l uUNseTeTr Aufgabe darzulegen, WwW1e€e
die ersten Beziehungen der Brüdergemeinde Schleswig-Holstein
durch den Grratfen Zinzendort geknüpft sind erledigt. Wenn
dabei weniger VonNn Schleswig-Holstein qals VO  ® Kopenhagen und
dem Däinischen Hof gesagt ist, liegt das darin begründet, daß
damals, WI1e hernach gezeigt wırd, der größte e1]1 Schleswig-
Holsteins ın innıgster V erbindung mıt Dänemark stand, un daß
die Kreignisse Iın Kopenhagen, Königlichen Hof, ausschlag-
gebend für and. Wenn andererseits die Darstellung
dieser V orgänge, die vielleicht manchem eLWAS abseıts liegen
scheinen, eine ausführlichere WarLr un auch aut die gesamte Ent-
wicklung der Brüdergemeinde 1n knappen Zügen eiNg1Ng, mOÖge
das gerechtfertigt seIN durch den Ziweck dieser Arbeit: nicht eiIN-
fach datenmäßig die (z+eschichte der Brüdergemeinde ın Schleswig-
Holstein erzählen, sondern S1e hineinzustellen iın den Rahmen
der Gesamtgeschichte der Brüdergemeinde und die Zusammen-
hänge aufzuweisen. Die Greschichte der Brüdergemeinde in uUNserm
Lande kann Man, W1e oben schon einmal hervorgehoben ist, erst. r1C.  He
tıg verstehen, Man die Person Zinzendorfs iın ihrer Fıigenart er-
faßt hat, un weıß, W1€e durch ih Gründung der Brüdergemeinde
kam, un W1e dieselbe dann unter selner Leitung sich entwickelte.

Nun wollen WITL em eigentliehen Wirken der Brüdergemeinde
iın Schleswig-Holstein nähertreten.

*) Unitäts-Archiv lla 1 D
Unitäts-Archiv I7 9,
Uniıtäts-Archivrv 11 12,
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1

Der erste Zeıtraum des Wıiırkens
der Brüdergemeinde In Schleswig - Holstein

(1734—1741).
Die Brüdergemeinde 1m Fürstlichen Holstein

Z
z Veranlassung S Kommen der Brüder.

Politische un kirchliche Lage
Zwischen die 7e1den Reisen Zinzendorfs nach Kopenhagen,

1731 und 1755 Fällt, der Beginn des Wirkens der Brüdergemeinde In
Schleswig-Holstein. Die V eranlassung dazu ist, schon oben angedeutet.
KEs ın Sachsen strenge Keskripte CrSaNSCH D  Sß  5n die Anuft-
nahme Kmigranten, zugleich War die Lage Herrnhuts selber
eine unsichere; suchte INANn W ohnsitze. ID begann damıt
das große /erk der Brüdergemeinde iın der Heidenmission. olo-
nısatiıonsversuche In überseeischen Ländern hatten aber zunächst
wen1g Kırfole, und da immer noch ähren 1ın Herrnhut zustrom-
ten, wollte Inan NUnN versuchen, In Kuropa, und M 1ebsten
ın Deutschland, eine Kolonie ZU gründen. Schon im Herbst 1733
hatte INan dafür eıne Stätte ın der Nähe der Ostsee z008! gee1gne
sten erachtet 5: S1E sollte besonders elne Zufluchtsstätte werden
für die Mähren, welche INan In Herrnhut nıcht aufnehmen konnte
un doch auch nıcht VON der brüderlichen Gemeinschaft AUS-
schließen wollte So anı C daß [INan für diese erste eigentliche
Kolonie der Brüdergemeinde 1m ‚JJahre 1734 1m Fürstlichen (Her-
zoglichen) Gebiete Holsteins Aufnahme suchte.

ach vielen Teilungen, die oft CNS zusammengehörende (z7e-
biete auseinanderrissen und dem Lande 1el Unsegen un ‚W1e-
spalt brachten, hatten diese Zeelt dıe politischen V erhältnisse
Schleswigs un Holsteins siıch dahin vereinfacht, daß DUr noch
ZwWwel Iınıen des ÖOldenburger Gesamthauses als Landesherren in
Betracht kamen: die Königlich-Dänische ILinie un die Herzoglich-
Gottorper Linie. Der Übergang des 1 ZU Jahrhundert ist
ausgefüllt VO  on verderblichem Ziwist zwischen diesen beiden regle-

*) Vgl MÜLLER
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renden Linien, insbesondere zwıischen König Christian und
Herzog Christian Albrecht und dann zwischen König Friedrich
und Herzog Friedrich Der V erlauf der Kreignisse entschied
aber immer mehr für das Übergewicht des Königs und YA Ungunsten
des Gottorper Herzogs. Infolge der Friedensverhandlungen 1770027
behielt der König den VON ihm eingezogenen Grottorper eıl Schles-
W1gsS, nd War der Junge Herzog arl Friedrich, der Sohn Fried-
rıchs ] welcher autf seıten des Schwedenkönig Karl X44 kämp-
fend im ‚JJahre 17092 bei Klissow gefallen WAar, beschränkt auf
seıinen Anteil Holstein. Dieser Anteıl umfaßte ql wesentlich-
StEeS Stück as Landgebiet, welches ungefähr begrenzt WIT  d durch
eine Luanıie, die, nördlich VO  b 1e] Meer beginnend, über den
W estensee, Neumünster, Bornhöved sich hinzieht un dann, nörd-
iıch die ostholsteinischen een herumführend, be1 Neustadt
wıieder 1Nns Meer ausläuftt. Herzog arl Friedrich hatte bedeut-
S V erbindungen nach Rußland hın angeknüpft, indem sich
1m ‚Jahre 1796 mıt der Großfürstin Anna, einer Tochter Peters
des Großen, vermählte; War eın kluger und frommer Fürst

In seInem (GGebiet suchte die Brüdergemeinde Fıngang. Da
liegt die Frage nahe: WAarum gingen die Brüder nıcht In das König-
liche Grebiet, da S1E doch durch Zinzendort manche Beziehungen
nach Kopenhagen hatten? hne Ziweiftel ist. diese Frage ernstlich
CrWORECN worden, und bel den Brüdern selber War allerdings eigent-
ıch orößere Stimmung für eine Niederlassung In Königlichen
Landen. Spätere Krklärungen Zinzendorifs und der Londoner
Brüdersynode stehen 1ın einem gewlssen Gegensatz zuelnander.
Zinzendortf außert sich hernach 3 darüber als er damals Ver-

habe, daß die Kopenhagen un KRendsburg in K redit
stehenden (d beliebten) Brüder autf eline eigene Parochie bereits
angetragen und solche seinen Rat bereits Kut als gew1iß
gemacht hätten, habe als erwählter V orsteher ihnen ausdrück-
ich verboten, sıch 1m Königlichen Holstein nlederzulassen, weiıl

befürchtete, daß eine solche Kolonie ın dem Königlichen (Ge-
biete ZU viele Freiheiten bekommen, eine freliere Mährische Brüder-
Verfassung annehmen und somiıt sich on der evangelischen Kirche
gänzlich trennen könnte. (+2enau ENOMMEN bezieht diese uße-

ZINZENDORF, [ 10i £AUTOU. Das ist Naturelle Reflexiones über
allerhand aterien. 1746 {T., 154
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rung sich wohl autf die V erhandlungen des nächsten Jahres, der
Sache nach aber deckt S1E auf, daß Zinzendorf überhaupt ber
eiıne Niederlassung auf Königlichem (Gebiet sehr ablehnend dachte.
Andererseits erklärte die Londoner Synode 1m ‚Jahre 1741 Z Da
InNnan be1 einer NECUEN plantatio nicht dafür Gewähr leisten könne,
daß alle Personen sich ın ihren gehörigen Schranken hielten, und
da die Missıiıon 1n den Königlichen Landen eben ers angefangen
wäare, habe der Sache nıcht 7 1e] tun wollen und Majestät

Aufnahme bitten. Beide nachträglichen Krklärungen haben
offenbar eLWAS Gewundenes; e1n Hauptgrund dafür, daß Ina VON

einer Niederlassung auft Königlichem Gebiet absah, dürfte wohl
jedenfalls der ZEWESCH se1ln, den Zinzendorfs Krklärung DANZ Ver-

schweigt un den das Synodalschreiben auch 1Ur leise hindurch-
klingen ibt die Kenntnis ON der Mißstimmung des Königlichen
Hofes SCZCNH Zinzendorf und Herrnhut, w1e G1E oben geschildert
ist. Diese Mißstimmung War eine offenbare Tatsache. Die (GJrün-
dung einer Kolonie auf KöÖöniglichem (Gebiet konnte bel unglück-
lıchem Ausfall die G(regensätze Zı Königlichen Hof leicht. och
mehr verschärfen, und mochte das den Brüdern doch besonders

Herzen liegende W erk der Heidenmission unter der gesteiger-
ten Ungunst des Hofes Schaden nehmen. Zinzendorfs Autorität
gab en Ausschlag, und da {anl DU einmal die geplante Kolonie
ın der ähe der Ostsee anzulegen wünschte, entschied [11  4A11 sich
für das Kürstliche Holstein als das geeignetste and

Es In DahzZ Schleswig-Holstein kirchlich und relig1ös
bewegte Zeiten, als die Brüder 1Nns Land Kingang suchten. Die
pietistischen Streitigkeiten, welche ge1it, Ausgang es ] Arg Jahr-
hunderts das and durchtobt hatten, immer noch nıcht g-
stillt. Kitwa das ‚JJahr 1690 War der Pietismus hler bemerkbar
geworden. Kınzelne Prediger begannen ın pletistischer ernste
uße predigen und darauf drängen, daß der Glaube, anstatt
iın der Liehre erstarren, In einem NEUECN, ernsten, VonNn der elt
sich fernhaltenden Leben sich betätigen musse., Sie wandten sich
besonders die breiten Massen des niedern Volks und fanden
elnerseits viel Anhang, andererseits aber, da S1e sich oft ın über-

September*) Schreiben der Londoner Synode den König VO. Oktober17471 Büd Samml l ‚BB 083
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triebene Einseitigkeit verloren, viele Gegnerschaft. Gegner der
eu Bewegung VOL allem auch die gelehrten Theologen,
die ın der reinen Lehre alles e1l wähnten un mıt ihr das olk
bisher regıert hatten. Nun sahen S1e dort bel en Pietisten die
Lehre geringgeschätzt, das olk selbständige W ege yehend, Ver-
sammlungen haltend, bei denen oft La1len sprachen das alles
War ın der Tat eELWAS S Neues, Unerhörtes, daß WILr uns nıcht
wundern dürfen, WwWenNnnNn S1e diesem Neuen Mißtrauen entgegen-
brachten. Sie glaubten auch mancherle1 Irrlehren, insbesondere
Chiliasmus, ZU entdecken und sunchten daher solche pietistischen
Bewegungen energisch unterdrücken. ber trotzdem YEWANN
der Pıetismus allmählich immer .mehr Anhänger, gerade auch iın
den heihen der Geistlichen; viele derselben, die den Segen der

Bewegung erkannt hatten, wurden jedenfalls 1el duldsamer.
So spaltete sich jetzt die Theologenwelt, und eEs kam ZUuU den
unerquicklichsten persönlichen Streitigkeiten, ın die auch allerle1i
politische Gegensätze hineinspielten. Auf der einen Seite stand
qls Führer der Königliche Generalsuperintendent ‚Josua Schwarz,
eın sehr streitbarer Herr, der während selner SaNZeN Amtszeit
1684 -- 1709 heftig den Pietismus eiferte, un ach seinem
ode se1in Amtsnachfolger Dassov (bis 1(21): auf der andern Seite
sehen WIT en Herzoglichen Generalsuperintendenten Muh-
Hus (1695—17/33), der, milder ber den Pıetismus denkend, scharfe
Worte der Kintgegnung fand. Der Streit Z& weıte Kreise durchs
SANZC and und ward noch verwiırrter dadurch, manche Sepa-
ratısten sich qle Pietisten ausgaben oder azu gerechnet wurden.
Die Herrnhuter hatten Ja vieles iın ihrem Streben un ihrer SaNZCH
Art mıt den Pietisten gemelinsam, W1e G1E enn damals noch oft
ihnen schlechthin zugerechnet wurden; mußten S1E darauf rm
faßt Sse1N, In den Gegnern der Pietisten ebenfalls Gegner finden
andererseits konnten S1Ee auch nıcht sehr aut die HFreundschaft
der Pietisten bauen, da damals die Brüdergemeinde schon VON
den Landeskirchen sich loszulösen begann und allmählich das
Mißtrauen der kirchentreuen Pietisten wachrief. Es War VOTausS-

zusehen, daß eine Niederlassung der Brüder ın dem och garen-
den Lande NEUE Unruhen hervorrufen würde.
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Verhandlungen in Kiel un Aufenthalt in inken1s.

Am 25 September 1734 machten füntf Mährische PBPrüder
sich VO  —_ Herrnhut, AUS auf den Weg nach Holstein, dort im
Kürstlichen Landesteil für dıe beabsichtigte Kolonie e]lne Stätte

finden. Kıs die Brüder Davıd Nıtschmann !), Matthes
Schwarz, Philipp Till; David Hekkenwälder (Heukenwälder) und
Andreas Witge Witka) Von Zinzendorf bekamen G1E die W eisung
naıt 2) S1Ee söllten sich nach dem Muster VON Herrnhut, 1: als
Mährische Brüder, die nach Maßgabe des Tübinger Bedenkens ın
Konnexion mıt der lutherischen Kirche bleiben wollten, daselbst
etablieren. Die Boten nahmen ihren Weg über Berlin, S1e
den Königlichen Hofprediger Daniel Ernst Jablonsky aufsuchten,
der zugleich, W1€e oben B} erwähnt wurde, die N ürde eINESs Bischofs
der alten Böhmisch-Mährischen Unität besaß Als G1E nach einigen
Tagen weıter wandern wollten, gab Jablonsky iıhnen e1in empfeh-
lendes Zeugn1s *) mit, ınd kamen S1e Miıtte Oktober In Kıel,
der Resıdenz des Herzogs, Schon (oder 15.) Oktober
richteten S1e 801 den Herzog eine Kıngabe worın S1e darlegten,
daß S1e VOT em harten Druck der Römisch - Katholischen und
den Nachstellungen der Jesuiten um des Kvangeliums willen ihre
mährische Heimat verlassen hätten, ınd unter Beifügung des VOL

Jablonsky ausgestellten Zeugnisses Aufnahme baten; zugleich
schlugen S1E als Ort ihrer Niederlassung Neumünster VOr, das sıe,
da S1e un ihre nachkommenden Brüder /AGN oroßen Teıl W eber,
Zeugmacher und andere Handwerker wären, ZUuU ihrem etablisse-
men HO0! günstiıgsten gefunden hätten.

Zuerst versprachen die V erhandlungen Erfolg, hatte doch
schon VOT der Abreise der Brüder dorthin eline Anfrage be1 em
Holsteinischen (zesandten 1ın Regensburg gyutLe Hoffnung gegeben °)
Der Herzog arl Friedrich WarLr persönlich geneigt, den Brüdern
Aufnahme gewähren, doch das Herzogliche Konsistorlum, em
der Ernst der SaNZEN derzeitigen kirchlichen JLage wohl bewußt

Der Ziımmermann, spätere Bischof, vgl 279, Anm.
CRANZ 247

88
Original 1m Unitäts-Archivr RE S Anlage
Kopıe Unitäts-Archir 171 D Anlage 4 1:
CRANZ 247
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War und dem darum Vorsicht das unbekannte Neue nötig
schien, zögerte mıt seliner Entscheidung. Offenbar um die
Sachlage erst £f prüfen, gyab Nanl den Brüdern den VOLI'-

läufigen Bescheid: S1e sollten SIC  h nach einıgen W ochen wıieder
melden }

Diese Zeit benutzten s1e, alte Beziehungen wieder f
zufrischen. Zunächst wanderten S1e nach Tondern Ar em der
Brüdergemeinde durch Zinzendorf ekannten Propst Schrader; ]1er
blieben S1e 15 Lage, ann nahmen 1E ihren Weg ach KRınkenis,
einem Kirchdorf AIl Ausgang der Flensburger Föhrde, WO S1e VO

dortigen Pastor Bruhn freundlich aufgenommen und Tel W ochen
lang beherbergt wurden. Nun machten S1e sich wıieder auftf nach
Kıel, U1n sich weıteren Bescheid holen

A lleın die Verhandlungen stockten bald WEDECN einzelner
Punkte, welche die Brüder forderten, un welche das Herzogliche
Konsistorium nıcht bewilligen dürfen gylaubte. Man legte ihnen
die Fragen VOI: ob S1e sich wollten Pfarrer un Schulmeister
setzen lassen, mıt dem (zrafen Zinzendort nıchts tun haben (!)
un n1ıemand VON den Fingesessenen ihren V ersammlungen
lassen? Sie antworteten, das könnten S1e nıcht versprechen, nd
verlangten ihrerseits vielmehr VOTL allem die Freiheit, ihre Prediger
selber wählen un die VOoNn ihren Vätern ererhte Kirchenzucht, wWw1e
S1e der Zeit ın Herrnhut bestände, auch fernerhıin ungestört
ausüben dürfen. Da wurde ihnen endlich erklärt: es ware
dann besser, S1e wıchen AUS den (Girenzen des Kürstlichen Gebiets.

So verließen S1e 1el Davıd Nitschmann, ihr Führer, ward
ach Herrnhut zurückberufen, die andern 1er Brüder gingen
wieder nach Rinkenis un verbrachten dort den Winter 1734/35.
Am Januar 1735 erhielten S1e einen Aufseher Nitsch-

Stelle, den Bruder Conrad Lange ) In der Umgegend
hatten die remden (zäste schon Aufsehen erregt, un War
allerlei (zxerede über S1e im olk entstanden; darum wurden S1e

Vgl ZU diesem SC. inshbesondere en 1m Unitäts- Archiv
I4a D, 51 ferner RANZ DA {t. und Büding. Sammlung I 120 {f.

<} Johann Conrad Lange, geb 1707 bei Cassel, reformılert, VON Pro-
fession Schneider, kam 1739 nach Herrnhut, ward 1735 V orsteher In Schles-
wig-Holstein, wurde 1736 nach Holland berufen, machte viele
Keisen, starb 17267 ın Frankfurt
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DNUN VOI'S Amt nach Gravenstein gefordert, Ja Al J9 Januar 1eß
der Herzog selber S1e VOTLT sich nach Augustenburg laden, gyab
ihnen aber den ynädigen Bescheid: G1E sollten ın Frieden bleiben,
und ennn G1E Lust hätten, dort sich nıederzulassen, sollten S1C
sich NUur melden! Solch eine Niederlassung auf den Herzoglich
Augustenburgischen Besitzungen lag jedoch durchaus nıcht ın ihrem
Plan, vielmehr sollte nach Beendigung des W inters, In welchem
S1e noch die HKreude hatten, den (zeneralältesten berufenen
Bruder Leonhard Dober, der damals AUS St. Thomas zurückkam,
ın Rinkenis bel sich { sehen, ein nNnEeUeTr Versuch gemacht werden,
1MmM Fürstlichen Holstein Aufnahme finden.

C Neue Verhandlungen bis Zu Ausweisung aus den Fürstlichen
Landen Aufenthalt in TUuxX,

Conrad Lange hatte bereits bel selner Ankunft eIN Attest
für die Brüder mitgebracht VON dem Hofprediger des (GGrafen Raynß
u Ebersdorf em Magister Steinhofer, den Zinzendorf Z Mit-
ältesten der Mährischen Brüder gemacht hatte Am 2 Mär-z
1735 sandte Steinhofer Conrad Lange ınter Beifügung eliner
ausführlicheren Instruktion eine Anwelsung, W1e die Brüder sich
verhalten ollten das and des Herzogs VON Holstein bleibe
der eigentliche Ort, wohin hre Gedanken gehen müßten, und
sxe]len dessen geringste Vorschläge besser qls die hbesten VON ande-
reN; er solle 9 Davıd Nitschmann habe ohne Instruktion sich
nıcht entschließen können, NUDN, nachdem Instruktionen für S1Ee
eingelaufen selen, wollten S1ie noch einmal bıtten uUum e1IN Plätzehen
un für späterhin Un einen Prediger.

Es War beabsichtigt, daß Steinhofer persönlich die V erhand-
lungen In Kiel aufnehmen sollte; da Steinhofer aber zögerte, ward
der Magister Waiblinger © gesandt, WI1e Steinhofer ein W ürttem-

Graf Heinrich ME zuU Reuß WLr durch Zanzendorfs Heirat ınm
persönlıch un!‘ seinen Plänen nähergetreten, schloß sıch der Brüdergemeinde

un! hegt mıiıt selner (emahlin neben Zinzendorf aut dem Gottesacker ZzUu
Herrnhut bestattet.

Unitäts-Archiv 1la 3, 10 un Die interessante Instruktion
siehe aqals Anlage 141

7) Johann Georg Waiblinger, geb 1704 utenberg 1n W ürttemberg,
studierte In Wittenberg und J1übıngen, ard 1726 Magıster, kam 1735 nach
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berger Theologe, der ZUVOT ın Herrnhut VON em Bischof
Nitschmann (Bischof geıt dem März) »nach alt-apostolischer
W eise mıt Auflegung der Hände ordiniert und der Krstling
wurde, en die Mährische (emeinde nach ihrer Wiederaufrichtung
H<0) eingesegnet hat.« Am August kam W alblinger in Kiel
AaAn und brachte 1er NEeUE Brüder miıt: die (z+ebrüder Andreas und

In 1el trafen S1€E schonG Schober, Jos Seifert und . Christ.
Lange an, der mit den Brüdern Rinkenis gekommen WAar. Kr
hatte einen Assessor des Konsıstoriums Namens Seelenhorst kennen
gelernt, und auf dessen Kmpfehlung R8 den Pastor Z W estensee
fanden die PBPrüder eıinen Aufenthalt in em Dorfe BTrüx; A Ikm
westlich ON W estensee, welches einem holsteinischen Landrat

Rumohr gyehörte. oxt blieben die Brüder während der V er-
handlungen mıiıt dem Konsistorium ; Brux lıegt eiLwa ZWel bis
TrTel Meilen [0)]8! Kiel entfernt, daß die V erbindung eıne recht
leichte W äarl Die Brüder arech iın Brux wohlgelitten ; W ailblinger
fand aut dem ute Bossee als Krzieher Kıngang und SCWAaANN
auch AB andern Gütern Berührung > mehrere Male durfte In
W estensee un Bovenau predigen. (lonrad Lange War dıe meıste
Zeit in Kiel, als V orsteher die V erhandlungen AA führen.

Am U August richtete Liange eine »nochmalige Bittschrift«
a en Herzog A wofür ihm die AnNnweisung Steinhofers VO

24 März die Grundlage gyab NUu  - SEe1 die W interszeit nahe, VOTLT

welcher S1e gEINE bauen wollten S1e bäten un Aufnahme und
Gestattung eines Predigers oder Katecheten. Lange fügte eine
» Kirchendisciplin der Böhmisch-Mährischen Brüder« A, Darauf
erging am Era September e1iIN Herzogliches KResecript durch das
Konsistorium Kiel 11t. kesolutionen der eingegebenen
Holstein, wurde 1744 Prediger (Gnadenfreı, 1750 Bıschof der Brüder 1n
Schlesien, 1764 Mitglied der Unitäts-Direktion, entschlief 17  CN ıIn Gnadenberg.

iIm Unitäts-Archirv 1la 3 ıst, unter Akten uUus dieser eıt eın
unleserlicher Brief 1MmM Original, DUr dessen Adresse 1äßt sich entziffern ; er

ıst. gerichtet Al » Monsieur W alblınger, Pasteur des fIreres Moravıens 3 Cron-
bourg umweıt Kiel.« Es dürfte damit as Gut Cronsburg, eftwas nordwest-
lıch VON W estensee, gyemeınt seIN.

Unitäts-Archiv 1la 3
S Original 1mM Unitäts-Archiv 14 20 3 Anlage Eıine Ab-

schrift uch 1MmM Kremper Archir
KEıne sehr CNaUE Vergleichung verschiedener Aktenstücke ergab, daß

diese Kesolutionen VOL Herzog selhber entwortfen sınd. Vgl Haolst. (GGeneral-
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» Kirchendisciplin«. Die RBrüder sollten die Erlaubnis haben, iın
dem FKürstentum Holstein sich ZU etablieren und ihren besonderen
(z+ottesdienst halten, S1E YEWISSE Bedingungen eingehen
wollten, VOLT allem die Symbolischen Bücher anerkennen; S1C.
In ihrer Kirchendiszıplin der heimischen anbequemen, indem S1e
die Namen Alteste, Viceälteste EtCc. iın Pastoren, Katecheten etc.
äinderten, den W eibern keine öffentliche Liehrstelle einräumten, die
täglichen V ersammlungen un Betstunden öffentlich In der Kirche
1elten und Liebesmahle unterließen ; S1Ee dürften keine außer AaUuS

ihrer eigenen Miıtte aufnehmen USW. ur Krklärung hierüber ward
ihnen eine sechswöchentliche Frist zugestanden, die iıhnen auf ihre
Bıtte noch vier W ochen verlängert wurde durch ein Herzog-
liches Keskrıipt VO November 1 459, ın welchem aber
yleich erklärt ward: falls ihnen ın dieser Zeit die eonditiones
nıcht acceptabel, selen G1e angewlesen, die HKürstentümer ZUuU

verlassen 3
Damıit areh die Brüder VOL die endyültige Entscheidung

gestellt. Der Herzog un: das Herzogliche Konsistorium wollten
S1e ohl aufnehmen, aber nıcht ohne diese Bedingungen, durch
welche 1E der lutherischen Kirche und ihrer anßeren V erfassung
eingefügt wurden Gingen 1E ihrerseits darauf e1n, mußten
S1e das Kigentümliche ihrer SaNZCch Kirchenverfassung verlieren 8}
Inzwischen kam Magister Steinhofer doch selber 1ın 1el . un
nach eingehenden Beratungen wurde eın etztes Memori1al aı den
Herzog A November 1739 eingereicht °) Es ist dies ein be-
deutungsvolles Aktenstück. Die Brüder sıind manchen Z
geständnissen bereıt. Sie erklären, daß s1e, W as Liehre un: Leben

Superintendentur-Archiv XÄILIV, D, besonders das Schreiben des Herzogs VO.

September 17353 un! VO: 1 Dezember 1735 »die puncta der Mährischen
Zaucht miıt meinen annotationibus«.

Unitäts-Archiv 1198 3,
Vgl Holst. Gen.-Sup.-Archiv AFV, das Schreiben VOIN Sep-

tember 1735
Vgl Büd Sammlung H+L 9806, 1M Londoner Synodalschreiben:

» Ks WwAare uns die Haupt-Realıtaet bel1 Kırchenverfassung entgangen.«
Unitäts-Archiv 1la 3: un! Holst. Gen.-Sup.-Archiv AL Es

hegt ın der Büd. Sammlung L: 120 { (WwO ber fäalschlich qals Datum
» Dec.« angegeben 1st) gedruckt VOT. Wır sehen daher von der wörtlichen
Wiedergabe des sehr umfangreichen Aktenstückes ab
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betrifft, rein evangelisch und nach den Glaubensbüchern der Inthe-
rischen <irche gylauben un lehren wollen, nıcht um ıhre Ant-
nahme ZU befördern, sondern weil S1e, die Mährischen Brüder, Je
ınd je geglaubt und gelehrt hätten aber ihre heiligen Satzungen
ınd Ordnungen, die Haeil der Seelen weislich eingerichtet
selen, könnten S1e nıcht darum verleugnen, damıt G1E eın Räum-
lein für ihre üuße bekämen: »clas achten WIr dem großen König
aller Könige, der nat heißen AUS n Vaterland gehen in
ein Liand, das Kr unNns zeıgen will, despektierlich und wollen daran
nıcht denken!« Sie erbieten sich, ihre gyesamte Verfassung
ungekränkt eingeräumt werde, wobeili ihnen nıcht um Namen
und Titel, sondern die Sache /AÄ tun sel, alles einzurichten,
daß nıcht der geringste Schein einer besonderen V erfassung ad
extra gegeben werden solle; S1E sind bereit, WEn S1C ihre Lehrer
1Ur selbst vozleren dürften, s1e, U allen Argwohn A verhüten,
jedesmal VO Herzoglichen Konsistorium »examınleren un kon-
firmieren« ZU assen. Allein ZU gyleicher Zeit ist der Ton in diesem
Memort1al fast durchweg selbstbewußt und ZUIL Teil direkt Al

maßend, daß derselbe auftf jeden Fall Anstoß mußte. So
heißt s gyleich 1m Anfang: > FJS nat UNS der Mut UNsSeTeT Väter
nıcht verlassen, die VOF 39() Jahren alg Blutzeugen des Lammes
VODN dieser Welt geschieden und die Urheber derjenigen Reforma-
tion sind, welcher sich noch ın Dero Hochfürstlichen Landen
ZU erfreuen hat —— CC und weiterhin: 5 Daß INnaAan uUuNs als och-
fürstliche (Gnade anrühmen will, daß exulierende Kvangelische
Mitbrüder un W ahrheitszeugen hel der Aufnahme ıIn Dero Landen
ihre 300 jährigen heiligen V erfassungen verlhieren und sich iın eine
Sahz Form einrichten oder wıidrigenfalls das Recht der UXU-
lanten, die ‚Jesus aufzunehmen befohlen hat, WenNn er jenem
Jage Zu Ew soll Ich 1n ein ast CWESCH, un
ihr habt miıich beherbergt, gänzlich entbehren sollen, das befremdet;

ZUMM allerhöchsten.« Gegen das Ende lautet es ann: >»(jnä-
digster Herzog un Herr! Hier ıst. e1in Häuflein Christi, das
bietet. Ihnen 11} den Vorteil d S1e iın Ihr and aufzunehmen«;
und ann schließt das Memorial miıt dem inweis: der Herzog
würde VOTLT en Augen der gyanzen evangelischen Kirche die erste
Landesobrigkeit se1ln, welche die Mährischen Exulanten AUS den
Landen weichen hieße! Unterzeichnet ist das Memori1al: ‚Ma
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gister| ‚Joh Georg Waiblinger, Kvang. Prediger. Conrad Lange
und sämtliche Mährische xulanten M Fr Chr. Steinhofer,
Consenı1o0r und Agente der Mährischen-Brüder-Gemeine Aug OConf.
auch oräfl. euß Hofcaplan.«

Be1 diesem Auftreten der Deputierten, die ach einer uße-
Zinzendorfs auch 5hereits miıt eıiınem Ohr nach Koperihagen

hinhörten« und VON einer Niederlassung 1m Königlichen Gebiet
sich gewiß größere FKreiheiten versprachen, War eine ablehnende

Ks erfolgteHaltung der Herzoglichen KRegierung AB erwarten
enn auch AI Dezember 1735 elne Herzogliche Resolution 2)
welche ach ausführlicher Darlegung der Gründe, die eıner Auıf-
nahme 1m W ege ständen, die Böhmischen Brüder, bis dieselben
durch gyöttliche (Gnade ZU besseren (Gedanken kämen,; nunmehr
wiewohl UNgeIN anwı1es, ZUL Krfüllung des etzten Deereti sich
anzuschicken und sich AUS den WKürstlichen Landen hinwegzu-
begeben.

Damit fand das Wirken der Brüdergemeinde ım Fürstlichen
Holstein einen definitiven Abschluß

D Die Brüdergemeindé 1m Königlichen Holsteimn
(1735—1741).

a, Aufenthalt in ors un gleichzeitige Verhandlungen mit dem
Oberkonsistorium Glückstadt v S

W ohin sollten die AaUuSs em Kürstlichen Holstein ausgewlese-
nen Brüder sich DUl wenden? Sollten S1e sofort nach Herrnhut
zurückgehen? Zinzendorf seilnerseıts rıef G1E dringend A sıch
nach Holland, die Kolonie Heerendyk gebaut werden sollte
un warnte S1Ee ernstlich VOT einer etwaıgen Niederlassung 1m

Allein die Aussıichten für eine Nieder-Königlichen (tebiet

3 ZINZENDORF, Ilsot EQUTOÜU, 154
Original 1mM Unitäts-Archir 1la D 185 Anlage Kopıe 1mM

Holst. Gen.-Sup.-Archiv AXNV, un! 1m Kremper Archiyr
2 Vom November 17335 Vgl 300

CHRAUTENBACH, Zinzendorf und die Brüdergemeinde seiner Zieit,
herausgegeben VON OLBING, Gnadau 1845, 280

2 Vgl oben AA unNn! »04
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lassung ım Königlichen Gebiet erschienen ihnen doch lockend;
außerdem mochten S1e mıtten 1mM W ıinter, esS Wr Dezember, keine
großen Wanderungen tun So beschlossen s1e, jedenfalls erst eIN-
mal ein W interquartier 1Im Königlichen Holstein suchen und
die weıtere Kintwicklung abzuwarten. Darum machten Steinhofer
un Conrad Lange sich autf nach kKendsburg, uUumm sich VOTLT allem
das W ohlwollen des Greneralsuperintendenten Conradi Zı sichern.
Conradı WAar Ja bereits iIm Jahre 1L(31 Zinzendorf und-: seinen Be-
strebungen freundlich entgegengekommen z un ist mehrfach her-
nach für Zinzendorf eingetreten; hat 1m ‚JJahre 1L
einma|l In Schleswig ın Gegenwart des Statthalters, des Mark-
orafen VON Brandenburg-Culmbach, offen bekannt 2) > Kır WI1isSse
soviel VON Zinzendorft, daß er n1ıemand VON Christo habe reden
hören alg WwW1ıe ihn; habe ihn gehört, da hätten sich mögen die
Balken bewegen un einem die kKıppen 1MmM e1b zıttern, und das
Se1 ihm > un über alles, Was INna.  - ih vorbrächte.«
DDiese Äußerung tTatl Conradı damals gewiß ın Krinnerung jene
Begegnung mıt Zaianzendor 1mM Maı 1231 In Kendsburg. Später
ward el SCDCH Zinzendorf zurückhaltender, der (+xemeinde aber
bhlieh eın treuer YFreund' bıs a seın KEnde; das werden auch
die Tolgenden Blätter uns lehren. Als eın Freund bezeugte
siıch schon jetzt gegenüber Steinhofer nd Lange, indem ihnen
versprach: S1Ee 1U stille wären, wolle se1in Bestes für S1Ee
tun, daß S1€e den Winter über ungesto 1m Lande sSein dürften.

Nachdem Steinhofer nach Ebersdorf zurückgekehrt War,
machten die Brüder siıch auf die Suche nach einem W ınter-
quartıer. S  1e hatten ereits manche Freunde 1m Lande, nament-
ich unter den Pastoren, und dachten s1e, zunächst einmal bei
denen anzuklopfen. W ährend eın e1l der Brüder vorläufig ın
Brux zurückblieb, teilten die übrigen sich wieder iın Zzweı Par-
tien. Conrad Lange wanderte mıt den Brüdern dl un Hekken-
W  €  5  ilder zuerst nach Bramstedt, WO ein arımer Freund, Pastor
Messarosch, wohnte, ann nach Kaltenkirchen und VON dort auf
Pastor Henslers Hat, nach Horst, elinem Kirchdorf etwa eıne Meile
n6ördlich VON Elmshorn. Der dortige Pastor Christensen War e1nNn
eifriger Pietist und nahm die Brüder ach ein1gem Bedenken

Vgl ‚ben 2892
Unıtäts-Archiv 1la D 51
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freundlich auf. Er wıes ihnen das leerstehende Armenhaus, eın
ziemlich NnNeuUeES Gebäude, ZUT Wohnung und bot ihnen auch
eine Kammer In seınem eigenen Hause dar. Bruder Lange eilte
voll Freude nach Brux zurück, um en dort (Gjebliebenen dıe frohe
Botschaft ZU bringen. nzwischen Wr W aiblinger allein sgelinen
Weg über Sehestedt und Rendsburg nach Hohenwestedt,

er auf Pastor Schmidts Bıtten viıerten Adventssonntag
predigte. Als er Un nach Bramstedt weıterzog, trat er dort be1
Pastor Messarosch die Zwel Brüder AUS Horst, die auch ihm die
oyute <unde mitteilten, daß 1E eine Stätte ZU Bleiben gefunden.
So konnten die Brüder in Horst mıteinander eiIn frohes W eih-
nachtsfest felern, ınd zn08 nde des ‚JJahres qaußer Lange
und W aiblinger noch acht Brüder ın Horst verein1gt. s1€e richte-
ten nach gewohnter Weise ihre Betstunden und Andachten e1nN,

bald auch manche Lieute AUS der (+3emeinde siıch sammelten,
alg S1e sahen, wıe freundlich ihr Pastor Christensen den Brüdern
entgegenkam und mıt ihnen verkehrte.

Lange sollten die Brüder aber nıcht ıIn ihrem stillen Winkel
verborgen bleiben! Christensen hielt es für SEe1INE Pflicht, amtlich
anzufragen, wıe Er sich mıt den Brüdern, die ja doch dem
HKürstlichen Gebiet ausgewlesen Waren, verhalten habe Diese
amtlıche Anfrage wurde 88l en König weitergegeben S auch
scheint as Konsistorium ın }  LE  n  1e] der Kegierung in Glückstadt
den Ausgang der V erhandlungen warnend mitgeteilt /A haben, um

AusS1E ZU gyleichem ablehnenden Verhalten ZU veranlassen
diesem doch sicherlich nıcht ın böser Absıicht getanen Schritt

Bel KRUGER (>Pilgerruh« im »Brüderboten«, Heft 10, s 219
Vgl oben 27(3) un auch helı J ACOBS (>Pilgerruh« In Schriften des Vereins
füur schlesw.-holst. Kirchengesch., ER Keihe, Band, Heft, 243 Vgl
ben 273) findet. sich der Irrtum, als ob noch während es Aufenthalts ın
Horst die Verhandlungen mıt dem »Herzog« weitergeführt selen. Der rrtum
ist, wohl daher entstanden, daß beıde Verfasser Horst als 1m »Herzoglichen«
Anteıl liegend annahmen, während 1mM »Königlichen« legt.

9 Das 1aßt sich vermuten “ einem Brief des Herzogs arl Friedrich
datiert Kiel, Dezbr. 1735 AB einen ungenannten Geılistlichen, worıin
schreibt: » Hıermit werden WIT wiıll’s Gott AUS dem prıyatıven Ihnen ohl

108 ae1N. Wiıe WIr s1e aber A4US dem (Gemeinschaftlichen werden los werden
steht. dahıin kın gemeinschaftlicher Patents-Entwurt ZUr Vorbauung ıst
in Vorbereitung]|. Holst. Gen.-Sup.-Archiv Z M,
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hatte Christensen den Brüdern gegenüber ein ehl gyemacht, aber
gerade on en Brüdern ist dieser Schritt dem ihnen doch
Teuen Manne vielfach sehr AL verdacht worden. Jedenfalls haben
S1e Christensens Anfrage, VON der G1E also VO Anfang an wußten,
sofort nach Herrnhut weıter berichtet. und dort 98881 Rat gefragt,
enn schon AIl 26 Januar 1736 schreıbt Zinzendortf VON Herrn-
hut einen Brief ALl W aiblinger 1) mi1t elıner Instruktion, WwW1e S1e
sich NUun verhalten un dem Pastor Christensen Bericht geben
sollten. Es heißt darin: 5 Ich bin mi1t Conduite Sanz INnNIS
vergnügt und uUuNseTeEe Altesten sind in gyleicher Disposition. Ihr
se1d ein Kxempel für alle UNSEeTE Brüder aber| ich halte 0S
VOL impracticabel, daß ihr euch einlaßt und ylaube, ihr Lieben
Kinder habt diesmal das Los unrecht verstanden, enn der Herr
nat euch des Maeg. Christiansen Politieck nıcht exponıieren wollen,
der untreu euch gehandelt und, da ihr Aur eın W interquartier
begehrt, eUer Anwesen nach Kopenhagen berichtet hat.« Er oibt
ihnen ann iın em Brief en Kat, schriftlich Pastor Christensen
A antwortien Sie wünschten alle, s ware der Königliche Hof
mıit ihrer Sache noch ZU  —- Zeit s1c]| nıcht beschwert worden, S1e
hätten im Frühjahr weıterziehen wollen un hätten wenıgstens
keine Erlaubnis VON ihren V orgesetzten, sich ın diesen Landen
beständig niederzulassen ; ihre conditio sine QUa 1910781 Se1 »eıgene
Prediger« Herrnhut sel Jetzt ein Kleinod der evangelischen Kirche,
für die einzelnen exulanten, die S1e me1lstens erst ro kriegten,
könne INa aber keine (GJarantie übernehmen: S1e hätten eine An-
irage nicht yeWagQtT, sollte Majestät über V ermuten ynädige In-
tentionen haben, selen 1e bereit, ihren V orgesetzten Nachricht
711 geben. In diesem Briet I1 uns rTeC >der Zinzen-
dorfe« iın selinem wılderspruchsvollen Wesen, auf das seine Feinde
gerade immer hinwlesen, entgegen. Bisher hat er mıt allem ach-
druck die Brüder VOT einer Niederlassung iım Königlichen Gebiet
YEWAINT, noch iIm Anfang des Briefes hcllt er eine solche für
»ımpracticabel«, und wenige Zeilen darauf o1bt ihnen
selber SCHaue Katschläge, Ww1e S1e bel der Königlichen Kegie-
rung vorstellig werden sollen, Ja weıst S1E schon auf he-
stimmte Worderungen hin, die nötıg sejen! Zugleich wirft der

Unitäts-Archir J3 4,
3
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Brief aber auch Licht autf das V erhalten der Brüder! Die
Brüder haben späterhin ımmer wieder betont, S1e hätten 1Ur

»e1n W interquartier « gesucht un eın Bleiben yar nıcht. An
dacht. Hier sehen WIT es jedoch Izlar ausgesprochen, daß S1Ee LU

» ZUr Sie1t,; noch nıcht« sich den Hof hatten wenden wollen
der lan stand ihnen schon test, S1e wollten eıne günstige
Gelegenheıt selner Ausführung abwarten. Daß THT der W ınter
G1E im Lande zurückgehalten habe, ist auch wenig wahrscheinlich,
wenn yleichzeitig Zinzendort ihnen zumutete, ZUT W interszeıt nach
Holland (!) relsen; daß S1e NUur eın vorübergehendes (Quartier
gesucht hätten, 11l gyleichfalls einem nıcht einleuchten, INanl

ann sıeht, WwW1e rasch G1E hernach un KExamen un f allen
weıteren Verhandlungen bereıt S1iN  d KEs ist, alg ob S1Ee sich MUrL

etwas hätten nötigen lassen wollen, 19888! hernach 711 können:
WIrTr sind Ja NUur autf Euer Bitten geblieben!

ald nach der Anzeıge A den Girafen über Christensens
V orgehen hatten Conrad Lange und Philipp ıll sich persönlich
ZU iıhm aut den Weg gemacht, yeW1b, 5888 sich Hat AA holen; aber
eES schwebte auch sechon der Plan, S1e On Horst wegzunehmen
und Al anderer Stätte verwenden. So blieb W aıblinger eiınst-

Krn <ıns ıfweilen allein als verantwortlicher Leiter zurück.
scheidungen astanden bevor, und ühlte sıch, allein yestellt,
vereinsamt und unsicher. Diese Gemütsstimmung spiegelt sich in
einem Brief wieder, den er 31 Januar seinen 5»allerliebsten
Grafen « schrieb > er bittet Zinzendorf, er möge Lange und ıll
nıcht wegnehmen: » Bruder Conrad muß ich 1aben, damıt ich in
me1lıner Unerfahrenheit un Ungewißheit einen Anführer habe.«
Zu se1inem yroßhen Schmerz kehrte der ıhm vertraut gewordene
HFreund doch nicht nach Horst zurück, da er mıt Bruder 1511 nach
Holland versetzt ward, aber In reichem Briefwechse]l hat W aib-
linger ın der ganzen Wolgezeit ihm immer wieder se1in Herz aUuS-

geschüttet.
Am März 1736 erging den Generalsuperintendenten

(Conradı e1in Schreiben der Königlichen Keglerung ın (Gückstadt 2),
Ma])j habe für yut befunden, auf des Pastor (‘hristensen V or-

r Unitäts-Archiv 11a 3, 20
Holst Gen.-Sup.-Archiv LV (Original.)
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frage zZU reskribieren, daß die Leute VOT das Oberkonsistorium
gefordert und VOM Generalsuperintendenten über Liehre un Wan-
del verhört werden sollten. Als TVermin wurde der März VOTI-

geschlagen, annn aber auf den Wunsch Conradis, welcher durch
V isıtatıonen behindert WAar, der Mär-z festgelegt. Demgemäß
erging nach Horst &, die Brüder der Befehl, sich März
vor dem Königlichen Oberkonsistorium AB Glückstadt einem
Kxamen einzufinden W aiblinger kam enn auch mit fünf Brü-
ern un unterzog siıch 1m Namen aller Brüder dem Kxamen, bei
welchem ihm nach eingehender Prüfung ber die FK'undamente des
Glaubens und die Stellung der Brüder /AYER ÖObrigkeit D Fragen
A Außerung vorgelegt wurden 2) Er bekannte sich ler im Namen
der Brüder [0)8| SaNnZeMmM Herzen /ADEN IUnveränderten Augsburgischen
Konfession, erklärte ihren Gehorsam SCgCN die Ubrigkeit, nicht
DUr AUS Not, sondern un des (+ewissens willen, SOW1e das
Konsistorium ın allem, Was ıhre Kirchenverfassung nicht kränken
würde. Auf die Frage (Quaestio 23) ob S1e einen eigenen Pre-
diger haben wollten, antwortete Waiblinger: Ja, das waäre einer
ONn den Hauptpunkten be1 ihnen; doch wollten S1e S daß
»der Augsburgischen Konfgssion zugetan sel, VO Konsistorium
des Landes examınieret, confirmieret, auch, die Ordination
VO en Böhmischen Brüdern och nıcht hätte; ordinieret würde.«
Das Examen nahm einen sehr befriedigenden Verlauf; die uße-
PFUNSCH W alblingers zerstreuten viele Bedenken, daß das Kon-
sistori1um selber em König den V orschlag machte, 1e Brüder
1ns and aufzunehmen. In Glüekstadt aelber hatte W alblingers
Person ınd Auftreten einen vorzüglichen Eindruck gemacht; auft
den W unsch des Pastors Bolten (der 1m folgenden ‚JJahre Propst
In Altona wurde) predigte Cr 25 März ın der Kirche Glück-
stadt, und dadurch wurden ihm auch ın der Wolge viele Kanzeln
geöffnet, ın Horst, Colmar, Süderau und anderen rten

So rasch, W1e die Brüder es sich ohl gedacht hatten, oT1LT
die Keglerung aber doch nıcht ZU , die Warnung AUS Kiel War

Akten Un WFolgenden finden sich abgedruckt: Dänische Bibliothek,
Kopenhagen 1745, Stück, » Historische Nachricht VONn den Mährischen
Brüdern /A Pılgerruh. Aus den Cantzelley-Actıs zusammengetragen. «

Däan. BIpL: Stück, Vgl Unitäts- Archiv 1la 5
un: das Kremper Archirv.
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yeW1Lß nıcht ohne Eindruck geblieben Das Fixamen Glück-
stadt War Nur das erste (ilied ner langen Kette VON Ver-

Als Conradı VON dem Kixamen nach Rendsburghandlungen
zurückkehrte, fand dort bereits E1n Königliches chreihben VOT,
daß den Brüdern weıtere Punkte vorlegen möchte, YA denen
S1e sich unterschriftlich erklären sollten, ob S1e MN1t den 1ler auf-
gezählten, den Zinzendorfianern beigemessenen Irrtümern el

UMM1IS oder ob un W1e weıt S16 VON selbigen frel se]len? Am
L9 März teılte (Conradı den Brüdern 1es Königliche chreiben
nıt W alblinger aren damıiıt wieder wichtige Kntschließungen
aufgelegt und hatte noch imMmMer keinen alt neben sich noch
iMmMer War iıhm eın V orsteher, kein eigentlicher Leiter der (z7e-
meinde Seite gegeben War ratlos! Nach CINLSCIM Zögern
schrieb 800 März se1inen FKreund Lange nach Holland 2)
un schickte ihm die Punkte MI1 der Bitte, er VOMm

Grafen Zinzendorf der damals Holland V ihm Anwel-
Antwort ZinzendorfsSUNS erwirken, Was tun solle

erfolgt 1S% hbleibt ungewiß aber Anfang April kam endlich als
der langersehnte V orsteher der Bruder Martin Dober 9) m1 en
Brüdern Georg Hickel un J ()h Münster Horst &. un über-
nahm mMI1 fester and die Leitung

Nachdem er sich kurz über die Lage orıentiert hatte, wurde
. April die Antwort auf die vorgelegten Punkte aufge-
stellt - Die Brüder erklären darın, daß weder die M ihrem

Dän 1D} Stück Unıitäts Archiv 11 un!
Kremper Archıv

Unitäts Archırv 1la
Joh. Martın Dober, alterer Bruder des Leonhard Dober (vgl ben 2806,

Anm geboren 1 Schwaben 1703. 61 Töpfer, kam K 72 nach Herrnhut, IN
1736 nach Holsteın, 177 nach der W etterau, wurde nach verschiedenen Amtern
1746 V orsteher der (+emeinde Herrnhaag und starb dort 1748 Er Wr

der tüchtıgsten Männer diıe Herrnhuft besaß und hatte schon Sseit, 1794
Zinzendorf beim Aufbau der (jemeinde wacker geholfen Zinzendorf schreibt
über iıhn (Natur Refl Anhang > 18) Vlann (zottes VO.  \} besonderer
(inadenwahl hatte unter den Brüdern die melste Anmahnung den
apostolischen Predigergeist des Pastors Rothe WwWenNnn den Mund auftat
Wr nıcht anders als Blıtz und Schlag zugleich

Unitäts-Archiv 1la Däan Bibl Sstuck A() {t Kremper
Archiv
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Schmerz hier Zinzendorfianer genannte (emeinde 711 Herrnhut
noch G1E selber einen dieser Irrtümer teilten, un bekennen schließ-
ich en Artikel VON der Rechtfertigung für en Grund ihres
(slaubens ınd Lebens. Unterschrieben haben diese Antwort Dober,
W ailblinger nd die vier Brüder Matth Schwartz, ‚JJohann Münster,
Georg Hickel und Andreas Wittge. Von den fünf Brüdern, die
1734 1Ns and yekommen, also DUr noch zweı geblieben,
Schwartz und Wiıttge; VON den dre1 übrigen Wäar Davıd Nitsch-
ANMN Bischof geworden un nach A merika gerelst, Philipp 111
ınd Hekkenwälder WAareh be1 Conrad Lange ın Holland. Dober
und W alblinger überbrachten aelber diese Antwort dem (z+eneral-
superintendenten Conradı, der damals in Schleswig War, ohl da-
miıt Dober durch W alblinger persönlich vorgestellt würde. Sie
verbanden damit zugleich aber eiıne Re1lise IA Wreunden nach VeI'-

schiedenen (Orten ım Lande, und WITLr sehen daraus, Ww1e energisch
Dober sich bemühte, als V orsteher überall persönliche Fühlung
711 gyewinnen. Ihre Reise ührte S1e über Flensburg ach Rinkenis,
ihrer alten Zufluchtsstätte, und hinüber CN W esten nach Ton-
dern, sodann über Borlum (Bordelum), Husum, Friedrichstadt,
Hohenwestedt und Bramstedt zurück nach Horst.

Bei ihrer Rückkehr fanden S1Ee dort. A ihrer Überraschung
drei weıtere Fragen VOTr, welche Conradı aut Königliche Ordre

April S1E gesandt hatte D N ar Un schon ın den etzten
Fragen dem Verhältnis der Brüder YAÄ der Lehre und V er-

fassung der (3emeinde AA Herrnhut eingehend nachgeforscht WOTI'-

den, wurde hier direkt gefragt: 1) S1e nıt, der (+emeinde
ZU Herrenhut In einiger ('onnexion ständen oder nicht? 2)
S1Ee sämtlich oder ein1ıge unter ihnen nıcht den Giraten VON Zainzen-
dorf oder vielleicht einen un andern A4AUS dortiger (+emeinde
kenneten? 3} S1Ee den gedachten Herrenhutern beipflichteten
oder ob und Wwıe weıt Ss1e davon abgingen? Hierauf entgegneten
Dober un W aiblinger i1m Namen aämtlicher Brüder AIn Maı

S1e ständen mıt der Gemeine ın Herrenhut In dieser Connex10on,
daß S1e solche als ihre Brüder liebten ; 2) S1e kenneten sämtlıich
un ein1ge unter ihnen gahz sowohl den Grafen Zinzendorf

Unitäts-Archiv R 1la z D Dan. Bibl., Stück, Kremper
Archir.

Unıitäts-Archivr 1E° 323 Däan Bibl., Stück, &. 26
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qales die dortige Gemeine; 3) wel  ] die Herrenhuter zeinen andern
Inn hätten, aqals S1e selber im Kixamen eben bezeugt, und weil
alle denselben beigemessenen Irrtümer ohne Grund selen, könnten
S1IE nıcht anders, qls denselben mıt gu  m (zewıssen beipflichten.

ber auch jetzt Wr Ina  } noch nıcht zufriedengestellt. Kın
Firlaß Conradıis verlangte, ZwWel Brüder VOL ihm in Rendsburg
ın V ollmacht der übrigen sich über ihre Kirchenverfassung un
ihre Worderungen 1mMm Falle elıner Niederlassung erklären ollten
Dem entsprachen Martin Dober un Münster 1) AI 18 Maı
und äaußerten dabei den Wunsch °) An einem besonderen ÖOrte,
da noch nıicht angebaut ware und der also gelegen, daß 1E ihrer
Hände Arbeit sich ehrlich nähren könnten, ihre Hütten aufschlagen
un mıt der Zeeit eine Dorfschaft ohne V ermischung mıt einer
andern (+emeinde aufrichten dürfen.« Dober lernte bei diesem
Anlaß die Freundlichkeit Conradis recht zennen 3)) und alg
er Julhi Conradi sich dem T’entamen theologicum unter-
Z0@, empfing C der übrigens die Schrift 1n der Ursprache ZU

lesen verstand un sich allerleı theologische Kenntnisse erworben
hatte, eın vortreffliches Zeugn1s 4) Mitte JZuh (6 Sonntag nach
Trinitatis) predigte W alblinger ın Kendsburg MOT Conradıi, womıt
ihm die Gleichberechtigung mıt den Theologen des Landes In
wertvoller Weise documentiert wurde.

So die Brüder VON eıner einflußreichen Seite viele
Freundlichkeiten, aber eın Monat.: IN ach dem andern hin, ohne
einen Bescheid OmM König bringen. Die Brüder In Horst
Waren oft mutlos un verzagt, un es bedurfte der YaNnzZeN Knergie
Dobers, S1e AUS ihrer Melancholie herauszureißen. Die Brüder
lebten untfer sich weıter In ihrer stillen, freundlich-brüderlichen
Art Freilich ehlten auch Mängel und Schwächen nıcht, über
welche W alblinger des öfteren seıinem Freund Conrad Lange das

® W alblinger Wr zurückgeblieben, weıl den Pastor Christensen, der
Cchleswig VOLT dem Könıg Pfingstfest predigte, vertrat. Uniı1täts-

Archiy 1la 3, AA
Unitäts-Archiv 1la 3, 23 Dän Bibl., Stück,

© W alblinger schreıibt Lange 25 Maı 1736 > Br. Dober kann
des Herrn Conradı Aufrichtigkeit, Ernst un TIreue In UuULlseTer Ssache nicht
SCHUSX rühmen un! ist. Sanz In ıhn verliebt !« Unitäts-Archiv 112 3:

Büd. Sammlung E, 301 Unitäts-Archiv 1la d
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Herz ausschüttet; klagt er über Wiıttges Herzenshärte, Münsters
Unzuverlässigkeit, Schobers Streitsucht. Am Maı starb auch
einer AUS ihrer Mıtte, der Bruder Chrıst, nach Jangem Leiden, das
ıhn oft ZUIM Murren verleıtet. hatte Das V erhältnis zwischen den
beiden Leitern, em V orsteher Martın Dober und dem Prediger
W aıblinger, War ZW ar nıcht innıger Art w1e früher zwıischen
Conrad Lange und W alblinger, deren Naturen In ylücklichster
W eise übereinstimmten, aber es doch eın durchaus freund-
liches und brüderliches. W alblinger fand mehrfach Gelegenheit,
den kranken Pastor Christensen iın der Predigt Zl vertreten, wen

oyleich ET selber einmal TrTel W ochen lang das Kieber hatte Ziwel
V okationen AUS seinem Heimatland W ürttemberg lehnte ab,
eın Zeichen, 1aß er sıch CN&, fürs Leben nıt der Brüdergemeinde
verbunden ühlte. Pastor Christensen hblieb stets sich oleich ın
seiner aufopfernden Freundschaft

Durch Martın Dobers Ankunft 1Im Anfang April hatten die
Brüder auch direkte, authentische Nachricht empfangen über be-
deutsame Kreignisse In Herrnhut: Zanzendorf WAar Mitte März 17306

Sachsen verbannt worden! Er INg W1e viele 5888 ihrer Re-
l1910N willen V erjagte, nach der W etterau un sammelte dort auf
dem Schloß Marienborn uUuN) sıch eine (jemeinde Getreuen;
v Julı bhis Oktober machte dann eine Reise nach Livland,

In Herrnhutdie Brüdergemeinde Fingang gefunden hatte
Z& inzwıischen eine Kommissıon der Sächsischen Kegilerung e1n,
un die fernen, Herrnhut; zerstreuten Brüder dachten oft
zagend, W as wohl werden würde? So aren auch die Brüder in
Horst ın oroßer, doppelter Sorge, bis ihnen der Bruder Münster,
welcher In Herrnhut SCWESCH WarL, bei selner Rückkehr allerle1i
gute Nachricht über den bisherigen Verlauf der Untersuchung
brachte. Da atmeten S1ie auf und schauten mıt OIf-
DUg auch für sich selber dem ersehnten Bescheid entgegen,

W oran Jag denn eigentlich, laß die KEntscheidung des
Königs sich noch 1immer hinzögerte? In Kopenhagen War eine
starke Strömung gégen die Brüder, die sich freilich VOIN allem

W alıblinger Lange 1m September 1736 » Pastor. Christensen hat
uch wiıder alles unser Protestieren den Bruder Dober Tisch und 1
Hause.« Unitäts-Archiv 1la 30 29
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gyEDCH Zinzendortf selber richtete. Die (Gründe sind weıter oben
Die zweıte Re1ise Zinzendorfs im ‚JJahre 1735dargelegt worden.

hatte die schon vorhandene Entfremdung, anstatt S1e beseitigen
oder doch mildern, ERSEM gesteigert; 1m Maı 736 mußte Zainzen-
dorf endlich ein äaußeres Zeichen der starken Ungnade des
Königs seinen Danebrogorden zurücksenden. uch C die
Brüder hegte ANn A Hof Mißtrauen; Nan fürchtete Zinzendorfs
Einfluß auf s1e, Inan die Brüder selber haben wollte.
Diese Befürchtung spricht siıch schon ın der zweıten jener rel
Fragen AUS, die OConradi A pril den Brüdern senden nußte,
und hat em Hof lange Bedenken gemacht. Endlich gelang es

Conradı, vermitteln. Er setzte sechs Punkte auf, welche die
Brüder ach selner Überzeugung mıiıt, yutem (Gewissen ıunter-
schreiben konnten, und legte S1Ee dem Könige lü T drang miıt
selinem V orschlag durch, Uun: A 28 September 1736 ergmg
iıhn ein Königliches Rekript 1), In welchem den Brüdern die Kr-
aubnis ZUr Niederlassung verheißen wurde, Ss1e die In der
Anlage aufgeführten sechs Punkte eingehen würden ; (lonradı solle
die besagten Mährischen Brüder 711 sich entbieten, obige Pläne
iıhnen vorlegen, iıhre Krklärung darüber vernehmen, und 1m WHalle
S1e die Punkte annehmen un mittelst ihres Namens Unterschrift
bestätigen würden, das unterschriebene Dokument einsenden; es

würde dann WERQCN Anweılısung eines Ortes ZU ihrer W ohnung elne
Allerhöchste Fntschließung ergehen.

ach diesen sechs Punkten <) sollten S1e :
sich ıIn Liehre nd Leben nach der Unveränderten
Augsburgischen Konfession richten,
In ihrem Religions- un Kirchenwesen zeine Ver-
bindung m1, Zinzendorf haben,
mıt der (jemeinde Z Herrnhut ferner keine Konnex1on
haben,

Urigmal 1m Holst. Gen. - Sup. - Archiv AINV; Kopie 1mM Unitäts-
Archıv 11 4,

Original ım Holst. Gen.-Sup.-Archiv ALV., IC  Z hegt bei dem Or1-
gınalschreiben om Septem ber, miıt dem CHhau die Brieffalten und den
Ahbdruck des Sıegels gemeinsam hat. Vgl Unıtäts-Archiv 1la 4, Dan.
Bibl., Stück, Acta hister1co-eccleslastica, W eımar 1834

24() f Anlage V1
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ihre Kirchendisziplin nıcht andern anpreıisen, sondern S1eE
unter sich alleın ausüben,
unter ihnen aufkommende, nıcht > die Unveränderte
Augsburgische Konfession verstoßende Lehrmeinungen. für
sich behalten,
sich der Mission In den Königlichen Ländern, mıt Aus-
nahme der außereuropäischen, gänzlich enthalten.

Diese sechs Punkte sind außerst wichtig, da S1e bei en
späater entstehenden Zwistigkeiten maßgebend sıind Vor allem fällt
die Forderung vollständiger Lossagung VON Zinzendorf und Herrn-
hut auf W ie Inan die 1ss10n der Mährischen Brüder in den dänı-
schen Kolonien schätzte, S wollte INa die Mährischen Brüder
uch hler Ins and nehmen, aber ohne Zinzendorfs Aufsicht
und Lieitung. Daß dieses die treibende Tendenz WaLl, erg1bt ein
Aktenblatt, welches 1Im Holsteinischen General-Superintendentur-
Archiv dem Original des Königlichen Reskripts (Conradı VO

8 September beigelegt ist, ınd In welchem ich obwohl es

leider ohne Datum und Unterschrift ist bestimmt den Entwurf
Conradıs (eine Kopie desselben) vermute Es heißt dort eiIN-
leitend: 5 Kıs zommt hier hauptsächlich darauf A& WIe vermittelst.
gewWl1sser conditionen alle schädliche (onnexion mıt em (zxrafen
Zinzendorf sovıel möglich abgeschnitten, und eine dependentz der-
selben VON der Herrenhutischen (Gjemeine vermieden würde. Sol-
chem nach ware CS, nachdem secundum IN iıhrem Bekenntnis
un: der discıplina eccles1astica nıchts Z fiınden, wodurch der
status politicus oder eccles1i1astieus oder beide PEr turbiret WEer-

den könnte, anfolgende Bedingungen ACHUS q S folgen sechs
Punkte, welche, abgesehen VO  — < kleinen Abweichungen, YyENAU
miıt den später tatsächlich vorgelegten, oben erwähnten Punkten
übereinstimmen. In dieser offen heraustretenden Tendenz, Zainzen-
dorf un!' Herrnhut auszuschalten, liegt e1n Beweıs dafür, daß INna

A Königlichen Hof un In den leitenden kirchlichen reisen VON

einem Einwirken des (srafen und der unter seinem Einfluß stehen-
en (Gemeinde A Herrnhut für die Kolonie das Ernsteste be-
türchtete. Und Iın der aı Nan die SZaNZEN V erhältnisse,
W1e€e S1Ee oben mehrfach dargelegt sınd, erwagt, insbesondere dieses,
daß die Sächsische kegierung gerade damals nach Herrnhut eine
Untersuchungskommission gesandt und Zinzendort des Landes VeTr-
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wiesen hatte, erscheint diese Forderung auf seıten der Däni-
schen kKeglerung sehr erklärlich. Alleın, konnten die Brüder aut
diese Forderung vollständiger Lossagung [8)8 Zinzendorf und
Herrnhut, die doch die (+emeinde 1n ihrem Lebensnerv be-
drohte, eingehen

Conradı zıiıtierte die Brüder nach Rendsburg: se]len g-
WISSe Punkte A unterschreiben. Leider War Martın Dober AL -

krankt und nıcht reisefählg, gyab aber W alblinger die V ollmacht,
auch iın seiInem (Dobers) Namen /AU unterschreiben, » Wenn se1INESs
Sinns (: selner Zustimmung) gyewıb WAare.« Waiblinger reiste miı1t
den Brüdern Hickel, Schwartz und Münster nach Rendsburg und
weıter ZU Conradi nach Schleswig. Hıier wurden ihnen ONMn (n
radı und dem FPropsten Schrader die sechs ”unkte vorgelegt.
Sie schienen ihnen iın manchem sehr annehmbar, aber beim zweıten
und dritten Punkt hatten S1e ihre Bedenken, gerade also bei en
Punkten, In denen sıch die Lossagung VO Zinzendorf und
Herrnhut handelte! Freilich hatte Zinzendorf ın der speziellen
Instruktion für Dober sıch ausdrücklich seiInNes V orsteheramtes
gvänzlich begeben, und auch die Gremeinde ZU Herrnhut hatte WESCNH
der strengen V erordnungen betreffend die Kmigranten AUS Mähren
VON vornherein erklärt, S1e wolle mıt dieser NEeUEN Kolonıie, die
Ja geradezu für Mährische Kmigranten bestimmt WAar, niıchts ZU

tun haben Lrotz dieser offiziellen Krklärungen War bisher PFa
tisch die Verbindung miıt. Herrnhut und Zinzendorf ın alter W eise
geblieben. S, hoffte wohl, könne auch trotz des SC
forderten Reverses bleiben; und da DNUN auch das 10s, das Nal

ın se1iner Verlegenheit nach Brüdersitte IN Rat Lragte, »]a« sagte,
»soTfort. unterschreiben,« unterschrieh W aiblinger für sich und
Martin Dober, dessen Zustimmung yew1ib YA Se1IN meınte, un
mıt ihm unterzeichneten auch die andern drei Brüder >mıt gutem
Bedacht und ohne Anstand In iıhrem und ihrer nachkommenden
Brüder Namen«

Das geschah Schleswig A (Oktober 1736! Wie oft
haben die Brüder hernach diesen Lag nıt bıtterm Schmerz
und mıt Reue zurückdenken müssen!! Dieser sogenannte > Schles-
wiger KHevers« hatte später verhängnisvolle Wolgen; da auchte INa

ann vielfach die Schuld VON sıch abzuwälzen: »>»es selen ihnen
Vgl Anlage VI
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1er böswillig und listig Netze gelegt, dıe INal hernach ZUSEZODEN
habe«; >Conrtadı und Schrader hätten ihnen die Punkte
schuldig erklärt; » es SEe1 e1n ataler Streich, den Nal damals den
Brüdern beigebracht habe.« In der 'J’at liegt die Schuld aber
eiNZIY ınd allein be1 den Brüdern: S1e nahmen die Sache eicht,
waren /AR kurzsichtig und dachten wohl, werde miıt dem Hevers
nıcht genau ECNOMMECH werden. Martın Dober WAar der einNzZIge,
der damals sofort das Verhängnisvolle des Schrittes Ilar erkannt
hat Er tief erzurnt, als das In Schleswig (GGeschehene
erfuhr, und protestierte sofort bel Conradı, nahm seıinen Pro-
test aber nıcht mehr n Da auch mıt W aiblinger, weiıl
derselbe für ihn unterschrieben hatte, in Mißstimmung geraten
WEr und der Zukunft der NEUECN (+emeinde selne ernsten Zweiftel
hegte, verließ November die Brüder iın Horst und INg
nach Herrnhut, wohin Joh Münster ıhm scechon vorausgereıist Wa  .

SO W aıblinger, Hiek  q  ,  el und Schwarz alleiın zurück-
geblieben, freilich ın der Meinung, Dober käme wieder. Nun
kamen auch ihnen bhel tieferem Nachdenken viele Bedenken, ohb
S1e mıt ıhrer Unterschrift richtig gehandelt, aber jetzt schien C:
ı spät, U die Sache Z ändern, enn schon bald nach Dobers
Abreise, 088 15 November, erhielten S1C durch (lonradı e1inN K Öönig-
liches Keskript *): da G1E die sechs Punkte aANSENOMMEN und unter-
schrieben hätten, SEl terner kein Bedenken, S1Ee iın den Landen
aufzunehmen; S1e möchten NnUu s<elbst einen bequemen Ort
ihrem Sitz sich Arwahlen un sich König erbitten, worauf
dann ihrer wirklichen aqadmıssion ernere V erfügung ergehen
würde. Da Dober noch rechtmäßiger V orsteher War, teılte
Waiblinger ihm SAaNZ korrekt AIn 6 November dieses KÖönigliche
KReskript mıiıt un bat un selnen Rat WESCH der Niederlassung

Vom November datiert. Original 1mM Holst. Gen.-Sup. - Archiv
XE Vgl Unitäts-Archiv 1la 4,

4) Unitäts-Archirv 1la Z Es heißt In diesem Brief Schluß
„»Ich Ikann nıcht leugnen, daß M1r anfängt, schwer werden, weıl ich
nıcht weıß, WI1e die Unterschreibung des etzten Punkts ird angesehen WEeTLr-

den, un sehen muß, daß Du Dich uch entziehst. Mein Bruder, Du
weißt ]a wohl, daß ıch diese sache nıcht aut mıch angefangen, sondern aut
der (+emeinde Antrag, daß ich 2906 Ausführung derselben niıcht stark FENUS
bin Kommst Du nıcht wıeder oder nımmst Dich der Holsteinischen aC.
nıcht kann ich auch nıicht bleiben.«
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Dober gyab lange keine Antwort; auch auf einen Brief W aiblingers
Zinzendorf kam keine Nachricht. Die PBPrüder Waren haltlos!

(lonradı drängte auf Entscheidung da oriffen S1E wieder, 4A11l

etzten Tage des ‚Jahres 17560 ZU dem verhängnisvollen 1L0s und
fragten: 5ob S1e die Sache sollten liegen lassen oder fortsetzen
und mıt NeUem Mut angreifen ?« Das Los entschied für das
etztere, un hliebh UT noch die wichtige Krage 711 lösen,
S1e sich anbauen sollten.

Verschiedene Projekte standen ur Krwägung. Schon i1im
Januar 1733 als G1E noch 1m Fürstlichen Gebiet areh, hatte der
befreundete Pastor Messarosch In Bramstedt S1e auf das Gut eıner
Tau Baronın VO  } Grothen hingewlesen 2} Mıtte des Jahres 1436
ward annn zwischen W alblinger und einem Propst (Schrader?) VeEeI-

handelt über einen Anbau der PBrüder autf dem » Landgut ötft-
schlott 1mM Tunderschen« Im August stellte Pastor Hammerich
ın Oldesloe iıhnen ein ausführlich ausgearbeitetes Projekt für
eıinen Anbau In Oldesloe 3 FWFerner schlug ihnen 1mM November
Pastor Schmidt ın Hohenwestedt die Gegend VON Stenderup VOT,
einem Ort zwischen Schleswig und Klensburg, Dober e1IN-
mal UL gefallen hatte Die Brüder wollten aber jedenfalls
1m Holsteinischen bleiben, un passendsten schien ihnen da
eın V orschlag Conradis: NUu  — wenıge Meilen nordöstlich VON Horst,
ın der Heide zwischen Bramstedt ınd Kaltenkirchen, ihre Nieder-
lassung anzulegen 5). So schrıeb W aiblinger denn ALl Januar
1434 eın Memorial A en König, worın die Brüder einen
Platz In der Bramstedter Heide baten Dieser ]an scheiterte
jedoch dem Widerspruch der Einwohner des Ortes Bramstedt,
namentlich der Handwerker, die für ihr rot fürchteten. Daher
1eß der Kammerherr VON Schulin ihnen 1m Namen der kKeglerung
durch Conradıi vorschlagen, ob S1Ee nıcht lieber bel Oldesloe woh-
Nne  — wollten, die Stadt ihre Aufnahme nıcht unNngern sähe. Der

War ihnen Ja schon früher als sehr günstig empfohlen, un

Unitäts-Archir 1la 2,
Unitäts-Archivrv 1la Z Wohl einer der öfe ın Bottschlotter-

koog, sudlich VO.  b Tondern, Kirchspiel Fahretoft.
Unitäts-Archirv lla 2,
Unitäts-Archiv 1189 D
Unitäts-Archiv lla A
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S machte W aiblinger sich miıt em Bruder Schwartz ungesäumt
auf, die Verhältnisse xennen 711 lernen. Sie wurden VO

Bürgermeıster und en beıden Predigern freundlich aufgenommen
un fanden den Ort Oldesloe selber eiıner günstigen Lage
zwischen 1Lübeck un Hamburg und WESCH der vorbeifließenden,
ZUL e1l schiffbaren Hiüsse Anban schr gee1gnet, uch den
ZUE Niederlassung hbestimmten Platz recht vorteilhaft. Nachdem
och Waiblinger In der Oldesloer <irche Himmelfahrtsfest
ZUIMN erstenmal gepredigt hatte, kehrten die Brüder nach Horst
zurück und baten zR88| unı 1A3 58881 die Erlaubnis, sich An

dieser Stätte anbauen ZU dürfen r} Am 19 Juli 17237 erfolgte die
Königliche Konzession ° und Lolgenden Jage erging zugleich
eine Königliche Ordre a den Statthalter 9) ın der befohlen ward,
> de n BPrüdern Iın vorkommenden Dingen alle mögliche assıstence
ZU eıisten.

W elch eıne FKreude für die Brüder S1e sollten un end-
lich einN Heıim haben und eın brüderliches (+emeindeleben! Sie
hatten be]i a ]] den W iderwärtigkeiten schon kaum mehr gehofft;
W aiblinger hatte noch 13 Maı 288 Zinzendorf geschrieben Z
»Ich habe mich schon darin begeben, eın Upfer dieser Sache ZU

werden. C Nun schien eine frohe Zukunft VOTLT ihnen Da lıegen!
Zugleich qDer hieß C eine Stätte verlassen, WO G1E fast, L ‚Jahre
eine Zuflucht gefunden und 1e] Kreundschaft empfangen hatten.
Am August predigte W aiblinger ZUIMN letztenmal In der Airche
ZU Horst unter Anteıl der Gemeinde, daß Pastor Christen-

aelber tief bewegt Sagen konnte: »es waäre nıcht anders, als
ob eın ordentlicher Prediger Abschied nähme.« In der Frühe des
andern Morgens uhren Waiblinger, Schwartz un Frau un reli
Junge mährısche Burschen (Hickel nach Herrnhut gerelst) VON

Horst ab nach Oldesloe, e]ıner ungew1ssen 1N1EeUuUEeEN Zukunft enigegen.
Waiblinger bezeugt über diesen Abschied VON siıch selber 2) > Kıs

Holst, Gen.-Sup.-ATCchiv Av
<) Original 1m Unıitäts-Archiv Ka 4, Anhang NITI Kopie 1m

Holst. Gen.-Sup.-Archiv ALNV;
6 Holst. Gen.-Sup.-Archiv ALV,

Unitäts-Archiv 1la 4,
W aiblinger Martın Dober, datiert Oldesloe, 10 August IS

Unitäts-Archir E 5, V.
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ging MIr ziemlich nahe und weıt näher, als da ich AaUus W ürttem-
berg, meınem Vaterlande, wegging!«

Niederlassung in Pilgerruh v SE \

Die erste, vorwiegend friedliche Entwicklung. AÄugust 1737 bis Mitte 739
In der Miıtte des Jahrhunderts natte in dem JA uts-

bezirk Fresenburg gehörenden Dorf W üstenfelde, wenıge 10
meter nördlich UOldesloe, eıne Anzahl Mennonıiten, ınier ihnen
der eigentliche Stifter ihrer Gemeinschaft, Menno S1imons, sich
angesiedelt. Ihre (zemeinde hatte mehrere Jahrzehnte gyeblüht,
War dann aber ELWa VO. ‚Jahre 1600 80 immermehr zurückge-
gangeN , viele Mennoniten W: nach Altona DCZOQECN,
iıhnen Freiheiten gewährte, und ihr W ohnort W üstenfelde Nar

dann, wahrscheinlich In den Stürmen des Dreißigjährigen Krieges,
gänzlich eingegangen. Nun, nach eLWA 100 Jahren, traten g..
w1issermaßen al ihre Stelle die Mährischen Brüder.

W eenn INnanl im heutigen Uldesloe, AUSs dem Innern der Stadt
kommend, die Hamburgerstraße entlang yeht, steigt der W eg,
sobald Inan die Kleine Salinenstraße geschnitten hat, ziemlich
stark bergan, führt hier se1ıt Janger Zeeit den Namen 5 Mähri-
scher Berg'« ınd durchquert die Stätte, einst, VOTL NUNn hald

Jahren, die Mährischen Brüder velebt un geWwirkt, gestritten
un yelitten haben Damals lag 1es (Gebiet noch eben suüdlich
VOL der Stadt, un die Hamburgerstraße führte der Nieder-
lassung der Brüder In einem Bogen mehr nach W esten dies

(ebiet, herum. Kıs Wr das alte St. Jürgens - Stift, ıIn dessen
D(IS Stift W al i1im Laufe derrbe die Brüder hier eintraten *),.

‚JJahre verarmCc%. Die me1lsten Ländereien WAaren abhanden gekom-
IMNCN, die Gebäude verfallen. An (Gebäuden War auch Urr noch
vorhanden eine alte kleine Kapelle und eın Jämmerliches kleines
Häuschen für die TmMmen und Klenden, beide auf der Anhöhe D“

Die Ländereien, ebenfalls sehr verwahrlost, erstrecktenlegen.
sich VON der öhe hinunter bıs Heste, einem kleinen Neben-
fluß der Irave, ınd bıs ZUr Gemarkung des Dortfes KRümpel.
Als die Brüder 1es Lerraın für einen Kaufpreis SÖ Talern

2 Vgl CHRÖDER, Topographie des Herzogtums Holstein, en-
burg 154  —
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erwarben, trat A S1e 1e schwere Aufgabe heran, eigentlich eın
völlig Neues In jeder Beziehung ZUu schaffen, WOZUu ihnen Kraft,
Besonnenheit un Kinigkeit doppelt not Aaren,

Am Morgen des August 1737 War Waiblinger Ja mıiıt den
Brüdern VON Horst weggefahren; nachmittags kamen S1e iıhrer
1NEUECNMN Heimstätte Al und fanden zunächst eın kümmerliches Unter-
kommen ın dem kleinen Armenhäuschen; gyleich In der Nacht fiel
ein starker hegen, daß die Brüder sich VOLr emselben >»kaum
Iın der Stube schützen zonnten« 4). In den nächsten Tagen be-
sichtigte AT) annn das JaNZC Terrain YENAUCT und entschied sich
über die Anlage d gaNnZeN (+emeınwesens. Vor allem gyalt CS,
VOT dem nahen Winter en Hau eines soliden 4qUuUsSes möglichst
fertigzustellen. }  {  }  In befreundeter (z0oldsechmied 1ın Altona,
Bluhm, der ihnen schon die S00 Taler un S autf sechs ‚JJahre
zinsftfre1 vorgestreckt hatte, gyab ihnen jetzt weıtere 900 Taler un
hernach noch wıederholt oroße xıummen AT Anbau Zugleich
wurden ihnen AUS der Königlichen Kasse, wıe für alle späteren
Neubauten, 25 Prozent der aukosten erstattet *). So oIng es

denn rasch al die Ausarbeitung des Kısses, SOWI1e Al die Herbei-
schaffung des Baumaterials; September wurde der Grund
A em ersten Hause der Kolonie gelegt, und schon No-
vember aren Iın dem Hause Zzweı Stuben tertig ZU (z+ebrauch.
Langsam begann NUunNn auch die (+emeinde ul wachsen; zunächst
kehrte Bruder Georg Hiekel AUS Herrnhut zurück, woher Frau
und vier Kinder mitbrachte; ann kamen bald och eine Familie
Neubert und mehrere ledige Brüder. Doppelt betrübend
demgegenüber für die Junge Gemeinde, daß och VOL nde des
‚Jahres das Khepaar Schwartz » WESCN Unlauterkeit un lieblosen
Geizes « ausgeschlossen werden mußte W alblinger, der schon

September VOT em Propsten Öttens iın Seyeberg hatte PTE-
digen müssen, predigte In der W eihnachtszeit iın Horst, Altona
und Hamburg, erkrankte jedoch auf dieser Reise sehr schwer. Als
er endlich ejerte INan iın der (+emeinde 25 Ja
1Ur 1738 ZU erstenmal das heilige Abendmahl nach dem Ritus

Brief W aiblingers Martıiın Dober Om 10 August 1737 Unitäts-
Archiv D VE

Vgl SCHRÖDER, AIl angegebenen Ort
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der Brüder. Almählich begann alles iın der (+emeinde estere
Formen anzunehmen, auch wuchsen mehrere äuser CMDOTF.,

Ks zeigten sich aber auch manche Schwierigkeiten, wıe G1E
he1 einer Neugründung sich STEeTts ergeben. DDie Brüder wußten
sich da oft, nicht recht Z helfen, un W aiblinger War ohl eın
gelehrter T’heologe, doch in den praktischen Dingen des Lebens
unbeholfen, en trefflicher Seelsorger, aber kein energischer Leiter
der (zemeinde. Letzteres sollte Ja eigentlich uch nıcht Se1n Amt
se1n, aber schon qge1t. Martın Dobers Abgang im November 736

die Brüder wıieder einmal ohne V orsteher! So sehnte INa  e

sich nach Kat und Beistand, und als INan hörte, daß Zinzendort
mıt einıgen Brüdern In Berlin sel, beschloß INahl, daß W alblinger
dorthin reıisen solle, aıt dem (zrafen und den andern Brüdern
die DaNZC Sachlage ZU besprechen und zugleich umn einen tüch-
tıgen V orsteher und taugliche Brüder ZUMMN Anbau /A bitten. Die
(z+emeinde tat damıiıt elnen verhängnisvollen Schritt, denn der
Schleswiger Revers (keine V erbindung mıiıt, Zinzendorf und der
(+3emeinde AA Herrnhut ZU haben), wurde damıt offenbar verletzt

s Lrat jetzt schon deutlich hervor, wI1e widernatürlich er ın
seinem innersten W esen und Zinzendorf machte sich
A dieser Verletzung des KHeverses mitschuldig, indem e en
Brüdern, deren Wünsche W alblinger ihm Fehbhruar ın Berlin
übermittelte, nıcht Rat. yab, sondern auch die Sendung
VON tüchtigen Lieuten und dıe Kınsetzung e]nes nNneuen V orstehers
verhieß. Als solcher kam denn ı 76 Aprıl Bruder Bezold !) mıt
Frau be1 Oldesloe d und ihnen folgten schon 1n den nächsten
Tagen mehrere nach Herrnhut eingewanderte Mähren, unter ihnen
der »alte« Nitschmann °) Schwartz nd Krau wurden wıieder auf-
CHOMMECN, blieben freilich Schmerzenskinder. So zählte die Ge-
meinde, als Bezold A() April SEe1IN Amt antrat, nachdem die

Joh. Gottfiried Bezold, 1701 In Halle geboren, lernte eiIN bürgerliches
Geschäft, kam 1733 nach Herrnhut, wurde hier (Gemeinderichter, INg 1738
qls Vorsteher nach Pilgerruh, 1749 nach Heerendyk, zuletzt Mitvorsteher
ın Herrnhut und starb dort 1174

3 Davıd Nitschmann, >(ler W agner«, geboren 1676, floh 1725 4AUS

Böhmen nach Herrnhut, INg 1733 In den Missionsdienst qaut St. UCrux, kam
1738 ach Pılgerruh, starb 1758 ın Bethlehem iın Nordamerika. Er War 1n
Oheım des Bischofs Darvıd Nitschmann und der Vater der Anna Nitschmann,
die 1757 Zinzendorfs zweıte (+emahlıin wurde,
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(zemeinde 12% ‚JJahre ohne V orsteher JEWESECHN War, Personen.
uch In der Wolgezeit wuchs die (+3emeinde In allmählicher Stei-
SETUNGS. Um der späteren Kreignisse willen verdient dabe1 hervor-
gehoben Z werden, daß August Martın Rohleder als 5 Alta-
STET « der (Gemeinde miıt seiner Frau eintraf, VON der (+emeinde
» mıt oyroßer Kreude und respectu« aufgenommen. Von Juli bis
August wurden TEel Häuser gebaut, auch elne Erziehungs-
anstalt für <ınder wurde 1m Bau begonnen. Da die Kolonie
schon iın kırzer Zeeit stattlich herangewachsen WAar, verdiente S1e
ohl auch einen eigenen Namen. Bezold und W aiblinger nannten
S1€e » Pilgerruh«, we1ll S1E hofften, nach der mehrjährigen Pılger-
schaft durch 1es and hıer endlich Ruhe YA finden, und weil
auch der Grund und Boden, auf dem ihre (emeinde lag,
einst den Pilgern und Kremdlingen zugute legiert worden WAarL.

Es am jetzt elne gesegnete Ze1it ersten frischen, brüder-
lichen Liebeslebens, das selten durch Mißklänge gestört ward.
uch nach außen War die Kintwicklung In dieser ersten Zeit eine
vorwiegend iriedliche. Freilich wurden die Brüder verschiedene
Male VON Oldesloer Handwerkern, die ihnen arch, weıl
INnan S1e Om Zunitzwang befreit hatte, belästigt un ebenso VON
Bauern AUS dem nahen Dorfe KRümpel, die darüber ärgerlich WAarCcN,
dclß ihr yewohnter Kirchweg ihnen durch die Ländereien der Brü-
der, welche bıs die Beste hinabgingen, versperrt WAar; durch
energisches Kinschreiten der heglerung wurde aber bald uhe
gyeschafft. Hiervon abgesehen scheint die Gemeinde ın der SaN-
Z Umgegend damals durchweg ogroße Achtung SCHOSSCH ZU haben;
jedenfalls wurden ihre Gottesdienste, welche nach em Muster
Herrnhuts eingerichtet Waren, w1ıe Ina enn überhaupt naıt Herrn-
hut (wenn auch nıcht offiziell!) ın Verbindung blieb, VON zahl-
reichen Leuten AaUuSs der Umgegend aufgesucht. Die Brüder be-
mühten siıch auch, einem KRate Zinzendorfs folgend Z eifrig, die
Beziehungen ZU den alten Freunden aufrechtzuerhalten un NeUe

Nach dem Muster Herrnhuts. ber die Bedeutung des Altesten-
amtes vgl MÜLLER, /inzendorf, 106 un 116 ff (>KRügen« und
» Wıllkür«) und desgleichen MÜLLER, Das Altestenamt Christi In der Er-
neuerten Brüderkirche (Zeitschrift für Brüdergeschichte 1907, Heft 18

Brief Zinzendorfs Wailblinger VO * Februar 1738 Unitäts-
Archiv lla 1

4*



3090 M. WITTERN, Geschichte Brüdergemeinde 1. chlesw.-Holst.

ZUuU gewınnen. Der erste Weg Bezolds, nachdem Gr se1InN V orsteher-
amt angetreten hatte, War miıt Waiblinger nach KRendsburg ZU

Generalsuperintendenten Conradi; ferner reisten beıde och 1m
Maı autf Pastor Christensens Bıtte ach Horst, Bezold suchte
sich dann namentlich mıiıt den Erweckten iın der Umgegend Oldes-
loes bekannt ZU machen; schon 1m Maı sehen WIr ihn ın Lübeck,
Un dortige >gute Seelen, die auf separatistischen princ1pus sStun-
den«‚ aufzusuchen un ZU belehren. W aiblinger seinerseıts PTE-
digte verschiedenen Stätten, auf Begehren des Amtmanns
VON Rantzau 1mM ‚Juli1 1(38 und desgleichen 1m Januar 1739 In

Segeberg, er Ja sechon September 1{37 VOTLF Propst
Die Brüder (1_Ottens Ul erstenmal hatte predigen mussen.

hielten In Pilgerruh auch oft Besuch VO  > Hreunden A4UuS orst,
Kinkenis, Hamburg und Lübeck, und viele Neuglerige kamen ZU

ihnen, ZUMM ell A4USs der Ferne. Unter den letzteren Uu-

weılen recht Iragwürdige Separatisten: stellten sıch 1m Oktober
Iın Pilgerruh sechs AUS Schweden vertriebene Separatisten

e1N, und des einen Tochter blieb über ein ‚JJahr bei der (+emeinde.
Da die Brüder durchweg nıt diesen Separatisten gyute

Krfolge erzlelten, stellte Conradı im Dezember 1738 ihnen die
ehrenvolle Aufgabe, en Versuch machen, die Bordelumer Ln
ruhen ZUuU beseitigen. Die dortigen Separatisten machten den Be-
hörden jahrzehntelang nicht wen1g schaffen 1) und hatten auch
den Namen der Mährischen Brüder iın die Unruhen hineingezogen.
Kın Mann AUSs Lübeck L1AaIinels Fischer der, als Handelsmann 1m
Lande herumziehend, auch öfter nach Pilgerruh ygekommen WAar,
gerıet In jene Gegend hinauf; © gyab sich für eınen (jesandten
der Mährıischen Brüder AUS, DSCWANN unter der ohnehin auf-
geregten Bevölkerung allerleı Anhang, da die Brüder dort VON

früher her manche Kreunde hatten, und stiftete DU  - das tollste
Zeug tat iın den Bann und absolvierte, setzte Alteste eın 15W.

Auf (lonradis Wunsch und miıt seiner V ollmacht versehen, wurden
10808  —_ VON Pilgerruh die Brüder Hickel und Demuth hingesandt,

die verwırrten Seelen ' zur Klarheıt bringen; alleın Wal

* ENSEN-MICHELSEN I 186 Das Kirchdorf Bordelum legt etwa
drei Meilen nördlich VOL Husum.

- Unitäts-Archiv 1la 5}
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vergebens, nd selbst Bezold un:' Andreas Dober die ihnen
nachgeschickt wurden, konnten diese Fanatiker nıchts AaUS-

richten
Diese Mıssıon der Brüder Wa;‘ also gescheitert. ber POTZ

dieses Mißerfolges bewahrte (Clonradı ıhnen se1in volles V ertrauen
un seine Zuneigung nd immer bereit, ihnen helfen
richtete doch SOa 1m März 1739 seine Pastoren die »zart-
ichste Bitte, diesen verstreutfen Schafen COhristi mıt eliner milden
Beisteuer unter die Arme greifen !« 2)

Allerdings hatten die Brüder auch ohl derlei außere Sor-
DSCH tägliche rot JCHUS, zugleich mußten aber auch innere
Ziweiftel ihnen schwere Stunden bereiten. Da War immer der
Schleswiger Revers! Punkt und desselben hemmte die Brü-
der 1m amtlichen Verkehr mıt Zinzendorf un der (+xemeinde
Herrnhut WwW1e weıt durften S1e denn überhaupt Zı denselben
Beziehungen haben? Ja, hatten S1e en Revers iın diesen Punkten
offenbar nıcht scehon übertreten? Und U1 dıe Punkte und 6
Sie hatten versprochen, keinem On elıner andern (xemeinde ihre
Kirchendisziplin anzupreisen un keine Miss1ion In den Kön1g-
lichen Ländern Zı treiben. Suchten S1e nıcht doch Freunde
ihrer Sache 1m Lande /A3% gewıinnen, 1er un dort? War enn
das eigentlich erlaubt? Hreilich 1eß der W ortlaut des Reverses

Joh. Andreas Dober, Jüngster Bruder des Joh Martin Dober und
des Leonhard Dober. WwW1e E1 eın Töpfer, geboren 1mMm Jahre 1706 iın Mähren,
Wr VON 1738 bıis 1745 In FPılgerruh, starb ın Herrnhut 1M TE 1796

Unitäts-Archiv 1la g, Jahrgang 1738 un 1739
Unitäts-Archir 1la 9, Jahrgang 1739 Das Orıginal eines solchen

Anschreibens, adressiert: »Ihro HochEhrwürden Herrn Konsıistorial-Rath und
Praeposito Kıiırchhoff WIe auch dem gyesamten V enerando m1ınıster10 Praepo-
sıturae Münsterdorfensis«, ist bewahrt 1mM Kıirchenarchiv Krempe, In wel-
chem auch interessante Uriginalverzeichnisse »derer Prediger der Propstel
Münsterdorf], welche efwas 15888! Besten der Mährischen Brüder gereichet
haben« S mıiıt Anführung der einzelnen (+aben sıch vortinden. Kıs
haben fast. sämtliche Pastoren urchweg beträchtliche Summen gegeben,

Martin Müller. Archidiakonus ın W iılster, Rthlr. Mark Kurant
14,40 Mark), Wiılken, Pastor iın Wilster, Rthlir., desgleichen Ohrısten-

SCH, Pastor ZU  —— Horst, Rthlr. un: Plütschau, Yastor /AN Beydenfleth, Rthir.
Am November 1739 wurden als Krtrag der »Collecte VOT die Mährıschen
Brüder« 230) Mark Kurant. VOIN Propsten AIl den Generalsuperintendenten
eingesandt.
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manches unklar und War, jedenfalls nach ihrer Meıinung, V  —

schieden auszulegen, aber konnte die Kegierung nıcht darum mO>
rade leicht en Revers als verletzt erachten? Solche (ze-
danken mußten schon damals den Brüdern kommen, doch S1e
drängten diese Sorgen zurück, denn die heglerung erwıes sich
iıhnen durchaus miılde und freundlich und War offenbar gyewillt,

Das bewies dasden Hevers in weitherzigem Sinne auszulegen.
SahzZe Verhalten der Kegilerung die Brüder. Nicht NUr, 1aß
dieselbe, WI1e oben erwähnt ist, die Brüder VOTLr Belästigungen
schützte un den gu Dienst der Brüder für die Heselitigung der
Bordelumer Unruhen SErN ın Anspruch nahm, ne1n, S1e kam auch
den irgendwıe berechtigten W ünschen In bereitwilligster W eise
entgegen. Dies trat hbesonders hervor, als s sich ummn W alblingers
feste Anstellung qals Prediger der (+emeinde handelte.

Bereits kurz nach der Konzession für die Niederlassung bei
Oldesloe, ALl 26 Juli 130 Wr eıne Königliche Verordnung An

Conradıi 1)} ın welcher den Brüdern die erbetene Freiheit,
einen eıgenen Prediger ZUuU wählen, zugestanden wurde, »doch muUusse
der An erwählende Prediger ihrer eiıyenen, In Glückstadt -
sprochenen Bitte gemäß vorher gebührend examınılert und dann
auch dessen Konfirmation erbeten werden.« Als NUunNn die (tze-
meinde sich mehrte und das V orsteheramt seit dem 20 Aprıl
1(38 miıt Bezold ordnungsmäßig besetzt wurde ım Maı
den König die Konfirmation des schon Z Prediger vozler-
ten W alblinger supplizliert. Darauf ergıng AIl Maı Cie » König-
liche Confirmation der V ocatıon für Mag W aiblinger als Prediger
der Mährischen Brüder« 2) und ınter emselben Datum ein » König-
Llicher Eixaminations- un Ordinations- Befehl« Conradı ?)
solle miıt W alblinger eın nochmaliges, VOTLT den Ordinationen g_
wöhnliches KExamen vornehmen, ann ihn auft die erteilte Kon-
firmatıon 1n Eıd nehmen und den rıtum ordinationis durch die
Mährischen Brüder vermittelst Auflegung der Hände In selner

Original 1M Holst. Gen.-Sup.-Archiv ALYV, Vgl Uniıitäts-Archiv
1la 4,

r1gın 1m Unitäts-Archiv 1la 4, Anlage 1171 Vgl Holst
Gen.-Sup.-Archiv XIV,

Original 1mM olst en.-Sup.-Archiv XIV, Vgl Unitäts- Archiv
1la 4,
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Gegenwart vollziehen lassen; WEDCN der Introduktion solle iıh
AAl die Segeberger Visıtatores verweılsen, die bereits instrulert
se1len. Die Brüder richteten aber ‚Juli eıne V orstellung AIl

den König W alblinger Se1 sehon ordinıjeret durch den Bischof
der Mährischen Brüder, dabei mOöge 1Nanl hbelassen un auch
für später eine Ordination 1n der Stille durch den Mährischen
Bischof gyestatten, weil der Bischof oft weıt WCS se1 nd der
ordinandus ZU ihm reisen müßte; die introduetion möge INa künf-
t1g allen Jassen, für dieses Mal wenigstens mOöge S1Ee nıcht durch
en Propst ın Segeberg, sondern durch en (xeneralsuperinten-
denten geschehen; endlich mOöge nan die Brüder überhaupt VOIN

Unterkonsistorium frei stellen und ihnen das Oberkonsistorium
und den Greneralsuperintendenten PrÖ foro eccles1ast1ico gyeben.
Sogar Zinzendortf steckte sich TOUZ des kheverses, der doch
indirekt, auch für ihn galt wieder einmal dazwischen, indem
er sich (Clonradı wandte mnıt der Bıtte, daß W aiblinger, der
richtig ordiniert sel, nıcht durch einen FPropst oder andern Pastor,
»als durch e]ınen Mann, der zuweilen keinen wahren SENSUMmM um1-
ı1s habe«, sondern durch den ((eneralsuperintendenten un
schriftlich introduzlert werde 2) Endlich ergıng A September
1738 durch die Regierung ın Glückstadt Conradıi un Al

die Brüder direkt 4) der Bescheid: daß den geistlichen Rechten
zufolge bei der einmal gyeschehenen Ordination W aiblingers zZU

lassen sel, daß aber PTrO uturo die Ordination ihrer künftigen
Prediger gemäßh des Keskripts VO Maı VON ihnen elbst,
jedoch In des Generalsuperintendenten Gregenwart verrichtet Wer-
en solle; die Introduktion dürfe für dieses Mal un cıtra CON-

sequentiam durch den (xeneralsuperintendenten vollzogen werden ;
das Gesuch, ratione fori nıcht unter dem Unterkonsistorlium, SON-

ern direkt unter dem Oberkonsistorium vA stehen, werde abge-
lehnt. utf Grund dieses Krlasses wurde W aiblinger 19 Au-
us 1739 durch Conradı iın Anlaß einer ()ldesloer Kıirchenvisıtation

7 Unitäts-Archivr La
Brief Zainzendorfs Conradı Marienborn, den Julı 1738

Uniıtäts-Archiv 1la
Original Holst. en.-Sup.-Archiv XIV: Vgl Unitäts-Archiv

a  y
Original 1mMm Unitäts-Archiv 11 4, 10.
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introduziert. Dieses offenbar weitgehende KEntgegenkommen der
Königlichen kKeglerung hatten die Brüder gew1iß In erster Iunıe
em Einfluß Conradis danken, aber es bewelst auch, Ww1e sechr
die Keglerung bemüht Wäal, ein u Einvernehmen miıt der (ze-
meinde aufrechtzuerhalten.

So Waren NUu Vorsteher und Prediger ordnungsmäßig be-
stellt für die Gemeinde, die och immer ım Wachsen begriffen
WAar. Im Mai 1739 zählte G1E hereits S87 Personen, un . einem
Liebesmahl D Dezember 1739 nahmen Ehemänner und
56 ledige Brüder teil! Die (zesamtzahl der Gemeindeglieder be-

Finetrug daher 58881 diese Zieit mıindestens etwa 150 Seelen 3
Anzahl nNeuer Häuser War gebaut worden, auch e1in ersamm-
lungshaus mıiıt oroßem Saal Die Krziehungsanstalt War voll he-
setzt, Ja INnan brachte Z e1l AUS weıter Ferne Kinder hierher,
da die Anstalt bald eınen guten uf bekam, W1e enn die Kr-
neuerte Brüderkirche gerade iın ihren Krziehungsanstalten das
rhbe des oroßen Comeni1us, des Bischofs der alten Brüderkirche,
Iın Eihren hielt und weiterpflegte. uch die innere UOrganisation
der (emeinde War gefördert worden, indem Man die einzelnen
» Chöre« ordnete und mıt Aufsehern bestellte. Endlich hatte INalnl

hereıts 1m Oktober 173585 einen eiıgenen (rxottesacker erworben, ın
den schon ein1ıge Heimgegangene eingebettet aren:

Die .Lätigkeit der Brüder beschränkte sich aber nicht auf
den Gemeinort, sondern S1E machten viele Reisen /A8l den YKreun-
en 1Im Lande, ach Horst, W ılster, Hamburg un Lübeck.
Erwähnenswert erscheint ferner eine Keise, welche Bezold un
W aiblinger nach dem dicht VOL Barmstedt gelegenen Schlosse
Rantzau unternahmen, wohin der unls VOoOnNn den Re1isen Zinzendorfs
nach Kopenhagen bekannte Baron Ön Soehlenthal, se1it dem De-
zember 173585 Administrator der Grafschaft kKantzau, S1Ee wıederholt

*) Vgl Unitäts-Archiv 1la D, 51 o hoch bemi1ßt SI1E uch LONZER,
Geschichtliche Notizen iülber die Brüdergemeinde In Holsteıin VO:  } iln  9
Altona. Ende 1740 werden 1ın den Akten SOQar 166 Seelen genannt. Die
Angabe J ACOBS’ (Beıträge und Mitteilungen, FE Band, Heft, 200 »dıe
Brüdergemeinde Pilgerruh habe nde 1738, /AUdR eıt. ihrer Blüte, DU  o

Personen betragen « |die Angabe ist. AUS dem dort angeführten Briefe Be-
zolds geschöpft|, stimmt ben ohl für das Ende des ahres 1738, ‚Der Ende
1738 begann gyerade TST die Blüte Pılgerruhs.



M WITTERN, Geschichte Brüdergemeinde L, Schlesw.-Holst. BAl

eingeladen hatte uch späterhin, besonders iın der Zieit der
Auflösung Pilgerruhs, haben (lie Brüder Rantzau noch oft auf-
gesucht geWLG UN S1C. VOIN dem klugen Hofmann allerleı Rat
Zu holen ID ist das e1in Bewels dafür, welches Interesse Soehlen-
thal, obwohl mıiıt se1inem Jugendfreund Zinzendorf zerfallen WAaL,
für die Mährischen Brüder immer noch hegte Andererseıts
Ikam nach Pilgerruh vıel Besuch VO  a auswärtigen Freunden und
VON durchreisenden Brüdern; weiılte dort VOIN DA bıs DE Fe-
bruar 4173 der Bischof Davıd itschmann, der einst 1m ‚JJahre
1734 die ersten Brüder nach Holstein geführt hatte!

Wenn nach dem bisher Dargestellten die (+emeinde iın
Pilgerruh sich In dieser Zeit (bis etwa Miıtte 1739 vorwiegend
friedlich und gedeihlich entwickelte, dürfen WIr doch nicht
gylauben, daß die Brüder während dieser Zeıit S x  4 ohne Be-
fürchtungen in die Zukunft sehen konnten. uf die inneren SOT-
SCH der Brüder der Auslegung des Schleswiger Reverses
ist, schon oben eingegangen. [)ie Brüder hatten aber auch viele
prinzipielle Gegner 1m Lande, welche die separatistischen Be-
strebungen, w1e S1e In der Brüdergemeinde gerade in diesen Jahren
immer mehr hervortraten Zinzendorf hatte sich 1m ‚Jahre 1737
A Bischof weihen laséen, und AUS der Wetterau, WO sıch

aufhielt, kam oft seltsame Kunde nıcht miıt günstigem
Auge ansahen. uch ın Pilgerruh verkehrten viele Separatisten.
Als UNMN im Aprıl 1739 während einer Reise W alblingers nach
der W etterau zwıschen Bezold und dem Diakonus Riese In Ol-
desloe über das W esen der Kindertaufe Zwistigkeiten entstanden
WAarel, infolge deren eın ind Bezolds längere Zeıit ungetauft blieb,
un: qls W alblinger, der mıt einer Braut heimgekehrt Wafr, siıch
nıcht VON einem Pastor der Liandeskırche, sondern VON einem
Mährischen Bruder, allerdings iın Pastor Hammerichs Gegenwart,
trauen lıeß, sah Propst Ottens in Segeberg, dem beides ZU Ohren
gekommen Wär und der auch SOonNst — die Brüder allerlei Be-
denken hatte, namentlich auf S1e ärgerlich War ihrer Be-
strebungen, sıch VON seiner Aufsicht freı1 machen, darın eine
» Verachtung des geistlichen m1in1ıster11<« und ühlte siıch als Propst

5 Unitäts-Archiv FA 901
® Vgl J ACOBS, albaums Tagebuch.
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gemäß der schon Februar 1757 Al das Segeberger Kon-
sistor1um CTISANDSCHEN W eisung 1), daß die Prediger auf die Mähren
ein wachsames Auge haben sollten, insbesondere veranlaßt, R8 die
KReglerung Z berichten. Dazu kam annn noch eine dritte Sache
Im Juli 1739 besuchte der Königliche Landvogt auf Helgoland
Steemann miıt dem Pastor Anders die (+emeinde ın Pilgerruh und
sol] mıt ihm nach herrnhutischen Berichten 2) >»VON Ehrfurcht über-
wältigt Ww1e einst Moses Horeb die Schuhe VON qelnen
Küßen SCZUSEN un barfuß en Ort betreten haben«. Stee-
INAaNnn nahm dann AIn August als Gast AIl Abendmahl der
Brüder teil und wurde VO dieser Hejer S hingerissen, daß Er

beschloß A bleıben, sich eın Haus kaufte un: seiInNe KAaNZE Fa-
miılie dorthin brachte. Darüber aren s<eInNe vornehmen Ver-
wandten und FEreunde empOrt. Eın Bruder Steemanns, Kammerrat
in Segeberg, klagte die Brüder qlg Übertreter der unterschriebenen
Punkte Der anzZe Vorgang erregte Aufsehen, da es sich il  =

einen angesehenen Königlichen Beamten handelte, ıun Wr der
Keglerung höchst unangenehm. Sie ließ durch den Bürgermeister
ın UOldesloe, Kriegsrat Kırchhoff, der übrigens reformierter Kon-
fession Walrl, die Brüder mehrfach vernehmen, und nach längeren
V erhandlungen erhielt W aiblinger Webruar 1720 einen nach-
drücklichen erwelis des begangenen » Unfugs«, und Sh ward
ihm anbefohlen, keinen fremden Parochilanum, auch autf s<e1in e1ge-
Hnes AÄAnsuchen, ohne V orzeigung einer speziellen Konzession der
kKegilerung ın se1iner Gemeinde ad zuzulassen 2

Dieser Hall verschlechterte noch die Sıtuation, machte die
Behörden stutzıg und beeinflußte die Untersuchung, welche auf
die Fıngabe des Propsten ÖOttens (datiert 31 August) VON der
K öniglichen Regierung AIl D September angeordnet WAar. Am

November 1739 kamen der Amtmann VON Rantzau und der
Propst Ottens AaUus Segeberg ach Oldesloe ZU Kirchenvisıtation
un hielten zugleich als Königliche Kommissare mıt, den Brüdern
eın Kxamen, wobei W aiblinger, Bezold und Rohleder einen YanzZeh

Holst, Gen.-Sup.-Archiv XAV,;
Uniıtäts-Archiv 1la D, 51 So auch LONZER
Unitäts-Archiv 1la 4, 0r n
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Jag Jang schartf on (Ottens befragt wurden Dies Eixamen hatte
nıcht oyleich ein bestimmtes Resultat, Wr aber nicht ohne Einfluß
auf die Verhandlungen des nächsten ‚JJahres. Der Propst Ottens
scheint den Brüdern persönlich verhaßt JEWESCH / se1IN, W1e sich
schon mancher despektierlichen AÄußerung über ıhn (er <e1 leisch-
lich, habe keinen SENSUIMMN numı1ın1ıs USW.) erg1bt; VOL allem trauten S1Ee
ihm ıicht, obwohl e]l ıihnen freundlich entgegenkam; schreibt eın
‚Jahr später der en Brüdern sehr befreundete Pastor Messarosch
in Bramstedt, sqe1Inen Schwager, en Hofprediger Bluhme ın
Kopenhagen, über 1es Kxamen 2 » Der gyute Propst tto wollte
ihnen e]ne Klette anhängen, un AW ar 1m vorıgen ‚JJahr bei der
V isıtation ZU Oldesloe en NOV., und das auch seine letzte
Reise und Kirchenvisıtation iın dieser Welt, indem er yleich ın
Oldesloe krank geworden und bıs ge1IN Ende bettläger1ig g—

IDie erstaunenden Strafgerichte (GGottes Al ihren Feinden
sollten bıllıg allen eın Donnerschlag 1ns Herz SEeIN.« In

der 'Tat starb Propst Ottens schon z  AIN Dezember 1740 A

Segeberg ?) Das Urteil der Brüder und ihrer Anhänger über ih
ist jedoch stark getrübt durch ihre prinzipielle Stellungnahme, daß
S1e eben jede Aufsicht durch das Unterkonsistorium abzuwelsen
suchten. ‚Jedenfalls spricht Propst Ottens in seiInNem amtlichen
Bericht über diese seINE letzte V isitatiıon sich über die Brüder
durchaus ruhig un hbesonnen AaUS, ZW. führt a daß etliche
VON ihnen sagten, bhel ihnen allein Se1 die apostolische Kirche,
und solche Anmaßung sel niıcht /A dulden, zugleich ‘'hberichtet
aber, daß die Brüder nach allem, W as VON ylaubhaften Per-
S ın Oldesloe erfahren habe, einen stillen, ehrbaren W andel

Eıne Kople des Berichtes der Kommi1ssare über dies Ekixamen ist 1m
Kremper Archiv.

Unıitäts-Archiv Iıa SE
Unter einem Bilde des Propsten Ottens In der Kırche Segeberg

steht, als Inschrift: » Monumentum Ludoviei Ottens Isernhaga Cellensıs, quı
ALDNO MDGEXXVI D Febr. natus MDOCXCVIIL ad offheium Pastoris
eccles]lae Moldenit VOCatus einde MDCOXXI ad offieium Praeposıti ei. Pasto-
T1S prımanliı Gettorp denig. MDDOCXXX ad offieiıum Praeposıiti el Pastoris
primarıl Segebergensis promotus obılt Segebergae ADGCXL Dec. NO
getatıs 1LXIVG

Vgl Kremper TIC.
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führten und durch feihigen Gottesdienst und treuliche Arbeit
viele evangelisch-lutherische Christen beschämten! ene oben El’-

wähnte harte Äußerung ber ÖOttens, die In seinem raschen ode
eın Gottesgericht sah, erscheint unter diesen Umständen als ein
trübes Zeichen religiösen Fanatismus!

Von größerer Wichtigkeit aleı diese kKeibungen ist aber noch
ein anderer V organg. Schon kurze Zie1t VOLE dem Königlichen Kr-
laß VO Maı 1738 betr. -die Konfirmation W alblingers hatte
der Oldesloer Magıstrat den Brüdern eıne Anordnung zugehen
lassen, daß S1e nunmehr en an allen Königlichen Untertanen

leistenden gewöhnlichen Homagialeid ablegen sollten. Hiıerzu
hatten die Brüder sich damals NUrL ınter der Bedingung bereit
erklärt, daß dıe Schlußklausel, > wahr mM1r ott ]er zeitlich
und dort ewiglich elfen sOo1l«, In eine etwas gyelindere möchte
verwandelt werden, etwa aut diese Weise >sovıel mir ott (inade
geben wird« D Als die Behörde dann auf ihrer Forderung be-
stand und den Brüdern 1m November 1738 aufgab, sıch innerhalb
Zzweler Monate erklären, beschlossen S1e November alle
einmütig, sich lieber wegjagen lassen, qlg den Eid 7ı tun

Gleichzeitig schrieb aber doch Bezold An Dezember den
(zeneralältesten Lieonhard Dober und bhat ıhn um Kat, wobel CY

klagt, daß Cr VO (GGrafen keine Nachricht mehr bekäme un nıcht
WI1SSe, w1e eigentlich die Brüder VONn ihnen dächten. Diesen 198081

des Schleswiger Reverses willen brüderlich-vertraulich yehaltenen
Brief übermittelte Dober schleunıgst den Grafen Zinzendori
als den Oberleiter des Brüderbundes; dieser stand gerade 1Im Be-
oT1L nach Amerıka abzureisen nd tat nu den eigentümlichen
Schritt, daß er den vertraulichen Brief Bezolds den e1in-
flußreichen (Gsrafen Chrıistian Ernst ZUuU Stolberg - Wernigerode,
miıt dem gelber sich längst entzweıt hatte un der als eın
Gegner der Brüder Kopenhagener Hof gyalt, ach W ernige-
rode weitersandte und ihn bat, sich der Brüder anzunehmen

das alles ın eıner Art geschrieben, qals ware e$sSs selbstverständ-
iıch und als ware zwischen und dem Grafen Stolberg n1ıe

Erklärung W alblingers OM 21 April 1738 Unitäts-Archiv 11a
D, Kopıie des Bürgereides Anlage

J ACOBS, Pıilgerruh, in Beiträge und Mitteilungen, .EE BG Heft,
254
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etwas vorgefallen ! !) So recht Zinzendort! W enn das Haupt
der (+emeinde handelte, kann TINan annn einem W aiblinger einen
V orwurf daraus machen, d(lß CT, der doch geWwiß VO  — Zinzendortfs
Handeln etwas erfahren hatte, 198088 auch wirklich, als die Frist
der Zzwel Monate / A Ende IDE, sich den Girafen Stolberg
wandte und ih ummn seline V ermittlung In der Sache des Eides
bat? raf Stolberg, der dumals in Kopenhagen weıilte, dankte
ihm A Webruar 1730 für se1in Vertrauen ° habe beim
König V orstellungen WESDEN des KEıdes gemacht, der KÖönig wolle
aber ihnen denselben nıcht erlassen, da S1e sich schriftlich f den
Landesgesetzen verpflichtet hätten; S1e sollten doch nachgeben,
S1C würden 1Ur Anstoß en und (Gutes verhindern. Stolberg,
der S oft als ein Hetzer AA die Brüder dargestellt wird, wollte
offenbar mıt seınem H)esonNnNenen Rat das Beste der Brüder
un des Landes. Monatelang ruhte annn diese Angelegenheit des
KEıdes fast völlig; S16 mußte aber über kurz oder lang doch eiIN-
mal Kintscheidung kommen, und als kurz nach der Intro-
duktion W alblingers (am August der Königliche DBefehl
ZUTL endgültigen Ablegung des Huldigungseides erging: da hatte
für die (+emeinde A Pilgerruh di1e Zeit der vorwiegend friedlichen
Fintwicklung ihr Ende gyenommen, die Zeıt des Kampfes
gebrochen

Zunehmende äaußere und innere Konflikte bis ZUur Emigration.
—1/41

Bevor WITLr den Kreignissen auf dem H auptschauplatz des
Streites, Pılgerruh, unseTrTre Aufmerksamkeit wıdmen, wollen WITr
unNns auf Zzwel Nebenschauplätze begeben und V orgänge ıIn Lübeck
und W ilster betrachten, die einerseıits uns eine Krgänzung der
Kintwicklung In Pılgerruh geben werden, andererseits auch autf die
V orgänge daselbst VON nıcht unerheblichem Einfluß SCWESCH sind

Lübeck®9).
In Lübeck War bereits iIm Sommer des Jahres 1/(38 der

dortige Superintendent und Hauptpastor Johann Gottlob Carp-
Ebendort 258, vgl auch 249
Unitäts-Archiv FLa 3

/Ab® (+anzen besonders: cta hist. eeel., B S 244 I: un:
07 IL un Akten 1m Uniıitäts-Archiv LE ö, 91 und lla
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/ÄR)  < darauf aufmerksam gemacht worden, daß manche Bürger heim-
iıch Winkelgottesdienste nd Konventikel hielten, In denen S1e
relig1öse Fragen erorterten, predigten und remde Lieder AUS em
Herrnhutischen Gesangbuch sangen. Wir haben oben gesehen,
daß die Mährischen Brüder Pilgerruh öfter nach Lübeck
kamen un dort mıiıt, Leuten verkehrten, VON denen S1CE selber
sagten, G1E stünden »auf separatistischen princ1plis«; diese Lieute
AaAUus Lübeck haben ann wieder die Brüder In Pilgerruh besucht;
VON Lübeck AUS Wal ja auch jener Fischer, der hernach sich iın
die Bordelumer Unruhen einmischte, mıiıt den Brüdern In Berüh-
rung gekommen. Da Carpzov 1U gyleichzeitig Tand, d(\ß gerade
dieselben Personen den öffentlichen evangelischen (Gottesdienst Sar
nıcht mehr besuchten, ühlte er sich getrieben, selber der Sach-
Jage ZENAUCT nachzuforschen, und ermochte durch persönliche
Unterredung den Haupturheber ZU em Versprechen, die V ersamm-
lungen einzustellen und selber Lübeck ZU verlassen, nach Ol-
desloe den Mährischen Brüdern A gehen. Als dieser Mann
aber doch heimlich die V ersammlungen Z88| einem entlegenen Ort,
der Stadt Tortsetzte, glaubte Carpzov, ein energisches Einschreiten
veranlassen YAÄ mussen. Er brachte also den Stand der Dinge
XD Aprıl 1739 iın einem Memori1al den Magistrat, ınd ward
eine Kommission eingesetzt, / welcher auch Carpzov hinzugezogen
ward, 19808! die Verführten VON ihrem nwesen durch gütliche Vor-
stellungen zurückzubringen oder miıt Auswelsung AUSs der Stadt

bedrohen. Dieses energische V orgehen hatte en gewünschten
Kırfolg: die V ersammlungen unterblieben, nd die Veerführten kehr-
ten (GJottesdienst zurück.

Während dieser bewegten Zieit hatte Caerov amn U Sonn-
Lag nach Arınıtatis eiıne Predigt gehalten über MViose O: Z)6
mıt dem T’hema » Die Heilung des abgesonderten Volkes Gottes«.
Diese Predigt hatte er ann drucken lassen untier Beifügung eines
> Auszugs verschiedener, 1m Herrnhutischen Gesangbuch befind-
lıchen, teıils ırrıgen, quäkerischen und fanatischen, teıls er-

ständlichen und ungereimten Redensarten« 5} 1erauf entigegnete
DU VOL Pilgerruh AUSs W aiblinger, der sıch natürlich mıiıt se1iner
(jemeinde getroffen fühlte, zZ000| H März 1740 ın einem » Antwort-

Acta 1ıst. eccl., 251
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schreiben Carpzov«, ın welchem er sich verteidigte: S1e selen
reıin evangelisch, wichen In der Kirchenzucht VON der luthe-
rischen KReligion ab, die verdächtigen 1 2eder waäaren meılstens nıcht
VON ihnen, eın Gesangbuch SEe1 keine Bıbel, und WwW1e
Carpzov vorgehen wolle, könne dieselben Irrlehren, die ihnen
vorgeworfen würden, 1m Lübecker Gesangbuch nachweisen 2} Eine
Kintgegnung Carpzovs j1eß nıcht lange autf sich warten 2)’ wıder-
legte besonders In schlagender W eise die Angriffe W alblingers
auftf die alten evangelischen Kirchenlieder. Hiermit endete der
Schriftenstreit, mıiıt em entschiedenen Siege Carpzovs! Es Wr

auch eine A schwere Aufgabe für W alblinger, das damalige Herrn-
hutische Gesangbuch ZU verteidigen, VON dessen Wehlern und V er-
ırrungen 1inan In der Brüdergemeinde selber S überzeugt Walrl, daß
Zinzendorf ım ‚Jahre 1740 aut em Synodus ZU Gotha dringend
riet, es abzuschaffen. Dieser Streit miıt Carpzov hatte für W aib-
linger auch noch ein unangenehmes Nachspiel: da seinNe Schrift
nıcht AB Zensur un Approbation vorgelegt hatte, wurde
Übertretung einer V erordnung VOIn 13 ‚J unı 1738 VOTLT das ber-
konsistorium geladen iınd erhielt COr A ]( Webruar 741 eıinen
V erweis D

Inzwischen W,  n  Ar aber lJängst, obwohl der Schriftenstreit SA

nde WAäar, der Kampf wieder erwacht, und In Lübeck selber.
Am 25 August des ‚Jahres 1740 am W aiblinger miıt Frau un
mehreren Brüdern nach Lübeck, den Bruder Biefer und Frau,
die nach Livland fahren wollten, ın Lübeck aufs Schiff bringen.
Da das Schifftf VEIZOG, blieben S1e mehrere Tage bei eiınem Glaser
Carstens, der AUS einem früheren Separatisten eın Bruder CWOT-
den Wal, ınd hıelten be1 ıhm eine V ersammlung ab Am Anl-
gyust MOTSENS kehrten W alblinger und Krau eım ach Pılgerruh.
och An demselben Abend am In Lübek Z einem großen
Auflauf des Volkes; das Haus, iın welchem die letzte ersamm-
lung stattgefunden hatte, un andere Häuser, iın denen die Brüder
eingekehrt aren, wurden [0)01 der Menge mıt Steinen beworfen,
un gelang der aufgebotenen Bürgerwehr NUur mühsam, die
V olkshaufen auseinanderzusprengen und S en T’umult ZU stillen.

Büding. Sammlung, 1, 209 {t.
cta hist. ecel., 07

Unitäts—é.rchiv 1la 22, 23, N
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AmAm folgenden Abend wiederholte sich derselbe V organg.
September 1eß der Rat In allen Straßen unter Trommelschlag

bekannt machen, daß jedermann sich stille 1n Hause 7, halten
habe FEıine Untersuchungskommiss1ion wurde gebildet,
welcher auch wıeder Carpzov teilnahm, und VO derselben WUuTr-

en die Bürger, welche Herrnhuter beherbergt nd den V er-
sammlungen teilgenommen hatten, miıt einer (Geldstrafe belegt, weil
G1E > das Verbot und ihr elgenes V ersprechen gehandelt. Nun
mischte sich Zinzendortf dazwischen und schrieb AIn D Dep-
tember VONn Marienborn AUS N den Rat ın Lübeck einen Brief
in sehr selbstbewußtem und zurechtweisendem Ton: alle Schuld
habe der Pöbel, die Brüder selen unyerechter W eise hart hbehan-
delt! Demgegenüber verwahrte der Rat sich ALl (Oktober ın
einem Antwortschreiben gahz entschieden: das eigenmächtige V er-
fahren des Pöbels SEe1 gew1ß A tadeln und el Ja auch bereits
strenge geahndet, aber die Brüder selen selber schuld JEWESCNH
un sollten lieber die Stadt meiden. Eın Mandat 12 Ok-
tober 1740 verbot annn noch einmal bel den härtesten Strafen
alle derartigen V ersammlungen un herrnhutische Irrlehren }

Diese Streitigkeiten trugen sich /A In der Kreien Stadt
Lübeck, also außerhalb des Königlichen Jl errıtoriıums; G1E gyıingen
somıt Pilgerruh nıcht direkt a aber S1€e konnten aut die Gestal-
tung der Verhältnisse ın Pilgerruh nicht ohne Kinwirkung bleiben,
zumal die Brüder gleichzeitig iın Unruhen in W ilster, aut KÖön1g-
liechem Gebiet, verwickelt

Wilster2).
Während ihres Aufenthalts iın Horst hatten die Brüder In

der Umgegend sich manche Freunde erworben, auch iın der
DUr eiwa > B Meilen VON Horst entfernten Stadt Wilster,
ihnen besonders der Archidiakonus Müller sehr zugetan WAal. Mıt
diesen Lieuten hatten dann die Brüder auch ach ihrem W egzuge
VonNn Horst eine PeDC Verbindung aufrechterhalten, S1E besuchten
dieselben häufig un empfingen deren Gegenbesuche Iın Pilgerruh.
In W ıilster schlossen diese Anhänger der Mährischen Brüder sich

Unitäts-Archiv 171a g, Jahrgang 1740
* Vgl ZU (;anzen: Akten 1m Holst Gen.-Sup. - Archiv GEUM i

Unitäts-Archiv 1la D, 51 und Archiyr Krempe.
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usa un hielten untereinander V ersammlungen ab,
denen auch Pastor Müller teilnahm. In der Stadt argerte INnan

S1C  h ohl über diese Lieute, die sich absonderten und S1C  h
offenbar für bessere Christen hielten als die übrigen (jemeinde-
glieder; eiıne wirkliche Unruhe War bisher aber och nicht e1IN-
getreten.

Da kam AIn Januar 1740 autf eine Einladung Pastor
Müllers und eines Khepaars Hasse der Magiıster W aiblinger VON

Horst AUS, gerade wieder einmal bel Pastor Christensen
weilte, nach Wilster und hielt Abend desselben Tages iın
Hasses eben VOL der Stadt belegenem Hause eine ede Glieder
der Kirchengemeinde Wilster. Es aren ur etiwa 1092 Per-
SONECN, unter ihnen Pastor Müller, anwesend, auch INg es 1n aller
Kuhe, be1 verschlossenen Türen un Wenstern, /AUM Am folgenden
Jag ging W aiblinger nach dem eine knappe Meile suüdöstlich VON

Wilster liegenden Kirchdorf Beyenfleth, den alten Pastor
Plütschau besuchen, un AIl Abend hielt wiederum eine
Erbauungsstunde in W ılster ab Diese zweıte V ersammlung AI

Januar hatte aber bereits eın wesentlich anderes Gepräge. Auf
die Nachricht, daß W alblinger da sel, alle Anhänger der
Brüder zusammengekommen un hatten och verschiedene Leute
mehr mitgebracht. Während 19808 W alblinger Iın dem einen Zam-
neTtr den Männern predigte, hatte s<eINeE Frau In einem besonderen
/Zimmer eiNeEe Unterredung mıt den Frauen. Immerhin verlief alles
Iın uhe un Ordnung. Am nächsten Tage, dem Januar, hielt
W alblinger, als Am Epiphanı1asfest, ın der Kirche die Frühpredigt
für Pastor Müller un fuhr ann mıiıt se1liner HFrau nach Horst
zurück.

A llein se1ın Auftreten un besonders die zweıte V ersammlung
hatte doch bereıits oroße Aufregung hervorgerufen, und als 1U

och fernere V ersammlungen seliner Anhänger stattfanden, In der
Stadt und auf den Dörfern (SO ın W ewelsfleth be1 Claus Mey-
bohm), wurden 31 Januar abends die äuser VO Schneider
Peter Hueß, die Männer, un VON Gretje Stelling, die
Frauen sich eingefunden hatten, VO Pöbel belagert, die Wenster-

Plütschau hat 1m Jahre 1706 mıt Barth. Ziegenbalg die Tamnulen-
m1ss10n ın Ostindien begonnen,

5
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laden heruntergerissen un:! Steine Iın die Zimmer geschleudert.
Der Magistrat wollte diesen Frevel strafen, die Übeltäter
aber nıcht aufzufinden, und S begnügte der Magistrat sich da-
mıt, die Bürger ermahnen, VON solchen V ersammlungen, »als
VON einer vielen Irrsalen un Unordnungen Anlaß gebenden
Sache« 5 abzustehen. Die Mahnung fruchtete eıne kurze Zieit, A

nal da infolge elnes Berichtes des Magistrats und der irchen-
visıtatoren AaAl den Königlichen Statthalter In Gottorp VON dort
AaUuSs N Kebruar eine ernste Warnung ach Pilgerruh erg1ng;
dann WAaren die V ersammlungen wieder da und auch der Pöbel
wieder Stelle! Der Magıstrat fühlte sich ratlos, nd da
befürchten stand, daß Hader un Streit unter en Kingepfarrten
immer weıter U sich greifen würden, WeNnNn die V ersammlungen
fortbeständen, berichtete der Magiıstrat Webruar an die
kKeglerung und bat D4  = eıne V erfügung darüber, WwWas geschehen
solle Zugleich zeıgten die Amtsbrüder Pastor Müllers, der Haupt-
pastor Höfer und der Diakonus Wilcke, die Mährischen Brüder
alg die Anstifter der die Unruhen erregenden V ersammlungen bel
ihrer kirchlichen Behörde AaAn Da NnUu  — erst kurz vorher, AIn De-
zember 14839 eıne Königliche Instruktion die Behörden 1ın Schles-
Ww1g und Holstein angewlesen hatte, darauf acht 711 geben, daß
remde Religionsverwandte sıch Ikeine Übergriffe erlaubten *} sah
die Keglerung sich un S mehr ZUIN Einschreiten veranlaßt.

Sie übersandte zunächst die VO Magistrat eingereichten Be-
richte AA WHebruar L en Generalsuperintendenten Conradi
miıt dem Ersuchen, ZUM Behuf der abzustattenden Relation »Seın

Pastor Müller se1ıner-sentiment fördersamst A COoMMUNILCIEreEN«<«.
seıts, en die VON Höfer nd Wilcke erhobene Anklage 1ut traf,
richtete AI ”5 Februar Conradı ein V erteidigungsschreiben
für sich und die Brüder, worıin hiıeß Die YaNZChH ersamm-
Jungen hätten S1IC eigentlich immer zufällig gemacht, der
Pöbel wäre durch die Lästerreden seiner beiden Kollegen aufge-
hetzt worden, G1E se]len beide wider iıhn elins un zögen einen

Am 174 März wurde Pastor HöferStrang miıt em Magistrat.
nebst den beiden » Kirchen - Haupt- Leuten« in tzehoe on

den Visıtatoren der Kirchen des Amtes Steinburg, dem Amtmann

° cta hist. eccl,, Bd., 526
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(zrafen VON ehn und em Konsistorlalrat Propst Kirchhofftf VeTr-

NOMMEN, wobeli em Pastor Höfer die Weisung gegeben ward
>er MOgZC m1 SeIiINer bisherigen moderation dieser Sache CON-

Inuıren < Propst Kirchhoff richtete Lolgenden Tage eın ernst-
7liches V ermahnungsschreiben confratres W ılster

zwıischen hatte Conradı, da Aussage wıder Aussage stand die
Bildung e1iINerTr Untersuchungskommission vorgeschlagen, die enn
auch nachdem der Archidiakonus Müller VO Königlichen Statt-
halter N 17 März den FEMESSCHEN Befehl erhalten hatte, » hbe1l
Strafe der Suspension sich alles Scheltens nd unzeıtıgen Eifers
/AR enthalten« VOI König n DE März eingesetzt wurde, be-
stehend AUS dem Amtmann in tzehoe raf VO  — Dehn, em Kon-
sistorlalrat und Propst Lundius Flensburg und dem Propst
(Giruner KElmshorn Der kommiss1ion Wr anfangs 1Ur die Anyf.-
gabe gestellt untersuchen, WAas die Mährischen Brüder W ılster
eigentlich unternommen hätten, und Was In den V ersammlungen
gelehrt se1 dann wurde April ihr Kommissorium auch auf
die Tumulte ausgedehnt und endlich erhielten S16 AIn »R April
den Königlichen Befehl auf Grund des Berichtes des Propsten
Ottens (über das KExamen UOldesloe) die einzelnen PAasSsSus dieses
Berichtes orzunehmen und Y erforschen, W16 die Mährischen
Brüder sıch U dazu stellten, insonderheit puncto homag!ı
Die Kommission Lrat AIl Mai W ilster Z  sa  nen und tagte
bis ZUMM September! Nachdem die V orgänge Wilster untier-
sucht und die beklagten Leute un die Zeugen verhört 9
wurden AIn September W ailblinger, Bezold und die Brüder Frank
un Schwartz zıtiert und scharf befragt wurde ihnen Ye-
halten, W alblingers Besuch sSe1l eC1iNe Übertretung des Schleswiger
Reverses SCWESCH, un endlich wurde auch das Oldesloer Kxamen
und die } des Kıdes gründlich n1t ihnen durchge-
gangen Das Protokoll 1) SIN November den König, der
Begleitbericht 2), sehr milde und doch bestimmt gehalten, 1äßt das
Hauptsächlichste der V erhandlungen treffend kurz und klar heraus-
treten Der ihr gestellten dreitachen Aufgabe entsprechend, ZeT-

tfällt der Bericht der Kommission eE1INe dreifache Krklärung.
ber die V ersammlungen i Wilster o1bt die Kommission das Ur-

Vgl Dänische Bibliothek Stück ff
Holst Gen -Sup -Archiyr 4A11
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teil ab, die guten Lieute ge1len nicht vorsichtig SECWESECNH,
hätten aber lautere un reine Absichten gehabt; nach dem YanzZen
Charakter des Christentums könne ihnen nicht verboten werden,
S1C.  h gelegentlich mıteinander erbauen; die Prediger sollten ein-
mütig, ohne V orurteile einander sich der (+2emeinde
nehmen. Den T’umault betreffend, verlangt die K ommuissı1ıon, daß
die Anstifter desselben mi1t allem Ernst ausfindig gemacht würden.
Endlich findet sich über W alblinger das Urteıl, e habe iın gutem
Glauben, als evangelischer Prediger solche Freiheit ZU haben, ın
Wilster gehandelt; 1m übrigen selen die Brüder fest; bei ihren ın
Oldesloe gemachten Aussagen geblieben und hätten insbesondere
über den Fıd sich dahın geäußert, S1e wollten lieber em1grieren,
als einen solchen Fıd leisten. Außerordentlich bemerkenswert ist
die Schlußerklärung des Berichtes als eın Urteil milddenkender
und doch auch klarsehender änner über das Wirken der Brüder-
gemeinde, eın Urteil, in welchem sich geW1Lb die derzeitige Stim-
mMUnNg aller Besonnenen widerspiegelt. Wir geben diesen Schluß
hier darum wieder, zunächst wörtlich: > Sollten WIr NUN über die
Mährischen Brüder unsere (;edanken öffnen dürfen: haben WITr in
ihrer Liehre, außer daß S1e in Taufe und Abendmahl den Refor-
mı1erten näher, ZWar nichts Bedenkliches finden können, auch hbe-
fleißigen S1e sich eines unsträflichen Wandels ware ihnen
ın der Stille un VOT sich (GGewissensfreiheit un Kelig1ionsübung
ohl gyOonnen un ZU lassen aber WITr geben Ew. Ma]). Kr-
Nessen anheim, ob nıcht diese Mährischen Brüder selbst YC-
gründete Ursachen geben, IA gylauben, daß S1e weıter ausgehende
bsichten hegen mussen, qals Ian ohl 1m Anfang be1i ihrer -

Esception geglaubt un G1E sich auch sgelbst herausgelassen.«
heißt endlich (um es ler kurz zusammenzufassen): bedenklich se1l
VOL allem ihre Konnex1on mıt Zinzendorf; lange sıe ihn alg
Bischof anerkennten, se]jen S1e nıcht freı [0)8 ihm und der depen-
dence der Mährischen (emeinde un deren SynOodis; S1e hätten
selber erklärt (SO 1im Kommissionsprotokoll), Sse1l eın Hauptstück
der Mährischen Kirche, w1e eın Salz, alles ZU wüurzen, darum se1l
A befürchten, daß S1e mıiıt ihrem Bischof Zinzendorf ın Holstein
eine eUue Reformation nıcht DUr 1m Lieeben, sondern auch 1n der
Lehre anzufangen und eine Mährisch-Herrnhutische Re-
ligion einzuführen suchen würden.
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Die YanzZe Untersuchung ın W ilster un besonders dieser
Begleitbericht ZUEM Protokaoll ward für die ernsten V erhandlungen,
die sich inzwischen über die (3emeinde in Pilgerruh selber e_

geben hatten, VON bedeutsamem Einfluß
Die Wilsterschen Unruhen hatten übrigens och einen he-

scheidenen Nachklang. Pastor Müller hatte durch seıne Kınseitig-
keit, siıch be1 vielen (xemeindegliedern unmöglich gyemacht, das
V erhältnis se1inen Amtsbrüdern blieb gestört. Das Konsisto-
r1um suchte ihn daher AUS Wilster ZU entfernen und wollte 1m
‚Jahre 1744 das in der Nähe liegende Kirchdorf W ewelsfleth mıt
ihm beglücken; allein die dortigen Kirchenjuraten wandten sich
1AN König und KöÖönigin mnıt Bıttschriften, »10 möge S1E mıt Müller
verschonen«, ann erhobh die SaNZC Gemeinde einmütigen Protest,
wandte sich Amtmann und Greneralsuperintendenten mıiıt dahin-
gehenden dringlichen Bıtten aber es half alles nıchts: Müller
209 1E ın das Pastorat ZU W ewelsfleth ein un blieb dort hıs
Z seinem im ‚Jahre 1759 erfolgten ode im Amte! 2

Pıilgerruh.
Als jenes Protokall über die Unruhen In ilster im No-

vember 1740 iın Kopenhagen eintraf, stand die Königliche Re-
o1erung gerade VOT einer wichtigen Kmtscheidung, denn auch ın
Pilgerruh selber hatten sıch inzwischen ernste Kreignisse zugetragen

Wie bereits oben erwähnt, hatte schon se1t dem Frühjahr
1738 die FWForderung des Huldigungseides mehrfach Anlaß Zı Ver-
handlungen der Kegierung mit. den Brüdern gegeben. Als diese
Frage 1mM Ausgang des ‚Jahres 1738 wıleder auftauchte, schriebh
W aiblinger, nach Zinzendorfs eigenartıgem Kxempel, jenen Brief

den (Grafen Stolberg. Die V erhandlungen zögerten sich auch
jetzt hın, nahmen aber ernstere WKormen A& da die heglerung end-
iıch offenbar Klarheit schaffen wollte. Darum sandte die (Ge-
meinde im September 1739 die Brüder Bezold un Hickel nach
Kopenhagen mit einem MemorI1al und einem Schreiben Conradis

Holst, Gen.-Sup.-Archiv AHFE.
® Vgl » Ziwo redigten (Uf Veranlassung des vorzunehmenden Baus

einer Kirche ın ıilster, gehalten VO  n ALENTIN ICHAELSEN, drıttem
Prediger der Wılstrischen Gemeinde, nebst einem historischen Bericht VonN
der alten Kıirche Wilster«, Hamburg LErSs 101}



340 ITTERN, Geschichte Brüdergemeinde Schlesw.-Haols

den König S In welchem er eindringlich Fürsprache tat das
(zÜewissen der Brüder Se1 beschwert, der Kön1e möge (Gnade üben;
der status rel publicae werde Ja durch Nachlassung des Eıides

Schon etwas vorher hatte Conradı auch direktnicht gefährdet.
eın ausgezeichnetes Zeugn1s ber die Brüder Al den König ein-
gereicht ber die kKegıerung wollte nicht mehr nachgeben,
zumal die Brüder iın dieser Zeit schon In Lübeck die Unruhen
erregten und der dortigen Obrigkeit Schwierigkeiten machten. So
ergıng Oktober 1739 e1in Königliches Reskript Conradı 3}
und gyleichzeıtig eın gleichlautendes den Bürgermeister Kirch-
ho{ff In (O)ldesloe: »cdaß en Mährischen Brüdern die Kidesleistung
nıcht nachgelassen, ihnen aber eine dreijähriıge Frist verstattet
werden solle, binnen welcher S1Ee ZUF eistung des KEides sich
erklären oder wıeder ZU emigrieren hätten; inzwischen aolle
nicht yEeSs  © se1n, daß noch mehr dieser Lieute sich be1 Oldesloe
nıederließen, es ware denn, daß S1Ee sich ZUM ıde erklärten.«
Den bereits auf dem W ege befindlichen zuwandernden Brüdern
ward jedoch nachträglich ebenfalls die dreijährige Hrist bewilligt.

Damıit War dıie Entscheidung Ja einstweilen aut eıne Jängere
Zeit hinausgeschoben, aber die Brüder wurden un doch über
ihre zwiespältige Lage immer unruhiger, und sandten S1e
ım November 1739 ıhren V orsteher Bezold nach Marienborn,

be1l Zinzendorf sich KHat ZU holen un! ihn womöglich 711 be-
WEDECN, daß selber für S1e mıt der kKeglerung verhandle. Alleıin
Zinzendorti, der ihnen bisher doch unter der Hand SLELS mıt Rat
und Haft beigestanden hatte, stellte sich miıt einem Male DSaNZ
ormell aut den Boden des Schleswiger Heverses un lehnte alle
Einmischung ab hne etwas für die (jemeinde erreicht ZU haben,
kehrte Bezold 1m Januar 1740 zurück.

Man sah unter dem Eindruck sSeEINES Berichtes keinen andern
Ausweg AUS dem Dilemma alsı eben die Kmigration un schaute
sich nach Stätten Im Ä  €  ı5’7z trat INanln in V erhandlungen
über elne Niederlassung aut Hamburger Gebiet, nd der Ham-
burger Syndikus bot den Brüdern zweı zwischen Hamburg und

2 Unitäts-Archivrv 1la 4, Auch 1m Kremper Archirv.
Unitäts-Archiv 1la 4, Acta hıst, eccl., 672
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Oldesloe belegene Plätze (wahrscheinlich ın den Hamburger
Enklaven bei Ahrensburg‘!), aber die V erhandlungen, be1 denen
seltens der Brüder VO  > Zinzendorf Rat erbeten und auch VOoNn ihm
gegeben ward (!), zerschlugen sich L)

In dieser immer ernster sich gestaltenden Zieit War da,
en Brüdern eıne doppelt große Freude, den Bischof Davıd Nitsch-
INann wieder einmal he]1 sich N sehen, WwW1e schon im V orJahre.
Er kam März und reiste a.h 20081 A pril, nachdem E1°

den Brüdern noch AIl Tage ZUVOT, dem Gründonnerstag, das he1-
lige Abendmahl gespendet hatte Es ward e1in Abschied für immer,
da ıtschmann Nnun für dauernd ach Amerika IN W ährend
dieser Jage haben die Brüder gyewiß eingehend miıt ihm alle
Fragen CrWODCN, die ihnen das Her bedrückten, un: vielleicht
geschah es auf se1inen Kat, die Brüder da Zinzendort,
auf welchen nach Bischof Nitschmanns W eggang die (resamtsorge
für die (emeinden als Bischof fiel, sich In die Oldesloer Sache
nıicht MENSEN wollte beschlossen, ihre JaNZe Sache, namentlich
auch WEDCNH des Kıdes, offen und ehrlich VOTL die Synode der Brü-
der N Lragen, die im unı 1740 YA (zotha agen sollte. Kıs War
das ja entschieden eine offene Übertretung des Schleswiger Re-
VErsS€S, nachdem die Brüder hn bisher immer ULr heimlich U1

Sagn ınd In vertraulicher WForm siıch Rat geholt hatten; aber
Wal nach langem unsichern Schwanken doch endlich wen1g-

stens eine ehrliche Kintscheidung, eın freies Bekenntnis, daß
VON Herrnhut nıcht lassen wolle nd könne!

Am Maı reiste Bezold ach (xotha a un stellte auf
der Synode beweglich VOTr, >>Wi€ die kleine (jemeinde ıIn Pilger-
ruh durch die Abschneidung On der Hauptgemeinde sich In
traurıgen Umständen befinde, daß W aiblinger se1n Amt niıeder-
legen und fast alle davongehen wollten, keine Änderung
hierin gemacht werden könne; die Jetzıgen Brüder wollten die
Punkte und 3 des Schleswiger Reverses nıcht mehr anerkennen;
die BPrüder gehörten ın aller Welt Sammen, und den Segen dieser
(+emeinschaft wollten S1E nıicht mM1ssen<« ?). Daraufhin entsandte
die Synode ihren Syndikus Böhmer ach Kopenhagen, damıt

S Unitäts-Archiv 1la O, 10 und 3Ea
z Büd Sammlung, 088 RANZ, Brüderhistorie, 331
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sich ach Kräften für die (zemeinde in Pilgerruh verwende. Am
unı mıiıt einem offiziellen Beglaubigungsschreiben 1 DC-

rüstet, machte sich sofort autf en Weg, weiılte VO 00 E 0}
unı in Pıilgerruh un reiste dann über Kendsburg weıter ach
Kopenhagen, iın den ersten Tagen des Juli 1740 anlangte.
Hier knüpfte rasch Beziehungen ZUMm Hof und V maßgebenden
Personen und suchte VOF allem den Einfluß der KöÖönigin sich
A gewinnen; em Zweck pflegte eıne eifrige Korrespondenz
mıt dem Kammerfräulein Beulwitz. Nachdem ıhm 3} Al
gyust eine YECNAUE Instruktion durch Leonhard Dober, den (zeneral-
ältesten aller Gemeinden, ZUSESANZEN War 2)} übergab auf Grund
dieser Instruktion 800 () August 1740 e1in MemorIial A den König ?)
In diesem Memorial wurde aber nıcht NUu  — der ID wiederum VOeI -

weigert, sondern es wurden och außerdem seltens der Brüder-
gemeinde weitgehende Forderungen aufgestellt, daß AIl eın
Nachgeben der kKeglerung ınter solchen Umständen unmöglich Z

denken WAar. Kıs hieß ın dem Memorial und den ausführlichen
Begleitberichten über den SANZEN Verlauf der Angelegenheiten und
die Beschwerden der Brüder: » Man habe damals einfältigen Her-
ZeNS die kKezeptionspunkte unterschrieben, 10208 aber selen AUS den-
selben beschwerliche Zumutungen gefolgert, welche darın nicht
enthalten selen un welche ihre Kirchenverfassung und
ihren SaNZeEN (jemein-Plan liefen.« Die Brüder forderten:

Handschlag SLa; des Huldigungseides.
Zulassung remder Parochianorum ad
ach geendigter Königlicher Komm1ssion in W ılster und
befundener Unschuld der Brüder dem dortigen s
ult Absolvierung derselben VO  a allen desfälligen Be-
schwerden durch e]lne Allerhöchste Deklaration.
Die in Zukunft ihnen JaNZ, ohne Gegenwart des General-
superintendenten, überlassende Ordination und Intro-
duktion ihres Predigers.
Befreiung VON der Jurisdiktion des Unterkonsistoriums.
Finsetzung eines Brüdergerichts Iın Gemeindeangelegen-
heiten.

Orıgınal 1m Unitäts-Archivrv 1la 5, 26
Unitäts-Archiv 11a D, A
Unitäts-Archiv 1la D, Dän BıDL., Stück, 40—66
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Gänzliche Konnexion mıt einem der Seniloren un dem
Syndikus der sämtlichen Mährıischen Gemeinden, da S1e
im zweıten un: dritten Rezeptionsartikel versprochen,
weder mıt Zinzendort noch miıt. der (jemeinde 1n Herrn-
hut konnektieren, aber In vielen WHällen ohne en Bei-
rat geübter Brüder sich nıcht zu helfen wüßten. Sie e_

kennten jetzt die Acceptatıon der zweı Artikel nicht NUr

als eın übereiltes Beginnen, sondern auch als eine {()n-
dankbarkeit und darum schwere Verschuldung den
Grafen und die alte Herrnhutische Gremeinde; S1e hielten
den (irafen nach w1e VOTL für einen treuen, verdienten
Lehrer ihrer Kirche.

Könnten ihre desideria keine Berücksichtigung finden, bliebe
ihnen DUr das benefie1um em1gration18S« !

Zu gleicher Zeıit sandte die (+emeinde YARN Pilgerruh (den
D3 August 17/40) noch einmal eıne demütige, vıirıtım, etzter
Stelle auch VON Rohleder ınterschriebene Abbitte die Ältesten-
onferenz Marienborn iın welcher Abbitte heißt > Kıs ist.
uns VON Kopenhagen A4aUus kundig worden, daß sich NsSer Bruder
Zinzendorf aufs NEeEUE lossaget VON aller Konnex1on mıt dies
ist uns eine unerträgliche Läst; erlaubet UNS, In Kopenhagen eın
freies BPekenntnis A tun, komme draus, Was wolle!«

ach der Fıngabe des Memorilals den König Wr Böh-
iIner In Kopenhagen auch weıter rastlos atıgx für die Sache der
Brüder, elr suchte Jetzt noch besonders auf die Könıgin eINZU-
wirken un verhandelte hin un her mıt den maßgebenden Räten
ber obwohl die Köni1gin wirklich für die Brüder eintrat,

Böhmer ihr hernach das Zeugn1s x1ibt, »s1e hat für uns

getan, Was S1e konnte«, obwohl ferner manch andere Einflüsse für

ber Rohleder weıter unten. ‚JJ ACOBS (Pılgerruh, 250) f schreibt:
»  ıne besonders VoOoN Martin Rohleder ausgegangeh Denkschrift A Eis
ist das eiInNn Mißverständnis der stelle iın Rüd. Sammlung, 989 »e1n
VON allen Arbeitern, ın s pec1e Martın Rohledern, vollzogenes Memorlal.« Es
soll 1ler 1Ur betont; werden, daß gerade uch onleder mıt unterschrieben,

selne Unterschrift nıcht verweigert hat, Die nachfolgende Darstellung
wird das Bedeutsame dieses Unterschiedes erklären.

Original 1mM Unıitäts- Archiv 1la 4, 19 age Vgl Büd
Sammlung, 833 {f.
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die Brüder sich geltend machten !) und der (z+eneralälteste Lieon-
hard Dober dem Syndikus Böhmer Z Hiltfe kam, blieb der Könlg
fest, Am November 1740 erhielt Böhmer den Königlichen
Bescheid: da die Brüder AB Lieistung des Eides S1C  h nıcht VeTr-

stehen, sondern lieber emlgrieren wollten, sollten S1e sich /ADSE Fımi-
oration für das ommende Frühjahr anschicken 2 Dieser Bescheid
traf die Brüder 1e1 härter alg as Königliche Reskript Oom ()k-
tober des V orjahres: damals WAar ihnen Leistung des Kıdes
eine dreljJährige Frist gegeben worden, ward ihnen auferlegt,
schon nach wenigen Monaten ZU emigrieren! W ıe sehr muß ın
der Zwischenzeit die gyute Meinung der Kegierung über die Brü-
der gefallen se1in! Man War eben müde geworden, mıt en
Brüdern, die NUur immer forderten, och weıter ZU verhandeln ;
auch War INan durch Böhmers Memori1al, welches alle Schuld Z

dem Konflikt VO den Brüdern abwälzte und der Keglerung
schob, aufs tiefste verletzt; ein weıteres Nachgeben Iın diesem
Augenblick unstatthafte chwäche YEWESECN.,

Im Dezember kehrten Leonhard Dober un Böhmer VONL

Kopenhagen miıt diesem Königlichen Bescheid nach Pilgerruh A

rück, und Hickel reiste nıt ihnen 1m Auftrage der (jemeinde
weıter nach Marıienborn, VON der General-Altesten-Konferenz
Anwelisungen darüber ZU empfangen, wıe die Brüder die Emt-
gration, mıt der S1€e 19808 Ja Ernst machen mußten, durchführen
sollten.

Da traten die Freunde der Brüder noch einmal Warmn für
S1e ein, unnn die drohende Kmigration VON ihnen abzuwenden. Am
Hof Z Kopenhagen bot Bluhme al seınen persönlichen FEinfluß
auf, den König milde ZUuU stiımmen, und besonders WAar

® So der Oberhofprediger Bluhme. An ihn schrieb Zinzendorft, 198881

ıhn für die Sache der Brüder noch mehr erwarmen, Z September
einen sehr freundlichen Brief, ın welchem abher zugleich mıt dem anzenh
Selbstbewußtsein eines Zinzendortf heißt » Wenn ich das Glück hätte, nach
dem MIr VO:  - Heiland aufgetragenen erut Ex ın der Pilgerruher Sache
ZU schließen, wären WIT ın einer Viertelstunde fertig und der König WAaTrTe
zufrieden und die Theolog1 un die Gemeine, un!' iıch würde mMIr keine Be-
denkzeıit ausbitten, sondern allemal 1a 200001 Schluß kommen.« Unıitäts-
Archiv 1la

Unıitäts- Archiv 1la 4, (Original). Anlage XI Vgl Dan
Bıbl., Stück,
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wieder »cler liebe alte Conradi«, der sich durch W aiblingers Bıitten
bewegen ließ, noch eın Außerstes für die Brüder Z Dober
arbeıtete eine Homagialverpflichtung AaUS, WwW1€e Ss1e en Brüdern AaAll-

nehmbar erschien; Conradı sandte dieselbe mıt einem Begleıt-
schreiben 20001 März 741 den König eın und setzte durch
sqeIne V orstellungen es schließlich durch, daß der König, welcher
die Brüder doch UuNgErN em Lande 1eß und nıcht ohne
zwingenden Grund hart se1inNn wollte, » Un allen auch U schein-
baren Klagen vorzubeugen«, S1C.  h ZUr Annahme einer » Homaglal-
V ersicherung « bereit erklärte, WEenNnnN er uch ım übrigen ferner-
hıin YENAUE Beachtung der Rezeptionsartikel forderte !) Diesen
nach Lage der Dinge doch überaus yünstiyen Bescheid des KöÖön1igs
teilte (lonradı sofort. der (3e6meinde miıt. FKs schien dadurch der
Hauptanstoß die Brüder beseitigt un eın friedlicher Ausgleich
der Streitigkeiten wenigstens angebahnt.

Allein Nun traten Schwierigkeiten, Konflikte inner-
halb der Gemeinde, hervor! In der (jemeinde N Pilgerruh
hatten schon längere Zielit 7zwel Strömungen geherrscht: die eine
Partel, vorwiegend geborene Mähren, drang auf Festhalten aMn der
Altmährischen Liehre ınd V erfassung un auf frele Entwicklung
ohne Abhängigkeit VON Herrnhut, S1e wollte demgemäß 1m
Lande bleiben un War ZU Zugeständnissen bereıt; die andere
Partel, und A die große MaJorıtät, verlangte CHDE Anlehnung

die Muttergemeinde Herrnhut und gylaubte unter den obwalten-
den Umständen ihr Ziel NUur durch Kmigration erreichen YA kön-
ne Der Führer der ersten Parte1ı War Martin Rohleder. Er
War eın rechter Mähre, In seinen V orzügen un ıIn seinen Schwä-
chen: schlicht un:' pflichttreu, VON tiefer Frömmigkeit, aber auch
voll unbeugsamen Trotzes. Schon Uums ‚JJahr 147323 finden WIr ih
iın Herrnhut, bald Altester der (jemeinde wurde. Nachdem

dann bereıts ım Februar 1738 VON Zinzendorf für Pilgerruh
als Altester ın Aussicht M WAaL, kzam August

Er über-1738 dort A, VONn der (+emeinde freudig empfangen.
nahm insbesondere die Lieitung der Erziehungsanstalt un War

Bezold un W alblinger ın der Leitung der (+emeinde eiıne kräftige
®} Vgl den Brief Clonradıis die Gemeinde Pilgerruh VO. Maı

1741, dessen Original 1mM Unitäts-Archiv 11la 4, 30 sıch efindet; An-
lage 5638 Vgl. Dan Bibl., Stück,
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Stütze; sehen WI1Tr auch bei manchen wichtigen Verhandlungen
Rohleder hinzugezogen. ber bereits 1m Dezember 1738 schreibt
Bezold Al Lieonhard Dober'): » Rohleder hat sich sechon manch-
mal Nır gerieben der Lehre, WIr bleiben jedoch gyute
Brüder und meın teurer Altester in der Wahrheit.« Rohleder
hatte scechon 117197 In Herrnhut. auf se1ıten der Mähren Zinzendorf
gegenübergestanden; NnUuUunNn kam AUS der W etterau eın uer schwär-
merischer Brüdergeist . der ıhm nıcht sıttenstreng JCHNUS erschien;

hielt demgegenüber An en alten Mährischen Figentümlichkeiten
fest 9} Da diese Ansıichten offen vertrat und die Gegenmei-
NUnNgEN mehrfach schart geißelte, ikam zwıischen ihm nd 11al-

chen Gliedern der Gemeinde, namentlich Bezold, Ziwist. Roh-
leder, der auf Zinzendorf un die (+emeinde In Herrnhut nıcht
viel yab, dem 1Ur daran Jan daß dıe Mähren ihre alte relig1öse
Überlieferung un V erfassung bewahrten, wollte im Lande bleiben.
(Gerade auch WEgEN dieser inneren Uneinigkeit trug Inan die Sache
der Gemeinde, w1e oben erwähnt, VOL den Synodus (rotha.
Während Bezolds Abwesenheit In Gotha WAar Rohleder immer
fester auf seinem Punkt gygeworden; als Bezold Juni A

rückkehrte, schrieh er gyleich einen Brief mıt heftigen Klagen wıder
Rohleder Leonhard Dober WAar 1eß Rohleder sich dann
überreden, die Abbitte 2801 die Altestenkonferenz VO August
»als letzter« mitzuunterschreiben, aber der Gregensatz Rohleders

die Gemeindeleitung wurde hald heftig, daß er 1m
Frühjahr 141414 »auf V erordnung der SahZch Mährischen Synode
VON selinem Altestenamt dimittiert wurde«.

Am Februar 1781 kam der Generalälteste Leonhard Dober
iın Pilgerruh A die Kmigration Z leiten >) Nım stieg Roh-

J ACOBS, Pılgerruh, 257
2) Vgl Zeitschrift für Brüdergeschichte 1907, Heft

M) September7) In dem Londoner Synodalschreiben VOIN 1741 Büd(Oktober
Samml., 54 991) ird Rohleder durchaus falsch, parteilsch beurteilt.

eCcONNAT! Dober hatte übrigens gerade genh der ım Jahre 1740
mıt Pilgerruh gygemachten Erfahrungen (welche ihn die Schwierigkeiten SeINES
(reneralältestenamtes, höchste Autorität und zugleich unparteilscher Ver-
trauensmann aller se1n, hatten erkennen assen) schon 31 Dezember
1740 die Synodalkonferenz ıIn Marıenborn ersucht, ihn VON selnem Altesten-
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leders Orn auf die Höhe Als Ende Februar Dober und Waib-
linger ach Rendsburg (lonradı gereist WAaTren WEeEgECN der Emi1-
gration r benutzte Rohleder die LZeıt, offen einen Anhang AUS

den Mähren unnn sich sammeln. Kr tellte ihnen VOT, Nal

asuche die Mährischen Leute A drücken, deswegen wolle INanl ihn
absetzen und VOIN 1er WCS haben, da doch dieser Ort eigentlich
für die Mähren bestimmt Da schlugen sich Hickel un
Schwartz un sechs andere Mähren aut seine Seite Hickel und
Schwartz aren die etzten der Brüder, die schon VON Anfang
her, ge1t 1(34, 1mM Lande arecNh, un: WEeNnN auch Schwartz wen1g
Ansehen gyenoß, W ar Hickel doch sechon oft V ertrauensmann
der Brüder un hatte 1m Auftrage der (+emeinde manche
Heisen getan, zuletzt noch 1m ‚JJahre 1740 miıt Leonhard Dober
und Böhmer nach Marienborn. Durch Hickels Anschluß ZEWANN
somi1t Rohleders Posıtion bedeutend Festigkeit, DUn fühlte
Eers recht sich otark SO M enn auch schriftliche V orhal-
tungen nd mündliche dringende Mahnungen Dobers, er solle doch
nach Herrnhut gyehen, VahZ vergebens. Kr isolierte aich mıt g@Ee1-

Anhang immer mehr von. der (jemeinde und hielt mıt ıhm
Es War somıiıt eine förmlicheV ersammlungen nd Liebesmahle.

Spaltung ın der (+emeinde eingetreten. Ja, Rohleder 1eß sich
711 en heftigsten Außerungen über Zinzendorf hinreißen:

5 Zinzendorf habe sich nıcht geschämt, Schmäh- und Schimpfworte
Pilgerruh Zı reden, s daß INa besorgt SEIN mMUsse,

möchte och eiIN V erfolger und V erstörer der wahren (iemeinde
OChristi werden 8} Darauthin teıilte Zinzendortf ihm AIn April
1141 VON entf AUS mıiıt, daß er kraft seınes A mtes die Brüder
W aiblinger, Bezold un alle andern (jetreuen abberufe, iıhm un
se1inem Anhang sSe1 es überlassen, bleiben, g1e könnten, Aur

nıcht iın Pilgerruh 2
amt entbinden; wurde denn uch aut der Synodalkonferenz London

September das (;eneralältestenamt aufgehoben und dem Heiland -
preß aufgetragen.

Sıie dürften dort ohl Conradi IA dem Schreiben bewogen haben,
das März {Uur die Brüder den Könıig richtete.

7 Erklärung Rohleders VOMmMm Maärz 1741 Vgl Unitäts - Archıv
1la 10b

* endor
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Damit War die Kimigration als notwendig schon um der
innern Konflikte willen, die keine Hoffnung auf friedliche un
gedeihliche FEintwicklung der (+emeinde ließen, anerkannt. (Gerade
AUS diesen inneren Konflikten ist es auch VOLT allem f erklären,
daß die Brüder bisher immer 1ın und her geschwankt hatten, ob
S1E emigrieren sollten oder nıcht, un daß der oben mitgeteilte
günstige Bescheid des KöÖön1gs doch eiıne ablehnende uf-
nahme fand. Die Kmigration blieb also eine beschlossene Sache
Um aber die noch Schwankenden ONn der Seite der Mährischen
Parte! siıch herüberzuziehen und manche Gemeindeangelegen-
heiten, besonders den Verkauf der Häuser und der Ländereien,
Zı ordnen, machten die Brüder 20 Aprıl 1/(41 An den König
eıne Kingabe 1)} ın welecher S1E um Prolongation des Kımigrations-
termıns bis Johannı baten und zugleich 58088 die Erlaubnis nach-
suchten, daß Ss1e iın ihrer gegenwärtigen geistlichen Not in der
Stille den Rat des Greneralsuperintendenten Conradi einholen und
durch den Hofprediger Bluhme dem König WESDECN der zurück-
zulassenden äuser V orschläge machen dürften.

Diese Kingabe ıst auch bereits m1ıtunterzeichnet VON Christian
Davıd, em gefeierten ersten Mährischen Exulanten! Er War g._
rade soeben AUS Marienborn angelangt, 1m Auftrage der (je-
samtgemeinde, als deren V ertrauensmann oft schon mit. Krfolg
gewirkt hatte, alles ZU versuchen, die Abtrünnigen aut den rech-
ten Weg bringen. Er INg z88| selnNe Aufgabe miıt aller Knergie.
Als mündliche Aussprache niıchts fruchtete, hielt Rohleder noch
einma| 1n einem chreiben selne W idersetzlichkeit ernstlich VOL

un bat ihn, umzukehren; schrieb ihm 1er alg alter Gefährte
offen heraus: » Mußt Du nıcht selbst gestehn, daß Du ein A-D-
trünnıger un Rebelle bist, der sich wıder alles setzet, Was
ott und gyöttliche Ordnung, un daß Du der Geist des W ıder-
christ bist, der sich ber alles selbst erhöht? W eißt Du, W as
‚Jesus Sag%t: Wer sıch selbst erhöht, der wird erniedriget werden ?«

Rohleder blieb hart WwW1e Stein! Jedoch die allermeisten se1lner
Anhänger sagten unter Christian Davıds persönlicher Fınwirkung
un Überredung sich VON Rohleder los und verließen oyrößtenteils

Holst. en.-Sup.-Archiv ALV, Dän Bıbl., Stück, e  ern {f
5 Original 1 Unitäts-Archiv 1la 10b5
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Pilgerruh; 1Ur Hickel und Schwartz blieben iıhm Lreu, un 1e
TrTel »standen Ww1e eine Mauer auf ihrer Sache«., Man forderte
S1E wıiederholt auf, doch jedenfalls Pilgerruh /AB! verlassen, aber
S1€e weigerten sich; und als IHNan S1e zwıngen wollte, ging Schwartz
YA Bürgermeıl1ster und verklagte die Brüder, daß S1e ihn AaAUuSs dem
Hause Jagen wollten! Der Bürgermeister Kirchhoff trat darauf-
hın schützend für ihn eiNn un berichtete über den Vorfall die
kKegilerung. lle diese Kreigni1isse, die sich Christian Daviıds
Kommen knüpften, splelten sich in wenıgen Tagen ab

In jener Kıingabe der Brüder () April ward seltsamer-
weılse das Entgegenkommen des Königs, VON welchem Conradı
die Brüder doch in Kenntnis gesetzt hatte, daß der König sich
eben mıiıt einer » Homagial- V ersicherung« begnügen wolle mıt
keinem einzigen W ort erwähnt! Dieses schrof{ffe, un VeEeI'-

ständliche V orgehen mußte en Könlig verletzen un besonders
auch he] Conradı, der doch ın hingebendster Freundlichkeit den

KrV ermittler gemacht hatte, en höchsten Unwillen EITEDSECN.,
erfuhr überhaupt erst a D Maı, durch einen Brief des Hof-
predigers Bluhme, on dem 808| B April eingegebenen Memori1al
Jer Brüder und schrıieb sofort Maı der (+emeinde se1in t1efes

» Hiebeli ateht. meın V erstand stilleBefremden über dasselbe
S& viel sehe 1C.  9 daß der Herr raf der concıplent ist das
aber fühle iıch wohl, daß 1C VOTL meinem grundgütigen König die
Augen werde niederschlagen un VON ıhm für einen solchen werde
gehalten werden mussen, der Ma)] hinters Licht hat ühren
wollen!« W aıblinger antwortete ihm AaA Mai 3} schiene ihnen

spät, noch V erhandlungen versuchen, da das Memorial
iın Kopenhagen schon übergeben wäre un da der Bürgermeister
ın Oldesloe die Sache mıt Rohleder un seinem Anhang schon
nach Kopenhagen, ınd ZWarLr für eben diese eute und die
Gemeinde, einberichtet habe und täglich Resolution erwarte; doch
würden S1e VOT ihrem Abzug iın einem Memori1al dem König für
die zuletzt angebotene (Gnade ihre Hochachtung bezeugen; Waib-
linger dankt ann Conradi miıt den wäarmsten W orten für seine

Vgl oben 345
Original 1mM Unitäts-Archiv 1la 4, 30 Anlage XIL Vgl Dän

Bibl., Stück, 7a TE
Dän Bibl., Stück, 33
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redlichen Bemühungen, die »1ıhm gyeWwiß AI einıger Dekreditierung
VOL Ma) ausfallen, ihm In ihren (jemeinden aber e1N ewıges
Denkmal sichern würden«.

Inzwischen ahm das Geschick der Brüder selnen auft.
Am Maı erging eine Königliche Resolution Conradıi daß
den Mährischen Brüdern uf ihr eingegebenes Memorial der ter-
mınus emigration1s bıs ‚Tohannis prorogieret werde, daß aber ihren
Bitten U1n Conradis un Bluhmes Beistand keine Wolge gegeben
werden könne; vielmehr solle Conradıi mıiıt ihren gegenwärtigen
Irrungen unter sıch und ihren deliberationes über die Kmigration
sich ın keiner W eise bemengen, und ihre V orstellungen
der äuser sollten G1E autf amtlichem W ege be1 der Deutschen
Kanzlei eingeben. Unter emselben Datum erhielt der Bürger-
meıster Kirchhoff die Benachrichtigung über den Aufschub un
zugleich die Anweısung, er solle sich iın die Privatirrungen der
Brüder al nıcht einmischen, UTr WEeNn einıge wıder ihren Wiıllen
ZUT Kmigration SEZWUNDCH werden sollten, aolle die Autorität

(Dnder Obrigkeit wahren un die außerliche uhe herstellen °
radı teıilte die Resolution des Königs den Brüdern mıt, un NUNN,
da infolge des Königlichen V erbots aller Verkehr Conradis mıt
den Brüdern autfhören mußte, schrieb Waiblinger ıhm noch h08|

DE Maı einen herzlichen Dankeshbrief ) » Ja uns der Weg Ew.
Magnifizenz verlegt ist bleibt unNns nıchts übrig, als für alle
ITreue danken Meın Herz bleibt besonders Ew
Magn. ın zärtlicher I1aehe un: kindlichem Kespekt un werde miıt
dem Zeugn1s OTIS Lamm einmal treten der Liebe Conradi hat
uns gyetan, Was gekonnt, hat Uuns ieb gehabt!« Wahrlich,
e1in schlichtes, schönes Zeugnis! Wiıe schwer andererseits auch
Conradıi wurde, VO  — den Brüdern ZU lassen, zeigt der tiefbewegte
Abschiedsbrief, den am Maı die Brüder richtete 5

Es wurden 10108 noch, mehr unter der Hand, V erhandlungen
geführt, die Brüder f halten. W aiblinger sandte den Hof-
prediger Bluhme »4 Maı 17474 eine offene Krklärung der

Original 1m Holst. Gen.-Sup.-Archiv AIVA Vgl Unitäts- Archiıv
11la 4, 28

Unitäts-Archiv 1la 4,
Unitäts-Archiv 1la 4, 31
Unitäts-Archiv 1la 4, 38 nlage 41L
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Mährischen Brüder den sechs einst unterschriebenen Punkten
und Bluhme konnte ıhm Juni gyute Hoffnungen geben 2) Er
schreibt ihm es SEe1 dem König anstößig ZEWESCNH, daß s1e, da
ihnen doch den Eid erlassen, ohne Angabe VODO (GGründen em1-
grieren wollten ; S1e hätten doch erklären können, daß die sechs
articuli schuld se1l1en, un sollten doch ers eine Änderung dieser
sechs Punkte versuchen; habe mıt dem König konferiert, un
der König wolle S1E SEn behalten. Bluhme schließt: » Hoch-
gyeehrter Herr Pastor! Sie un Ihre Brüder können Ja ohl mıiıt
Augen sehen un: mıt Händen oyreifen, daß unNnser König nıcht AD
geneigt sel, Sie unter selnen Gnadenflügeln ruhen lassen; arum
wollen Sie denn ohne ernsteste (z+ew1issensnot sich se1ines Schutzes
und seliner (Gnade entziehen und nıcht lieber efwas tragen, als
einen ynädigen Herrn bel der unverständigen Zelt in den Ver-

Bleibendacht bringen, alg hätte er S1e AUS dem Lande gejagt?
Sie also ruhig handeln Sie nach bestem W issen un Gewissen

bin ich Kut davor, der liebe König wird Sie nicht gewalt-
SA AaUuSs dem Lande treiben.« Daraufhin beschloß der Synodus
der Brüdergemeinde A Marienborn (Juni-Juli 1741),; och einmal
eine Kolonie AUus erlesenen Leuten nach Holstein /fi senden 9)
alg aber Joh Andreas. Dober miıt dieser Nachricht nach Oldesloe
kam, fand dort beim Bürgermeister eine Königliche V erord-
HUn VO 34 August VOT, daß derselbe NEUE Mährische FWFamilien
nıcht aufnehm sollte. Nun ward endlich auft der Londoner
Synode (im September beschlossen, VOon der Wiederbesetzung
on Pilgerruh abstrahieren.

Schon 1m Frühjahr hatte die Auflösung Pilgerruhs begonnen,
un da allmählich alle Hoffnung auf e1iInNn Bleiben schwand, schmolz
die (+emeinde immer mehr 1InNenN.,. Ausgang Mai bekamen
die noch (rebliebenen Nachricht VOon Marıiıenborn: G1E ollten alle
Pıilgerruh verlassen und ZULC (+ecmeinde kommen. Am unı
gıng Leonhard Dober fort. Am 24 Juni, qls Johannistag,
War och ein gemeinsamer Bettag, dem Bezold Abschied nahm.
Am 25 unı 1741 endlich machte Christian Davıd das nde im

* Dän Bıbl., Stück, {t.
Original des Briıefes 1m Unitäts - Archiv 1la 4., 32 Vgl Büd.

Samm]., B 980) ff (Schreiben des Herrn den W aiblinger).
°) Büd Samm]|., B  9 093

(®)
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Betsaal, worauf der Saal geschlossen ward, »und ist keine Glocke
mehr gerühret worden!«

Die gänzliche Auflösung der Kolonie und Nachklänge.
Ende 1740 hatte Pilgerruh 166 Seelen gezählt. Davon

natten bıs den Sommer hineln sich schon viele verstreut; NUuNn

da der Brüderposten Yanz aufgehoben ward, YINS eiıne Anzahl
nach Herrnhaag der W etterau, die me1lsten aber, unter ihnen
auch Bezold, ZUQECN nach Pennsylvanien. W alblinger blieb och
eine Zeitlang 1m Lande; Vom E Juli weilte er In Rantzau
bei Soehlenthal, War ohl autf dem Wege nach Horst, um

Pastor Christensen Abschied ZUu nehmen; ward 1744 Prediger
ZzUuU (inadenfreı In Schlesien, und die Brüdergemeinde ehrte ihn
hernach, indem G1E ihn Al Polycarp Müllers Stelle, der 1m Jahre
1747 gestorben WarLr und auf kurze Zeit In dem Kopenhagener
Propsten (GGerner einen Nachfolger gehabt hatte, 1m Jahre 1750
ZUM Bischof der Brüder iın Schlesien bestellte 5

In Pilgerruh blieb DUr Rohleder miıt se1inem Anhang (seiner
Frau, Hickel und Frau und Matthes Schwartz) zurück. Man gab
S1Ee seiıtens der (jemeinde noch immer nıcht e verloren. Am

November 1741 zeıgte INnan ihnen VON Marienborn (+eneral-
amnestie (doch *VB a »der ‚Judith Rohlederin, Hickel und Frau
und Schwartz C a « Rohleder selber wird nicht genannt!) un
bat d1e noch einmal . Januar 1442 ZUr (Gjemeinde yYAÄ kom-
en >es @] alles VETSESSCNK«; Ja INn  - wiederholte diese Mahnung

März, un Andreas Dober riıchtete 1MmM April einen freund-
lichen Brief An Rohleder selber aber vergebens! uch PCL-
sönliche Kinwirkung nutzte niıchts. Andreas Dober War bıs um

‚Jahre 1745, wohl WEgECN des Besitzes der Brüder, fast andauernd
iın Pilgerruh und mu dabe! mit Rohleder häufig in Berührung
ygekommen se1nN, jedenfalls abher ohne miı1t ihm eLWAS yYMA erreichen.
Auch Bezold schrieb och AIl Dezember AA a Rohleder:
»sollte es nıcht noch einmal gyeschehen, daß WIr wıeder beisammen
wohnten?« Rohleder antwortetie ihm 8081 BD Dezember: »er dächte
och oft ın Liebe die Brüder, würde Lieblich se1ln, S1e
beieinander wohnen könnten« eliner Kinigung kam es nıcht.

Vgl S 298, Anm
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Die Trennung hatte die persönlichen Gegensätze abgeschwächt
und autf beiden Seiten eine gewlsse Abklärung eintreten lassen,
die eine mildere und gerechtere Beurteilung ermöglichte, aber der
Spalt Wr 7, oroß geworden, m sich 9ahz ausfüllen ZU lassen.
Rohleder und seıne Hamıilı1e jedenfalls sind dauernd VON der (ze-
meinde getrenn geblieben; noch 1m November des ‚Jahres 1775992
wohnte er In Pilgerruh, kam VOD hier AUS auch In un wıieder
nach Rantzau Soehlenthals, nıt Achtung aufgenommen
ward b Schließlich O]l S er 1mM Jahre 1761 ın Altona ın Dürf-
tigkeit gestorben Se1N.

Blieken WIrTr DU  — zurück un fragen, enn eigentlich
die Kolonie Pilgerruh diesen unglücklichen Ausgang gehabt hat,

Die meılisten der gleichzeitigen un: efwas späteren Dar-
stellungen AUS em Kreis der Brüdergemeinde heraus scehieben die
Schuld SLELS Sahnz oder doch fast, Sahz VON den Brüdern ah un
sprechen VON Nachstellungen, V erfolgungen un Schlingen se1tens
der Gegner. In neuerer Zeeit urteilt INna.  w auch auf se1ıten der
Brüdergemeinde gerechter, schreibt BURKHARDT ö) » Auf Pilger-
ruh ruhte schon darum kein Segen, weil Inan sich Von vornherein
bei der Gründung ın eiIN innerlich unwahres un unlauteres V er-
hältnis ZUr Kegierung des Landes gestellt hatte.« Ahnlich spricht
sıch S auch JOSEPH MÜLLER AUS ®} Der verhängnisvollste
Schritt Wr sicherlich die Unterschreibung des Schleswiger Re-
VersS€Ss, wodurch die Brüder sich VON Zainzendort un Herrnhut
lossagten. Die Schuld hıeran hat, InNna.  - 1n der KRegel Waiblinger
zugeschoben, aber er handelte Ja mıiıt. der, jedenfalls formellen,
Zustimmung Zinzendortfs un der Gemeinde, un Wenn INan her-
nach on Herrnhut AUS die Brüder der Unterschrift auch
tadelte, hat INnal S1e ann doch angewlesen, sich 10808 auch
stricte danach achten. Nun ergaben S1C.  h aber sofort ın der
praktischen Ausführung des Reverses die Schwierigkeiten. Martin
Dober sah S1e VOITEIUS un floh, Bezold un:' selbst eın Leonhard

* J ACOBS, Tagebuch W albaums, 97, 109 und 1392
*) ach BURKHARDT, Zinzendorf und die Brüdergemeinde,

1866,
5 eNdOor

TE MÜLLER, Zinzendorf als Erneuerer der alten Brüderkirche,
6®
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Dober wußten die (5emeinde AUSs dem Widerstreit nicht heraus-
zubringen. Man beging eben einen zweıten Fehler: sobald DAn

die Unmöglichkeit, den Revers 711 halten, einsah, 1ätte Lal 1es
Anstatt dessensofort der Kegierung offen eingestehen mussen.

gyab 10088  - sich außerlich en Anschein, alg hielte INa  — den Kevers,
während 11AL ih: ın der Stille durch steten Verkehr mıiıt Zinzen-
dorf und der (jemeinde Herrnhut brach; und Zinzendortf und
die (+emeinde Herrnhut machten sich durch ihr Kingehen aut
die Anfragen, durch Katschläge, Sendung VON Arbeitern und pPCL-
sönliches Eingreifen AB Mitschuldigen Al dieser Unaufrichtigkeit.
Die Dänische kKeglerung ihrerseits übte Jange Nachsicht 1, da es

dem frommen Sinn es KÖn1gs widerstrebte, solche FKxulanten
wieder vertreiben: endlich mußte S1e ihrer Autorıität wiıllen
VO  e en Brüdern YENAUC Krfüllung des Reverses fordern un: VON

ihnen als Untertanen den Huldigungseid oder Auswanderung V  —

Jangen. Die inneren Spaltungen iın der (G(emeinde trieben ann
Entscheidung.

Man hat se1ıtens der Brüdergemeinde ach der Kmigration
och lange versucht, iın irgend elner Weise miıt der Arbeit
Pilgerruh anzuknüpfen, die Brüder och SETAUME Zeeit 1mM
Besıtz der äuser und Länderelen arenh. Die TL,ondoner
Synode (1m September plante, dort die W alsen der
(iemeinden AUS den übriıgen W alsenhäusern zusammenzubringen.
nde 14741 oing der Syndikus Davıd Nitschmann ” nach Kopen-
hagen, u  = eine NneUe kKezeption der Mährischen Brüder iın Pılger-
ruh 711 ermöglichen; alleıin der KÖönig hatte die ust verloren,
sich mı1t den Brüdern einzulassen; sobald (0701 Nitschmanns
Ankunft hörte, wl1es den Hofprediger Bluhme A 100
Taler Reisegeld geben, daß DUr wegreıisen möchte, >denn,«
fügt hinzu, >weıl G1e VON saelbsten WEDDEDANSDECN un ott
unNns VON Sie erlöst hat, ist nıcht UL, sich wieder mi1t ihnen
einzulassen« ?) Freilich blieb Nitschmann doch bis Mitte
des Jahres 1742, aber ach Jängeren V erhandlungen bekam

%) RUÜGER, Pilgerruh, sieht darın ungerechterweise 1Ur Schwachheit
und el und schiebt darauf einen guten e1l der Schuld

Vgl 281, Anm.
+5 Unitäts-Archiv 1la 12  ?
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unı den abschlägigen Bescheid }} Das vorgelegte Lehrbüch-
lein der Mährischen (+xemeinde beweise, dclß die Mährischen Brü-
der iın (Glauben un Lieehre STEeLtSs schwankend seıen, nd da Nıitsch-

selber |beim Kolloquium VOL dem K onsistorlum| erklärt
habe, daß S1Ee ohl anderswo könnten geduldet werden, aber ZU

diesem Lande ust hätten, falle eine Hauptursache ZUTCr bisher
gewährten Toleranz fort; demnach könne se1inem Gesuch nıcht
entsprochen werden.

Es tauchen dann 1ın den folgenden ‚Jahren Projekte £) auf,
Pilgerruh miıt Ilutherischen Untertanen des Königs besetzen,
zunächst ausgehend VON einem Königlichen Beamten iın
Kopenhagen, Lorenz FPraetori1us, einem Mitglied der Brüder-
gemeinde, der hernach bel der Gründung Christiansfelds eine be-
deutsame Rolle spielt; Zinzendorf selber orTif£ wıederholt persön-
ich ach dieser Kichtung In e1in. Nach dem ode KöÖönlg
Christians VI nahm Zinzendort diese Pläne wıieder auf,
unterstutz VO  m] em Propsten Gerner 1ın Kopenhagen, einem War-
‘nen HKreund der Brüder, nd och im Aprıl 1748 richtete der
Bischof Davıd Nitschmann bei seiner Anwesenheit ın Kopenhagen
eine Bıttschrift den König möge gestatten, daß Pilgerruh
wieder besetzt werde mı1ıt utherischen Lieuten, welche den Landes-
gesetzen In allem gehorsam se1ln würden. Dahingehende V orschläge
wurden Jetzt aber VO  > der kegilerung abgelehnt, un
11 November 174585 schärfte e1in Königliches KReskript dem Ma-
gıstrat Oldesloe noch einmal e1n, daß keinen . ankommenden
Brüdern der Aufenthalt gestatten 4Ee1. Im Dezember 1748
beschloß daher das Generaldiakonat, Pilgerruh definitiv autf-
zugeben.

Die Häuser ın Pilgerruh standen eine Zeitlang leer, die
Ländereien wurden im Auftrage der Brüdergemeinde verwaltet,
bis schließlich 1Im Jahre 5451 alles AL den Salinenbesitzer Von

Vieregg verkauft wurde. In den sechziger ‚JJahren des vorigen
Jahrhunderts kam ann der Besıtz An die Stadt Oldesloe. Die
Straße » Mährischer Berg'« un eıne Koppel, die den Namen » Mäh-
rischer Kirchhofe« sıch bewahrt hat, erinnern noch heute die
» Mährischen Brüder« Vom Kurhaus führt Jetzt die Große Sa-

Original 1m Unitäts-Archiv 1la 12, 28
®) Vgl.”Axten 1m Unitäts-Archivrv ILa und
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linenstraße direkt aut die Stätte der einstigen Kolonie der Mäh-
rischen Brüder hin, und geradevor auf der Höhe, » Mährischen
Berg«, erhebt sich noch als eın est AUS alter Leıt, In seınem
altertümlichen » Herrnhuter« Stil leicht auffallend, das rühere
Anstaltsgebäude der Brüder, in dessen Räumen se1t einer Reihe
Von ‚Jahren die städtische Realschule Aufnahme gefunden hat
ald wird aber uch dieser letzte ehrwürdige Zeuge einer bedeut-

V ergangenheit schwinden, da efwas weıter zurück für die
Realschule eın Neubau errichtet wird un ann der vorliegende
Platz gyahz planiert werden soll ; ein eil des alten (zehbäudes ist
bereıits abgebrochen, der est wird 1m ‚Jahre 1908 folgen.

Wie Ina.  - in unNnsern Tagen einem Menno Simons aut Hresen-
burger Gebiet einen Denkstein gyesetzt hat, ware die Geschichte
dieser Stätte, des alten Pilgerruhs, es nıcht mıinder wert, In irgend-
einer WHorm dem (z+edächtnis der Nachwelt erhalten werden!

111

DIe Zeıt VON 749 HIS 763

Nach der Kmigration der Brüder AUS Pilgerruh kam eıne
Zeıt VvVvon Dr Jahren, ın welcher In Schleswig-Holstein keine Brüder-
gemeinde bestand, Wenn auch 1er und da 1m Lande einzelne Brü-
der sıch autfhielten. Von se1ıten der KRegilerung wurden strenge
Maßregeln getroffen, dem W iederautkommen der Herrnhuti-
schen » Irrlehren« vorzubeugen. So WAar bereıts Februar
1741 eine Königliche Verordnung » WEDEN der gelstlichen Ver-
sammlungen außerhalb des (GGottesdienstes« ETrgaNgCN; Der Zutritt
sollte denen, die nicht ZU öffentlichen Grottesdienst kämen, nıcht
ges  e werden, un es sollte SLEeLS ein Prediger ZUSECDECN SseIN ;
in Privathäusern dürften sich diesem relig1ösen Zweck DUr

Yanz wenige Personen, un n1ıe ohne V orwissen des Predigers,
sammenftinden < Dieser Erlaß War ın erster Linie die
Mährischen Brüder gerichtet. Da die Herrnhutischen Liehren aber

vielen Stellen tief Wurzel gyefaßt haben schienen un

Acta hıst. eccl., B 673 ff
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zugleich die Sektierere1 überhaupt immer mehr überhandnahm
(Bordelum!!), beschloß Mah, auf eliner Synode S1C  h über die
wirksamsten Mittel /ARAR Unterdrückung des Unwesens beraten ‘
(onradı erhielt somıiıt DE ‚Juli 1742 den Auftrag, eine Synode
In den Herzogtümern zusammenzuberufen. Alleın 1e V orarbeiten,
besonders das Sammeln und Sichten des der Synode vorzulegen-
den Materı1als, sich immer länger hin, mMa  a} schließ-
ich den (edanken eine Synode SahZ fallen ließ, zumal INa  ;

VON einer durch (lonradı geleiteten Synode siıch immer weniger
Kırfolg versprach. Sandte Conradıi doch 1m ‚Jahre 1744
seinen Sohn ach Marienborn ZUT Krziehung w1e vorher aller-
dings schon Propst (Jerner in Kopenhagen un andere Prediger
des Landes ihre Kinder auf Herrnhutische Anstalten geschickt
hatten un erhielt ın demselben ‚JJahre VON der Brüder-
gemeinde eine fejerliche Berufung ZU » Kpiscopus des Lutheri-
schen Iropus der Mährischen Unıität un Praesidenten des g-
samten Synodi der Kirche C«, eine Berufung, die reilich
»>WEDCN se1INes Alters und bresthaften, schon zweiımal VO Schlage
angestoßenen Körpers« ablehnte, indem aber ZU gleicher Zeeit;
mıt dem wärmsten ank sich » ZU allen ihm möglichen Liebes-
und Freundschaftsdiensten« bereıt erklärte Die Keglerung ging
nNnu ihrerseits mit verschiedenen weıteren V erordnungen die
Mährischen Brüder energisch VOTL. Am Dezember 1744 e_

schien eine Königliche V erordnung *) für das Herzogtum Schles-
W1ig un: das Königliche Holstein: sdaß die Königlichen Unter-
tanen, welche iın den VON den ° Mährischen Brüdern errich-
eten Seminariis un (+emeinen studiret oder sich daselbst auf-
gehalten haben, ZU keinen geistlichen Bedienungen zugelassen
werden sollen « S un ‚JJanuar 1745 erklärte eine weıtere
V erordnung ?) alle diejenigen, welche die Königlichen Länder VeI-

lıeßen, sich den Brüdern ZU begeben, ihres zurückgelasse-
nen Besitzes und ihrer (serechtsame verlustig; >1hr sämtliches

* URCHARDI, ber Synoden, Oldenburg 1837
*) Vgl die Bittschrift rxerners den König VOo 16 November 1744.

1m Unıtäts-Archiv 11
2 Büd. Samm]., 909 itf un: 1008 tt.
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V ermögen und Rechtsansprüche sollten ihren Erben abh intestato
un In derselben Firmangelung den PILS fundis sofort anheimfallen.«
Ja, März 1745 bestimmte eın Königliches keskript 5 5claß
die Obrigkeit jeden fremden Ankömmling, der sich ZU einer nıcht
bestätigten Sekte bekennen würde, auf das erste abgyehende Schifftf
bringen un AUS dem Reiche schaffen sollte«.

Inzwischen vollzogen S1C.  h innerhalb der Brüdergemeinde
wichtige Kreignisse } Die für die FANZC Entwicklung der Brüder-
gemeinde bedeutungsvolle Synodalkonferenz In London hatte
Im September 1741 getagt; ann hatte während Zinzendorfs AD
wesenheıt In Amerika 1741—42 die (+eneralkonferenz welche
Im Gegensatz ZU Zinzendorf, der einen großen überkirchlichen
Brüderbund alg wahre »(+emeine ‚Jesu« plante, auf Herstellung
einer selbständigen Mährischen Kirche ausging iın Preußen
1742 eıne (+2eneralkonzession erwirkt, die eine VO  —s der preußi-
schen lutherischen Landeskirche unabhängige Bildung einzelner
(emeinden ermöglichte. Damit lag die (sefahr einer allmählichen
völligen Irennung VON der lutherischen Kirche nahe Zinzendorf,
AUs Amerika zurückgekehrt, War über diese Gestaltung der Dinge
sehr mißgestimmt, wollte Ja SLELTS die Verbindung mıt der luthe-
rischen Kirche wahren. Das Warlr auch Nnu gerade seline große
Sorge, un meınte en Ausgleich finden 1n seiner hbekann-
ten > Iropenidee«, indem er innerhalb der » Mährischen Disziplin«
rel LrOPOS paedias, den mährischen, reformierten un: lutherischen,
unterschied; der Spitze elnes jeden LrOPUS sollte ein Bischof
stehen. Die Tropenidee Wr undurchführbar ohne lokale Schei-
dung, S1e wurde darum auch später fallen gelassen. w180 wandelte
INnan schon 1745 den Namen » Mährische Kirche« 191  3 In » Brüder-
kirche« das (+emeinsame War Iso nıcht mehr die Mährische Dis-
zıplin, sondern der Brüdercharakter. Im ‚JJahre 1748 setzte Zanzen-
dortf durch, daß die gesamte » Brüderkirche« als gemeinsames
Bekenntnis der einzelnen Tropi die Confessio Augustana annahm.
Im folgenden Jahre fand die Brüdergemeinde, nachdem die V er-

Unitäts-Archiv 1la
Vgl unter anderm RITSCHL, Geschichte des Pietismus, und ÜLLER,

Zinzendorf als Erneuerer der alten Brüderkirche.
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bannung Zinzendorfs aufgehoben War, iın Sachsen durch das »Ver-
sicherungsdekret« astaatliche Anerkennung.

Gleichzeıtig, besonders se1t etwa 1741 erwachte aber auch
immer heftiger die Polemik gEDECN 1e Brüdergemeinde. Neben
vielen Spöttern aren auch ernste, hochangesehene Theologen,
welche die Brüdergemeinde hart angriffen; in erster Linie eın

Baumgarten, der ın seinen » Bedenken« den Satz aufstellte: »dlie
Mährischen Brüder gehören nicht ZUL evangelischen Kirche, SON-

ern bilden eine eigene vierte Religi10n im Deutschen Reich«,
ferner e1in Fresen1us, Bengel un andere. (janz abgesehen VON

der eigenartigen kirchlichen Stellung un!' Disziplin boten auch
manche inneren Zustände iın der Gemeinde, Ww1e bekannt, beson-
ers ın den Jahren 1743 250 eın unangenehmes Bild, daß die
Brüder selber später NUur UNgErN diese »Sichtungszelt« zurück-
dachten.

Im Jahre 1760 starb Zinzendorf, un: DU begann die Brüder-
gemeinde unter Spangenbergs besonnener Leitung sich immer fester
auch untfer kirchlichem Gesichtspunkt einheitlich konstituleren.
Dies wurde dadurch begünstigt, daß etwa 1750 ein gewlsser
Friede ıntrat zwischen den kirchlichen Parteıen. Die Gegensätze
zwischen Orthodoxen und Pıetisten hatten sich allmählich aUuS-

geglichen. FEine eEue€e Strömung kam auf, die weitgreifende
Bewegung der Aufklärung. Allen posıtiven Chrıisten mußte die
Notwendigkeit einleuchten, die Streitigkeiten untereinander
assen un be1 gegenseıtiger Toleranz S1C.  h ZUTE Abwehr dieses NO
melnsamen HWeindes zusammenzuschließen, und das kam der Brüder-
gemeinde nıt. zugute. Dazu Lügte S1C.  h fördernd ein anderes: eın
Umschwung ın der Politik der Staaten! Namentlich durch FWFried-
rich den Großen ward qlsı das Resultat staatsmännischer
W eisheılt die Losung ausgegeben: nıcht mehr Abschließung des
Landes, die konfessionelle Einheit wahren, sondern wiıirt-
schaftliche un industrielle Hebung durch Herbeiziehung Lleißiger

Als solche he-un geschickter Kolonisten aller Konfess1ionen.
währten sich überall die (Glieder der Brüdergemeinde, daher die WHör-
derung ihrer Niederlassung in Preußen, VON der WITL gehört haben

Schleswig-Holstein blieb VON diesem SaNZCN Umschwung ın
relig1öser und politisch-wirtschaftlicher Hinsicht nicht unberührt.
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Namentlich die Rücksicht auf die wirtschaftliche Hebung mußte
den Kürsten dieses Landes, das jahrzehntelang VON Kriegen AaUS-

FESODECN WAäTr, Herzen liegen und aufs NeUuUe den (Üedanken in
ihnen wecken, wıe schon rüher ihre V orgänger esSs getan hatten,
gewerbfleißige Kolonisten Ins and ziehen. Daher verloren
die strengen V erordnungen der Jahre 1744 un 1(45, welche
fangs energisch durchgeführt arcen, allmählich ihre Krafft, Schon
AIn 29 November 17485 erneuerte un vermehrte ein Königliches
Patent die Privilegien für Fremde, die siıch In den dänischen
Landen nıederlassen wollten, » Adelige, Gelehrte, Negotlanten,
Kaufleute, Künstler, Handwerker, Seefahrer, Schiffer«; WEeNnN S1e
den Eid der 'Treue Jeisteten, sollten S1e als eigene Untertanen
gelten und SOSar VONn Lasten, Zöllen, Zuniftzwang USW. befreıit SEe1IN.

Auf Grund dieser Privilegien fanden auch immer mehr
Gilieder der Brüdergemeinde einzeln den Kingang 1nNns and Es
entstand 1er eıne Diaspora, die regelmäßbig VO Diasporaarbeitern
besucht wurde. Als solche Diasporaarbeiter sind uUunNns bekannt eın
Bruder W agner, dann eın Bruder Zeidler, on dem eın Bericht
über selıne Besuche i1m Lande vorliegt 2} und e1n Bruder Zae1ls-
berg (Zeisberg‘), der in Stepping, einem eLwa Zzwel Meilen ord-
westlich VO  a Hadersleben belegenen Kirchdorf, wohnte, die
Brüdergemeinde viele Freunde besaß So Waren die Beziehungen
der Brüdergemeinde ZU Lande doch nıicht gänzlich gelöst, un
ach einer Reihe VON Jahren begannen die Fäden S1C.  h langsam
immer fester wieder knüpfen.

Am ‚JJanuar 1759 notifiziıerte der Dänische Legations-
sekretär Moriıtz iın Frankfurt der Brüdergemeinde das V orhaben
des Dänischen Hofes, Kolonien ON rechtschaffenen Leuten 1n
Jütland etablieren, un auf dem chreiben steht eine An-
merkung eines Bruders VOoNn Damunitz, »der Minister Bernstorff
S<e1 einverstanden« 2} Ja, 1m folgenden Jahre, 208 Juli 1760,
schlug derselbe Legationssekretär direkt den Brüdern Friderieia
ZUTL Niederlassung VOTL. Damals Ikam es allerdings Zı keinen wWel-
eren V erhandlungen, aber WIr sehen doch daraus, 1e Re-
gıerung ihre ablehnende Haltung den Brüdern gegenüber aufge-

@ Unitäts-Archiv 1la
Unitäts-Archiv 19

: Unitäts-Archiryv 1la 2, 28 und 20
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geben hatte. uch bei den kirchlichen Behörden durften S1e auf
Sympathie rechnen. Conradl, der alte Freund der Brüder, WAar

ZWar 1m ‚Jahre E A Znl der W assersucht ach schwerem Leiden
gestorben; se1in Nachfolger War der W ürttemberger Reuß, der einst
auf Zinzendorfs Vorschlag Hofprediger ın Kopenhagen geworden
WAar; er o1Ing aber bald iın seine Heimat zurück. Seit dem ‚JJahre
1759 War (reneralsuperintendent Dr dam Struensee eın Schüler
des Jenenser Professors Buddeus, 1n pietistischem (Geiste wurzelnd,
milde ınd tolerant. Miıt Zinzendorf un: en Herrnhutern WAar schon
se1ıt ena und Halle bekannt; Se1IN anfangs freundschaftliches Ver-
hältnis Zinzendorf War freilich schon 1730 iın Berleburg durch
eiınen Streit, hervorgerufen durch die Gleichgültigkeit Zinzendorfs

die kirchlichen Bekenntnisse, durehbrochen worden, und da
Zinzendort ihn ferner öfter gröblich beleidigte, Wr er eın heftiger
persönlicher Feind Zinzendorfs geworden; bliebh aber e1iInN Freund
der Brüdergemeinde un ihrer Bestrebungen 2),

In diesen ‚JJahren gestalteten sich somıiıt die Verhältnisse ın
Schleswig-Holstein für die Brüdergemeinde wesentlich günstiger un
leßen ın den im Lande sich immer zahlreicher sammelnden Brü-
ern ohl frohe Hoffnungen ur die Zukunft wach werden ; einst-
weiılen aber doch für die Brüdergemeinde nıchts weiter e..

reicht als eine Diaspora und Diasporaarbeit. Von einem eigent-
lichen Brüderposten in Schleswig-Holstein ann erst wirklich die
ede se1ln seıt dem ‚Jahre 14003 Iın welchem die Brüdergemeinde
Iın Altona Aufnahme fand

Dr. Adam Struensee, geb 1708 ZU Neuruppın In der Mark Branden-
burg, ard 1730 gyräflicher Hofprediger Berleburg, Pastor In alle
und 1739 Professor der dortigen Universität, 1757 Propst /AN Altona,
1759 (1760) (Greneralsuperintendent, starb 1791 Vgl JENSEN, Statistik des
Herzogtums chleswig.

Vgl ZU dieser vielerörterten Frage über die Stellung Struensees ‚Ur

Brüdergemeinde: Büd Samm]., ‚€ un OLES Acta. hist. ecel., 4,
O88 I FRESENIUS, Bewährte Nachrichten VON Herrnhutischen Sachen,

Frankfurt A 1747, O 234 TE ULAEDEN, Monumenta Flensbur-
gyensla 1765—67, 634 8 CARSTENS über Struensee der Zeitschrift der Ge-
sellschafrt für Schleswig-Holstein-Lauenburgische Geschichte, 16 1el 1881°
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Der zweiıte Zeıitraum des Wirkens
der Brüdergemeinde in Schleswıig - Holstein.

Von 1763 DIS ZUrT egenwart.
Die Brüdergemeinde in Altona *).

1763 — 18585

Z Die Vorgeschichte des bernommenen Gotteshauses.
Es ist oben scehon bemerkt worden, daß die Mährischen

Brüder mit ihrer Niederlassung bei Oldesloe gewissermaßen die
Nachfolger der Mennoniten aAICch, welche ebentalls be1 Oldesloe
autf dem Bezirk des (zutes Fresenburg eine Kolonie gehabt hatten.
Nun zeigt S1C.  h auch weıter ein eigentümliches Zusammentreffen:
WwWl1e die Mennoniten VON Oldesloe, WO ihre Heimstätte ann bald
verfiel, nach Altona ZOSCH, 3001 dort sich ZULr (emeinde
zuschließen, bildete sich ach der Aufgabe Pilgerruhs und dem
FWFortzuge VON Oldesloe auch die erste, nach Jahrzehnten Nneu e_

stehende (jemeinde der Brüder ın Altona; un Nnu  —_ WI1T  d das Ziu-
sammentreffen noch eigenartiger: das erste (rotteshaus der Brüder-
gemeinde ın Altona War eine rühere Mennonitenkirche!

Dies (GGebäude hieß bısher die Immergenten- oder Blaufärber-
kirche und hatte bereits eine bewegte Vergangenheit. Ks War VON

den sogenannten Dompelaers oder Immergenten, einer Partei der
Altonaer Mennoniten, welche die Taufe mıt völliger Untertauchung
verrichtet w1lssen wollte und s1e auch ın einem Teich be1 Wands-
bek vollzog, i1im Jahre 1708, un ZWar fast SahzZ auf Kosten eines
wohlhabenden Kaufmanns Ernst Govert, aut der Großen Freiheit
mıiıt. Königlicher Genehmigung erbaut worden. Diese (emeinde
der Dompelaers bestand aber 1Ur AUSs sehr wenıgen Familien un!
schmolz immer mehr 1nNenN. ach (Goverts ode OIl
ten die portugiesischen Juden das (+ebäude als Synagoge erwerben,

*) Vgl Akten König]l. Staatsarchıv chleswig Nr. 38()1
und im nıtäts-Archiv, besonders 11b 26 und und 41 ; ferner
BOLTEN, Histor. Kirchennachrichten VO  - der Stadt Altona, 1790; und LON-
ZER, (+eschichtl Notizen über die Brüdergemeinde in Holstein BA
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doch der derzeitige Immergentenprediger Jacob Denner, ein fr  uUu-
herer Blaufärber, sicherte die Kirche den Immergenten, indem
S1€e käuflich sich brachte, und als mıiıt seinem Ableben 1Im Jahre
1746 die (+emeinde DaNZ erlosch, ließen seine Erben, die A()
Februar 17247 auf ıhr Ansuchen eıne Königliche Bestätigung ihres
Patronatsrechtes über die £ırche empfingen 1), In derselben VeEeL-

schiedene Separatisten predigen und suchten A4US Ireiwillıgen Gaben
der Kirchgänger die Reparaturkosten bestreıten. Als die Kirche
aber schließlich fast gyanz leer stehen blieb un infolgedessen die
Einnahmen nıcht mehr die Ausgaben für das (iebäude deckten,
zamen durch V ermittlung VON Hamburger Freunden V erhand-
lungen zwischen den Dennerschen Erben un: der Direktion der
Brüdergemeinde zustande, wonach das (+otteshaus den Herrn-
hutern ZUT Predigt überlassen ward.

Bisher ahm Ina ohl allyemeın A daß damals ers die
Brüdergemeinde auf das Haus aufmerksam wurde un es sich

In der 'Tat muüssen WI1r aber volle fünfzehnschnell sicherte.
‚Jahre zurückgehen! Im Unitäts-Archiv fand ich einen Brief Yan-
zendorifs 2), datiert Herrnhut, den 13 Maı 1748, in welchem
bereıts das Dennersche Haus erwähnt und den Plan, 1es Haus
RA  &s dıe Brüder erwerben (offenbar doch das vorerwähnte Gottes-
haus); äaußert seilne Bedenken, da Ja die Königliche (+enehmi-
Yung allein den Mennoniten erteilt Se1 Ja, WITLr können die Be-
ziehungen och einıge ‚JJahre weıter zurück verfolgen:
W albaums Tagebuch S wırd unter dem Juli un September
1741 auch der Mennonistenprediger Tenner (offenbar Denner)
erwähnt; W albaum lernte ın als einen »sehr herzlichen und EVal-

gelischen Mann« kennen und erzählt VoxNn einem Besuch bel diesem
»alten rechtschaffenen Herrn TLenner«: > Kır machte M1r eın PIE-
sent VON dem Portraıit des Herrn Girafen VON Zinzendorft, welches
sein Sohn, eın sehr geschickter, auch berühmter Künstler sein
soll, selbst gemalet. « Hiernach sind als sehr wahrscheinlich pET-
sönliche Beziehungen des Jungen Denner A Zinzendorf anzuneh-
me  > Die oben erwähnten Verhandlungen des Erwerbs des
Dennerschen Hauses sind noch 1m Jahre 1749 weitergeführt worden.

Unitäts-Archiv 1la
Unitäts-Archiv 1la Q,

® J ACOBS, W albaum USW.,., l und 100
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ach der Emigration VON Pilgerruh WAar namentlich in Altona eine
Anzahl Brüder geblieben, die in Privatkonventikeln S1C  h MmMen-

hielten ; G1E gaben noch nicht die Hoffnung auf, daß die Brüder-
gemeinde och einmal wieder iIns and kommen würde. Sie wuß-
ten geW1ß VON den früheren V erhandlungen über das Dennersche
Haus, und NUunNn, da dıe Lage 1m Lande für die Brüder sehr
viel gyünstiger geworden, sahen G1e die Erwerbung des Dennerschen
Hauses oder doch die Sicherung dieser Predigtstätte für die Brü-
der qals die geeıgnetste Gelegenheit A un Sanz in der Stille
wieder im Lande FKFuß fassen, un machten die Direktion aut
1es Gotteshaus aufmerksam.

Die Bildung einer Brüdergemeinschaft un der Bau
eigenen tteshauses

Als diese V erhandlungen der Brüdergemeinde miıt en Denner-
schen Krben, zunächst iın der Stille, Z Abschluß gekommen arcNh,
sandte mNan VON Herrnhut AUS 1m ‚Jahre 17063 den Prediger Kingel-
bach dorthin, der eine Reihe VON Jahren Hofprediger verschiede-
nNner (Grafen FEWESCN War un sich kürzlich der Brüdergemeinde
ıIn Herrnhut angeschlossen hatte. Er predigte einıge Male
beanstandet, erst ann stellte sich dem Propsten Reichenbach
VOT, wobel er sich zunächst allgemeın für einen »evangelischen
Prediger« ausgab, der keine ACLUS ministeriales vollziehen, sondern
DUr predigen wolle; auf YENAUCLES Nachforschen bekannte dann
später, VON Herrnhut gesandt seIN, aber erst auf Reichenbachs
dringende V orstellung, daß der Königlichen V erordnungen

die Herrnhuter die Königliche Konfirmatıon für ihn durch-
AUS nötıg sel, richtete Kngelbach ein dahingehendes Gesuch
die Königliche kKegJerung ‘ Von der keglerung ward zunächst
ein Eixamen vorgeschrieben, und nachdem Engelbach demgemäß
durch den Propsten Reichenbach 1m Beisein des Oberpräsidenten
VON (Qualen ausführlich geprüft worden WAarL, erging ‚Januar
1765 ein Königliches Keskript 2)) daß der VON den Dennerschen
Erben berufene Prediger Engelbach predigen dürfe unter der Be-
dingung, daß den Kıd der Treue eiste, sich ZUr Unveränderten

Staatsarchıv Nr. 3801
Ebendort.
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Augsburgischen Konfession bekenne und keine remden Meıinungen
vertreten wolle Engelbach kam diesen Anforderungen nach un
wirkte bıs Zzu Jahre 1768, In welchem ach Herrnhut zurück-
kehrte, uUurz darauf starb. Er hatte jedoch Von Herrnhut
gesandte Nachfolger 1m Predigtamt, und allmählich sonderte sich
AUS den Predigtbesuchern eine kleine, fester geschlossene Brüder-
sozletät AaUS, welche sich ge1t eiwa 1797 als > Evangelisch-Luthe-
rische Brüdergemeinde « oder 5 Lutherische Brüderkirche« bezeich-
etfe L} doch ohne besondere Königliche Autorisation erlangt
haben Die Diasporaarbeit hatte ge1t 17779 der Prediger mı1ıt-
übernommen.

Die kleine Mennonitenkirche, welche die Brüdergemeinde
Jange iın Miete gehabt hatte, wurde aber baufällig un auch ZU

klein Man zaufte daher 1Im ‚JJahre 1797 on den Mennoniten
einen ebenfalls der Großen HFreiheit belegenen Platz miıt einem
W ohnhaus für Cour. Mark, un im nächsten Jahre reichte
der Prediger Joh udw. WFabrieius die kKeglerung e1in Gesuch
ein mıt der Bitte um die Erlaubnis, 4US den oben erwähntern
Gründen eine eigene Kirche für die Brüder bauen dürfen “
Gregen dieses Gesuch wurden damals aber Bedenken se1ltens des
Konsistoriums erhoben, nd wurde abgelehnt. Schon 1m
Jahre 1806 wurde och dringlicher VO Prediger Anders wieder-
holt INna.  - habe 798 sich vielleicht undeutlich ausgedrückt, alg
wollten S1e das Recht haben, ZU adminıstrıeren, S1e wollten

predigen; das Gebäude werde immer baufälliger. Vergebens!
Zium drittenmal machte 1m Jahre 1810 der Prediger Treschow 1m

Auftrag der Brüderunität eine Kingabe 1n emselben inn: der
Zustand der Kirche 4E1 bedenklich, S1e würden annn einen Ort
öffentlicher Verkündigung verlieren. Da wurde endlich 20 Sep-
tember 1810 durch eine Königliche Resolution die Genehmigung

Finrichtung eines anderen Liokals 7101 Predigen« erteilt,
gleich aber mıt der Anweısung: G1E sollten ann die Predigt ın
der Immergentenkirche einstellen. Diese alte Kirche blieb enn
auch hernach den Dennerschen Krben, der WHamilie Van der Smissen 3).

Vgl LONZERS Kxpose im Unitäts-Archiv 38
® Vgl Unitäts-Archiv 11b 268 und Staatsarchirv.
7) Das (+ebäude urde später 1ne Seıfen- und T1aichtfabrik um  -

wandelt, dann eıiınen Schlachter verkauft, der AUS der Kirche ein chlacht-
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Unter der Leitung des Predigers Stc\hllfl INg mMan 9808  -

den Bau der neuen Kirche, un . Maı 1812, als Himmel-
fahrtstage, wurde S1Ee eingeweiht. Lieider wurde der Bau aber Vv1e  ]
teurer, alsı Ina berechnet hatte, kostete 000 Oour.
Mark; YTOTZ vieler (jaben VON Freunden blieb eine Schuldenlast
VON ”5 000 Mark Das WAar für die kleine, lose zusammengehal-
tene (+emeinde ohne Frage eine 1el schwere ast So kam

V erhandlungen zwischen der Altonaer Brüdersozlietät un
der Unitätsdirektion, und endlich schloß die Altonaer Sozijetät
einen Vertrag miıt der Brüdergemeinde ın Christiansfeld (am
Oktober 1814), wonach der Brüdergemeinde ın Christiansfeld
Grund un Boden un Gebäude außer dem Predigerhaus,
welches Altona behielt un aämtliche Einkünfte zugeschrieben
wurden, WOSCHCH dieselbe andererseıts sämtliche Schulden über-
ahm Im Jahre 1875 INg auch das Predigerhaus 1ın den Besıtz
der (+emeinde Christiansfeld ber

(: un Niedergang bis ZzZu Aufhebung und Zur

Auflösung,
Als die Brüdergemeinde einst im ‚Jahre 1734 ach Schles-

wig-Holstein kam, War 1er w1e in vielen Gegenden Deutschlands
och die Zeeit der pietistischen Streitigkeiten; als die Brüder nun
ZU zweıtenmal 1m Lande Fuß faßten (seit wurde uUuNser

olk durch eine NEeUE relig1öse Bewegung ın seınen 'Tiefen auf-
geregt, durch den KRationalısmus, die aufs relig1öse Gebiet über-
tragene Aufklärung. Eın erschreckender Niedergang 1m kirch-
lichen Leben zeigte sich fast, überall, auch ın UuNnsSerm Lande,
bis ann VOL allem durch Schleiermacher für die E V all-

gelische Kiıirche und durch Claus Harms für unNnser and insbe-
sondere ein religiös-kirchliches Leben entstand. In dieser
gärenden Zeit des Rationalismus, Tausende ihrem Christen-
gylauben irre werden wollten, haben die Brüdergemeinden vielen
wieder eıinen ınnern Halt gegeben und wurden einNe Zuflucht für
viele suchende Seelen. So Wr auch 1n Altona.

Die höchste Blüte hatte die Altonaer (GGemeinschaft das
Jahr 1808, des Predigers Anders Zeiten; damals zählte INa

haus machte, und endlich 1907 niedergelegt, eiınem modernen Neubau
Platz machen !
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143 erwachsene Mitglieder. Anders INg aber schon 1809 nach
St, Petersburg und ist später Mitglied der Unitäts-Ältestenkonfe-

Ziu den Zeiten des »teuren Kirchenerbauers«gyeworden.
Bruder Stählin bis Jul:i 1813), der gar keine Autorität un
wen1g Geschäftsklugheit hbesessen haben scheint, YINE 1e (Ge-
meinde, des Gotteshauses, sehr herunter. Der Besuch
des Gottesdienstes, ZU Anfang des Jahrhunderts stark, War ohl
och ziemlich ut, saank aber, Von kurzdauernden Hebungen ah-
yesehen, immer mehr, seıtdem U der Iutherischen Hauptkirche
tüchtige posıtıve Prediger standen. uch der Prediger Lonzer
konnte 1ın eıner achtzehnjährigen eifrıgen Arbeit (1855—1873)
en Niedergang nıicht hemmen. 7al einer strenggeschlossenen
>»(emeinde« ist. Cs iın Altona überhaupt n1ıe gekommen. Es blieb

eine sogenannte >frele Kirchfahrt«, deren Mitglieder S1C.  h
nıicht A die Brüderkirche binden wollten, noch auch sich VON

der lutherischen Landeskirche trennen WAar schlossen innerhalb
dieser freıen Kirchfahrt wıeder Mitglieder sich A elner °
» Brüdersozietät« (wıe oben erwähnt ward), die ohl
ein1ıge Spezialeinrichtungen hatte, aber auch S1e blieben mıt ihrem
Prediger STLEeTtSs Mitglieder der Parochie der evangelisch-lutherischen
Hauptkirche. Der Prediger hıelt Erbauungsstunden, trieb Seel-
SOTSIC und wirkte ge1t 1853 auch für die 1ssion der Brüder-
gemeinde.

Die Bedeutung der Altonaer (jemeinschaft liegt 1mM Anfang
des vorıgen Jahrhunderts. Von dieser Zieit annn Lonzer In se1inem
Kxpose Al as Preußische Ministerium Altona, den Maı
1867 2) mıi1t vollem Recht freudig schreiben: > Ks War damals
die hiesige Brüderkirche für innig - gläubige, durch den kalten
Rationalismus abgyestoßene Iutherische Christen ın Altona und
Hamburg e1in wahres Pella 1ın traurig-Öder Zeit.< W eniger uns

ansprechend ın der wahren Sachlage entsprechend ist es jedoch,
WwWenn Lonzer ın dieser selben Fingabe schreibt: » Die evangelisch-
lutherische Brüderkirche ın Altona| hat och heute ihre Wichtig-
keit. durch ihre VONDN jeher uniıonisiıerende Tendenz |von Lonzer
selber unterstrichen!| gegenüber einem unter den Altonaer Landes-
kirchen-Geistlichen ZWar jetzt nicht in besonderer W eise hervor-

*) Unitäts-Archiv 19 33;
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tretenden, sonst aber In Norddeutschland bekanntermaßen vielfach
herrschenden starren, hyperorthodoxen und ultra- konfessionell-
zelotischen Luthertum.« Diese starke Betonung der unlonisleren-
den Tendenz se1ıner (jemeinde die allerdings ın em W esen
der gesamten Brüdergemeinde unbestreıitbar vorhanden ist hat
ihren Grund In der Adresse, welche Lonzer schreı1bt, das Mi-
nısterium des unlerten Preußens, und In der Absicht, VON em
Preußischen Minıister die Bestätigung der Privilegıen für seiIne
(zemeinde ZUuU erlangen; W1e enn auch recht atark seinen Alt.
preußischen Patriotismus und » Kinthus1iasmus« über die Besıtz-
nahme Schleswig-Holsteins /AÄSRUE Schau tragt. Von einer besonderen
» Wichtigkeit« der Altonaer (Gemeinschaft kannn auch jedenfalls
1867 1n keiner W eise mehr die ede se1n, War die (+emeinschaft
doch schon zusammengeschmolzen, daß hereıts eın ‚JJahrzehnt
hernach eiıne Brüdersynode die gänzliche Aufhebung dieses
Postens beschloß. Der letzte Prediger ward 18580 abberufen. Die
Veräußerung des Grundstücks un der Baulichkeiten machte
längere Zielit Schwierigkeiten, da sıch keine passenden Käufer
tanden, 1S im ‚JJahre 1885 cie Stadt Altona selber den gyesamten
Besıtz für 5() 000 Mark 711 Schulzwecken erwarb.

Die Briidergerheinde in Christiansfeld ').
Von 1771 15 ZUr Gegenwart.

m Die Erlangung der Königlichen Konzession (1771) un der end-
ültigen Königlichen Resolution (1772)

Die Brüdergemeinschaft In Altona hat, WwW1e soeben dargelegt
wurde, eigentlich e]ıne geringe Bedeutung gehabt, aber kurz
nach der Bildung dieser (Gemeinschaft durch die Sendung eınes
eiıgenen Predigers erfolgte hoch oben 1m Norden Schleswigs eiıne
andere Niederlassung der Brüder VON weıt orößerer Wichtigkeit.
Am Dezember WL erhielt die Brüdergemeinde die KöÖönig-
liche Konzession U: einer (zemeindegründung auf em Vorwerk
Tyrstruphof, etwa 1 Meilen nördlich VOnNn Hadersleben, mıt den
weitgehendsten Privilegien.

Vgl hierzu Akten im Staatsarchiv VI Nr. 38 un D An
Nr. 1499; ferner 1m Unitäts-Archivr besonders 11b I3 16, 19, 21



WITTERN, Geschichte Brüdergemeinde Schlesw.-Holst. 369

W ie kam es diesem, nach al den VOTAUSSCEDANSENEN ehl-
schlägen doppelt überraschenden Krfolg der Brüdergemeinde? Es
ist schon oben 5} auf die günstige V eränderung der ZaNZeh V er-
hältnisse ın relig1öser un politisch-wirtschaftlicher Beziehung hin-
yewlesen. Die strengen V erordnungen der ‚Jahre 1744 und 1745
wurden allmählich laxer gehandhabt. Saeit dem ode Christians NE,
i1im ‚Jahre 1(406, regıerte sein Sohn Friedrich Unter ihm be-
kam der Hof Kopenhagen 1m Gegensatz Z der Zeeit SEeINES
ernsten Vaters eın ylänzendes, fröhliches Gepräge doch blieb
beim König gyleichzeitig der Innn für Keliglosität. Seit. E stand
der edle raft Bernstorff (der Altere) an der Spitze der Keglerung.
Kır interess]ierte sich nıcht für die Wissenschaften, sondern
auch für Handel, Industrie un Ackerbau. So schenkte CI',
den gesunkenen Ackerbau D heben, seinen Jeibeigenen Bauern
die Freiheit und aD ihnen eigenen Besıtz, suchte überhaupt die

wirtschaftliche Lage des Landes ZU bessern, eiIN Streben,
In dem er allerdings damals noch fast allein stand. Unter seinem
Einfluß erwuchs auch der Gedanke, ın das durch Kriege Ve_I-

heerte un entvölkerte ‚Jütland tüchtige Kolonisten AUus andern
Ländern herbeizuziehen, un die oben erwähnten, der Brüder-
gemeinde In den Jahren 1759 un 1760 gemachten V orschläge
fanden seine Billigung.

Doch Friedrich starb 1m ‚Jahre il nd Christian VE
bestieg den I'hron, eın willensschwacher FWürst, durch jugendliche
Ausschweifungen zerruttet, e1h und (zxeist. eın Lieeibarzt,
Johann Friedrich Struensee, e1in Sohn des Generalsuperintenden-
ten, ein intelligenter Junger Mann mıt bedeutenden Gaben, machte
sich ihm bald unentbehrlich un YEWANN solchen Kıinfluß, daß der
König unter V erdrängung Bernstorffs ıhn im ‚JJahre 1771 nıt
den weıtesten V ollmachten D seinem Kabinettsminister ernannte
Struensee INg mıiıt orößtem Kıfer ZR0l se1N Werk, suchte die Macht
der kKeglerung ZU stärken, bürgerliche Gleichheit herbeizuführen
un Krsparnisse 1m Haushalt erzielen. Darum lag auch ihm
die wirtschaftliche Hebung des Landes aAM Herzen, und da Gr

zugleich eın freigelstiger, toleranter Mann War, dachte auch er,
S 359
ONCKEN, Das Zeitalter FTiedrichs des Großen, Q, 462 » Der

Hof arft das Mönchsgewand aD «
7'
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Kolonisten fremden Ländern, wenn S1C yleich anderer Kon-
fession sejen, für das Dänische Reich 711 gyewınnen. Auf eıner
Reise, die der König, begleitet VON Struensee, bhald nach seıner
Thronbesteigung unternommen, und die ihn auch nach Holland
geführt hatte, hatte matn die Herrnhuterkolonie Zeist 28 Jun1
1768 besucht und dort die günstigsten Kındrücke VO  e dem Wir-

Es War vielleicht eın direkter FEin-zen der Brüder empfangen.
fluß dieses Besuches, daß ZRO0| » Dezember desselben ‚Jahres
durch eine Königliche (Ordre ' die Prediger 1MmM Herzogtum Hol-
steın un ‚Januar 1769 > die aämtlichen Prediger In den
Herzogtümern un Grafschaften« angewlesen wurden, siıch aller
(Controversien und öffentlichen Anzüglichkeiten ZESCN Herrnhuter
ZU enthalten; S1C jemanden auf Irrwegen fänden, sollten S1E
ihn durch liebreiche Privaterinnerungen zurechtweisen. Im An-
fang des ‚JJahres 1769 machte die kKegilerung der Unitätsdirektion
10128 den überraschenden V orschlag, mMNa möge auf den oräflich
Schimmelmannschen Besitzungen hbe1 Wandsbek (Ahrensburg) ein
Brüderetablissement anlegen. Da aber die scharfen V erordnungen
SCOCH die Brüder, auch nılde gehandhabt, doch immerhin
noch nıcht aufgehoben WAaren, hielt INnan die rechte Zeıt noch nıcht
für gekommen 9)

Als NUun Struensee 111 die Spitze der Kegierung getreten
War, wurde E] VON seinem Bruder, dem Justizrat Karl August
Struensee 4)} den mıt der Ordnung des Finanzwesens in der
Deutschen Kammer betraut hatte, auf die Herrnhuter qals sehr
rauchbare Kolonisten hingewiesen. Karl August Struensee hatte
während SEeINES Aufenthalts In Schlesien die dortigen Nieder-
lassungen der Brüder nıt ihrem Gewerbfleiß xennen -
lernt und wußte em Minister Jjetzt klar vorzustellen, wıe nutz-
iıch die Brüder auch 1er dem Lande Se1IN könnten, daß derselbe
ihn beauftragte, miı1t der Brüdergemeinde dahingehende V erhand-
lungen anzuknüpfen. Die Anknüpfung machte sich schr leicht,

* Unitäts-Archiv 11
Origimal 1mM Staatsarchiıv A VI Nr. 38
Vgl Jubelfeier des hundertjähr. Bestehens der (+emeinde Christians-

teld, Herrnhut 1573
Dies ist der bei JENSEN-.  ICHELSEN E 200, genannte Justiz-

rat 1 Die dort geäußerte V ermutung ist a1sS0 eiINn Irrtum.
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da ın dem Finanzkollegium der Deutschen Kammer, In welchem
Karl August Struensee den orsıtz führte, als Kommittierter e1IN
Mitglied der Brüdergemeinde, der ‚Justizrat Lorenz Praetorius 1))

Da Struensee wußte, daß Lorenz Praetorius ınangestellt AL

eifriger V erbindung mıt der (+cmeinde stand, wandte sich
» nıchthn und machte ihm AIn j 78 unı e den Antrag 2)

die Brüder a einem Ort ın den Herzogtümern sich niederlassen
und einıge WHabhriken Leinwand, W olle un Lieder-Bereitung
einrichten wollten.« Praetorilus antwortete ihm » Man habe schon
Jange ein Etablissement iın en Dänischen ILanden nd besonders
iın den Herzogtümern gygewünscht, SN Se1 aber durch verschiedene
Königliche V erordnungen den Brüdern ein Makel angehängt.«
Struensee beruhigte Y 5 Kır WI1sse, WI1e der Könıig gesinnt sel,
solche Edikte kkönnten aufgehoben werden, er möchte 1Ur el der

So berichtete Praetorius denn Al die Di-(+emeinde anfragen. C

rektion der Brüderunität, die damals In Groß-Hennersdorf War.

Dieselbe hatte anfangs Bedenken, da aber das AIn ‚Juli befragte
I 0s für Annahme des Antrags entschied, arbeıtete 1a In einem
ausführlichen Pro memor1a die Bedingungen für eine Niederlassung
AUS ınd 1eß dieses Pro memor1a durch Praetorius AaA Juli
em Justizrat Struensee einreichen. Dieser yab es weıter den
Minister, welcher schon AIl A Juli eine Königliche Resolution
erwirkte, In der den Brüdern die Aufnahme versprochen und auftf
die In dem Memornt1al angeführten Punkte vorläufig akkordiert
wurde. Daraufhin beschloß die AÄltestenkonferenz; die inzwischen
ıihren 1tz VON Groß-Hennersdorf nach Barby verlegt hatte, einen
Deputierten ZU entsenden, welcher einen Platz IA einem Brüder-
(+emein-Ort aussuchen und ann die förmliche Konzession AaUS-

wirken sollte. Man wählte dazu den ‚Johannes Praetorius, einen
Sohn des Justizrats Liorenz Praetorius In Kopenhagen, der damals
(Gehilfe des Predigers in (inadau Wr S)

Vgl 355 ‚OTCNZ Praetorius, gyeb 1M ‚Jahre 1708 1ın Burkall
Amt J’ondern), kam 172 nach Kopenhagen und trat qls Schreıber ın Staats-
dienste; 1741 wurde er Mıtglied der Brüdergemeinde un ZUID0 Denst A den
Brüdern ın Kopenhagen bestellt: L760 Kammerrat, 1766 Justizrat, 1773
Etatsrat; Z 1779 nach Christiansfeld un!' starb dort 1781

e) Vgl ZUWU folgenden besonders die Akten 1M Unitäts-Archiv 11 15
Johannes Praetorius, geboren 17385 in Kopenhagen, ın den Anstal-

ten der Brüdergemeinde ErZOQEN, 1765 qls Diakonus ordiniert, BA qals De-
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Johannes Praetorius machte S1C.  h 8 September 173 auf
den Weg un besah manche OUrte, fand aber nıchts Passendes.
Da teılte SEIN V ater ihm mi1t, daß Anı 23 September ıS Kön1ig-
liche Vorwerk I’yrstruphof, etwas nördlich VO  > Hadersleben,
Auktion käme. Es War ein Besıtz (0)8| 4°} TLTonnen and miıt
einem W ohnhaus nd Wirtschaftsgebäuden. Nur etiwa eine Meile
westlich davon Jag das Kirchdorf Stepping, der Pastor Ka-

sehon manchen Bruder freundlich aufgenommen hatte, un
bisher der Hauptaufenthalt der Diasporaarbeiter WAar.

In Stepping unterrichtete Johannes Praetorius sich denn auch:
gENAUET über die Verhältnisse Iyrstruphofs. Er fuhr ann

Testgesetzten Termin, dem D September, mıt dem Brand-
direktor Hansen, einem Kreund der Brüdergemeinde, hın, und da
ihnen auch be1l persönlicher Besichtigung das V orwerk gefiel, e_

stand ansen es 1n der Auktion, vorläufig auf seinen Namen, für
1041 Rthlr Sch und einen Kanon ON jährlich 2926 Rthlr

Mit Zustimmung der Altestenkonferenz stellte nunmehr 46
hannes Praetorius durch en Justizrat Struensee en Antrag auf
eine Königliche Konzession dazu, daß auf dem Vorwerk Tyrstrup-
hof-ein Brüder-Gemein-Ort angelegt werde. Das verursachte natur-
ıch och längere V erhandlungen, da eine Reihe VON Behörden
einzeln ihr Gutachten abgeben mußten. Der Junge Praetorius War

dabei rastlos tätıg. Im Unitäts-Archiv finden siıch ın der Zeıt
VO September bis 31 Dezember E VON iıhm nıcht wenl-
SCr als ausführliche Berichte AB die Altestenkonferenz, und
bıs Z Juli des Jahres FL wächst diese Zahl 388! aut Be-
richte; a7zu kommen noch viele Schreiben VON ihm Bruder
Johann VOon Watteville und andere. Endlich Waren die einzelnen
(Gxutachten der Behörden bei der KRegierung zusammengekommen,
un U übertrug der Justizrat Struensee dem Justizrat ILorenz
Praetorius (! die Aufgabe, auf Grund der eingegangenen Akten
einen Entwurf ZUT Allerhöchsten Konzession Zı machen. Auf
Grund dieses, VO  e Praetorius ausgearbeiteten, unveränderten Ent-
wurfs erfolgte ann Dezember VE die Königliche Kon-

putierter nach Schleswig-Holstein gyesandt, 1779 um Prediger der (+emeinde
Christiansfel ordinliert, legte dann bald gCnH Kränklichkeit selne melsten
Geschäfte nieder und starb Dezember 1782 Christiansfeld.
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AÄAm 2() DezemberZEeSSLON, VOM König <elber unterschrieben *).
wurden auch die alten V erordnungen Dezember 1744 un
8 Januar 1(45; die 98088 hinfällig ArCH, aufgehoben.

In der Brüdergemeinde erweckte die Nachricht der Kon-
7esSS10N yroße Freude. Die Unitäts- Altestenkonferenz beschloß,
daß ‚JJohannes Praetorius nd ‚JJonathan Briant. S der sehon seit
1769 in Kopenhagen und dann VON Stepping AUS für die Brüder-
gemeinde tätıg WAar', gemeınsam schleunigst en Anbau Ins Leben
rufen sollten, und sandte ihnen eine ausführliche Instruktion ach
Kopenhagen. Diese Instruktion langte FE ‚Januar i ın
Kopenhagen A 1ın der Nacht Ör War der Minister Struensee
verade gesturz worden!! un stand wieder alles ın Frage! Wail
der König se1inem Minıister Struensee die Vollmacht gegeben hatte,
daß alle ihm unterschriebenen un mıt em Kabinettssiegel
versehenen V erordnungen dieselbe Gültigkeit haben sollten, qle

der Könlg selbst S1e unterschrieben hätte, meınten die
meılisten Lieute, Struensee habe auch diese Konzession die
Brüdergemeinde auf eıgene Hand erteilt, und s1e würde NUunN, da
alle Ordres, die Struensee selber oder 1im Namen es Königs hatte
ergehen lassen, revidiert und viele für ungültig erklärt wurden,

Leider ist. die der Brüdergemeinde ausgefertigte Originalkonzession VeTr-

schollen. Sie ıst, 1m Jahre 1851 auftf Verlangen der Dänıschen Regierung On

Herrnhut ach Kopenhagen eingesandt und nıcht zurückgegeben. Auf An-
irage teilte das Reichsarchiv iın Kopenhagen MIr mıt musse nachgesucht
werden In den Akten des Ministeriums für das Herzogtum .Schleswig, die ll

das Königliche Staatsarchıv iın Schleswig abgegeben s<elen. Im Staatsarchıv
zZU Schleswig fand ich ber 1ıne cCopla coplae! Die Datierung der Kon-
A  10N schwankt. seltsamerweılse ın eıner TAaNZeh Reihe VO.  b Aktenstücken, S}

Sar ın Abschriften der Konzess1on, zwischen dem U ınd dem I0 Dezember.
Es hegt jedoch In Herrnhut eiıne gerichtlich beglaubıgte Abschrift der Orı1-
gyinalkonzession VOÖT, nach welcher der 10 Dezember das richtige Datum ist.
DiIie Anlage MCLN. bietet. ıne A bschriuft nach der Kopie 1mM Unitäts-Archiv

11 b 15 Gedruckt ist, die Konzession bel ATTHIAE, Beschreibung der
Kırchenverfassung ıIn den Herzogtumern Schleswıig und Holsteıin, Flensburg
1778, S 344 {tf.

5) Jonathan Brılant, gyeboren 711 Stockholm, studierte Rechts-
wıssenschaft, trat 1749 ın Herrnhaag ın die Brüdergemeinde, wurde 1762
Arbeiter der »ledigen Brüder« In Kopenhagen, 1770 Pfleger der dänischen
Dıiaspora, 1779 nach Christiansfeld, 1780 nach Kopenhagen versetzt, 1784
Mitglıed der Unitäts-Altestenkonferenz ın Herrnhut, sah 1802 noch einmal
»Se1ln liebes Christiansfeld« und starb 1810 ın Herrnhut.
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ebenfalls annulliert werden. In der LT’at wurde auch Prüfung
der Konzess1on, obwohl S1e Ja VO König selbst unterschrieben
WAar, eine abermalige Untersuchung angeordnet. och einstweilen
wurde die Gültigkeit nicht bestritten, und x trafen die beiden
Vorsteher Praetorius un Brılant iın gu Hoffnung auf den gylück-
lichen Ausgang ihrer Sache alle Anstalten ZUIN Bau des (3emein-
ortes. Sie nahmen Mai 1T auf Grund elıner V ollmacht,
der Königlichen Rentenkammer VO Königlichen Vorwerk LIyr-
struphof Besitz Namen des Herrn VON W obeser 1), welcher
seıtens der Brüderunität als POSSECSSOT VON T’yrstruphof approbiert
War Lietzteres geschah ohl deshalb, weil die Übertragung VO  am}

Iyrstruphof eine erst iIns Leben rufende (GGemeinde Schwie-
rigkeiten machte, nd weil die Brüderunität als solche 1ın Däne-
mark keine Korporationsrechte haben konnte 5} Der Kauftfbrief
wurde ausgefertigt und ZUTC Konfirmation em König vorgelegt.
Dies gab V eranlassung, die Untersuchung über die Konzession
schneller fördern, un!: da die ehörden aämtlıich ihr O5
achten w1e früher zustimmend abgaben, erfolgte AIn August

unter des Königs eigenhändıger Unterschrift die finale Re-
solution, 5daß es bei der der Brüderunität, erteilten Konzession
SEe1IN Bewenden haben solle«., (GGerade der August Wr seit
dem Jahre 117 der Brüdergemeinde eın besonderer Freudentag,
S1e erinnernd Al die (Gnadenheimsuchung beim Abendmahl iın der
Kirche A Berthelsdorf; Nnu brachte er doppelte Freude, daß
Praetorius Jubelt: » Unsere Herzen hätten mögen beim Kımpfang
dieses gyroßen Gnadengeschenks ZU den üßen UNsSseTrTeEeSs Herrn und
Heilandes VOT ank zerfließen ınd Waren bereit, für die gynädige
KErfülung Seiner Gottes-V erheißungen Ihm zZ80N Christiansfeld eın
ewlges Denkmal Seiner Ireue aufzurichten !«

Ks Mag 1er die Stätte se1ın, den Inhalt der Konzession kurz
anzuführen. In der Konzession ward den Brüdern zunächst ZU-

Ernst W iılhelm VON W obeser, geboren 1797 Luckenwalde, 1746
bıs 1764 Offizlier, seit 1766 Mitglied der Brüdergemeinde, 1D Mitglied der
Unitäts-Altestenkonferenz und SeN10T C1V1lıs, Direktor der Unitätsanstalt

Nıesky, starb 1795 Herrnhut.
* Ähnlich lag wohl der Fall uch 1814 ın Altona, qls dort, WwW1e oben

366 erwähnt, rund und Boden der Bruüder nıcht der Unıität, sondern der
(emeinde ın Christiansfeld zugeschrieben wurde.
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gestanden, daß S1C ihren Kirchen- un Schulangelegenheiten
unter keiner andern geistlichen Inspektion un Jurisdiktion als
unter der Aufsicht ihrer ECIYENEN Bischöfe, außerdem aber
mittelbar unter dem Königlichen Kabıinettsministerium stehen
sollten FHerner wurden ihnen yleiche zechte m1t den übrigen
Untertanen eingeraum u sollten ihre Prediger außerhalb des
Ortes, der VON dem parochlali m1t der Kirche LIyrstrup
Sahz getrenn ward keine ACTLUS min1isteriales vornehmen dürfen
Dazu ward ihnen ihre —_  O (zemeindeverfassung, V okatıon und
Ordination ihrer Prediger us zugestanden Keinem Untertan
ward verwehrt siıch der Brüdergemeinde zuzuwenden uch
sollten die Brüder eiINe Person AUS ihrer Miıtte vorschlagen, welche
eLwalge Streitigkeiten unter en Gemeindegliedern tunlichst schlich-
ten dürfe, bevor SsS1IEe die Königlichen Gerichte (das Hardes-
gericht) gebracht würden » Brüdergericht!«| und anstatt des SOonst
üblichen Eides begnügte 1A0 siıch mMI1 der Versicherung der W ahr-
heıit des Gesagten Hierzu kam Befreiung VO Militärdienst un
VON Finquartierung, VON allen persönlichen Abgaben auf Jahre,
VON Zöllen USW.,., Geldbeihilfe ZUMM Anbau und anderes mehr Kıs

Privilegien, WI1e die Brüder S1C ohl N1ie auch NUur A hoffen
W aren ihnen doch alle die Punkte, deren Be-gewagt hatten!

willigung S 1e vormals Von der KReglerung vergeblich verlangt hatten
Versicherung STa des Kıdes, Brüdergericht, Befreiung VON der
Jurisdiktion des Unterkonsistoriums, noch viel mehr, jetzt 4118

freien Stücken gewährt worden.

Die ründun un erste Entwicklung der Gemeinde
Wie Sahz anders WAar Jetz als eINS be1 Pıilgerruh! Man

hatte hier klaren, festen Grund unfer den Füßen; darum ahm
auch die entstehende (+x2meinde einNne ungestorte, gedeihliche He
wicklung

Schon se1t dem Maı LLL hatten Brüder un chwestern
auf dem V orwerk die Wirtschaft tortgeführt Als 19808 7
August die Königliche Resolution CINQ1ID9, welcher die Kon-
Z6SS10N bestätigt ward konnte INnan die Gründung der (emeinde
ernstlich Hand anlegen So reıisten enn qofort die beiden be-
stimmten V orsteher Johannes Praetorius un Jonathan Brilant ach
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Barby Unitäts-Altestenkonferenz und wurden dort, Praetorius
Z Prediger der (+emeinde und Briant ZUM Diakonus der
Brüderkirche, ordiniert, damıt S1e beide nach der UOrdnung der
Brüderkirche das Predigtamt führen und ACTEa administrieren
könnten. Sie gingen dann zurück An ihr W erk, die NECUE (ze-
meinde, der S1Ee ZU Ehren des Königs den amen > Christians-
feld« gyaben, 1Nns Leben VAHI rufen. Baumaterialien wurden ZUTF See
herbeigeschafft nd 1m Dorfe Heils, etwa eine Meile östlich AaA

Kleinen Belt, gelandet. Zur Aufsicht über die Bauten und die
Wirtschaftsangelegenheiten und Verrichtung der ın den SS
un der Konzession erwähnten Geschäfte ward VO der Uni-
täts-Altesten-Konferenz der Bruder ‚Joh Gotti{r. Arndt AUS Niesky
berufen.

Zuerst errichtete 1a die für die Wirtschaft nötıgen Neben-
bauten, Stallungen un dergleichen mehr. AÄAm April 1773 ward
dann der Grundstein gelegt ZU ersten Haus ON Christiansfeld,
un AIn November, Al Fest es Herrn und Altesten SEINES
V olkes«, fand die Kinweihung des Betsaals Sea der vorläufig in
diesem Hause untergebracht WAÄär. Dazu kamen mehrere Wohn-
häuser, und VOL allem wurden die Anstaltshäuser iın Angriff g-
EenN. Als as erstie wurde ım ‚JJahre 1772 eın »C'horhaus der
ledigen Brüder« gebaut, welches bereits ET und dann noch eIN-
mal 1793 weıter ausgebaut werden mußte Dann tolgte 1776 eın
» Chorhaus der Jedigen chwestern« un der große Gemeindesaal,
der 13 August 1LE dem für Unität und (Gemeinde be-
deutsamen (redenktag, feierlich eingeweiht wurde ; endlich, im
Jahre 1((9; wurde ein » Chorhaus der Wiıtwen« begonnen und
1780 vollendet. Im ‚JJahre 1703 hatte 140 auch den Anfang g-
macht mıiıt Pens1ionsanstalten für Knaben un Mädchen. Eın Gottes-
acker wurde angelegt, Straßen wurden gebahnt, Alleen gepflanzt.
KEs entstand ım Ort eın reDCS Leben: verschiedene (Gewerke hatten
sıch nıedergelassen, zleine Fabriken VON Leinen und Baumwolle,
Färbereien und Gerbereien USW. eingerichtet Die AB-

Interessant ist eine /usammenstellung der 1mMm Jahre 1790 ın Christlans-
feld gewerbetreibenden Personen: Sstaatsarchıv P Schleswig NrT. 1499
Vgl auch den Artikel »Christiansfeld« ın CHRÖDER, Topographie des Her-
zogtums Schleswig, Schleswig und HENNING OLDEKOP, Topographie
des Herzogtums Schleswig, Kiel 1906
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zahl der Gemeindeglieder wuchs beträchtlich: aren D 1mM ‚Jahre
V3 1m YyaNnzZeh NUr etwa erst “() Personen, 1ELA schon 0,
Önde 23 nde 1780) 300 Personen, nd Nun ste1igt die
Zahl weıter aufwärts, bıs 1m JahrzehntE der höchste
Stand, durchweg reichlich 700 Gemeindeglieder, erreicht ward

Miıt diesem außern W achstum INg Hand ıIn and eine
innere Krstarkung der (ijemeinde. Am November 1776 langte
Bischof Johannes VO  e Watteville X} ın Begleıitung seliner (5emahlin
Ben1gna, gyeb VOLN Zinzendortf, Visıtatıon der (+emeinde AD , er

weıhte das Schwestern-Chorhaus eın un schied erst Anfang des
‚Jahres FICH » mıt Liebestränen begleitet«. Im ‚Jahre 1780 am
die eigentliche synodalmäßige V erfassung der (3emeinde zustande;
Bruder VON W obeser kam dazu nach Christiansfeld 1mM Auftrage
der Unitäts-Ältestenkonferenz, und es wurde zugleich auch das
V erhältnis der (emeinde Christiansfeld Tyrstruphof, dessen
Besıtzer Ja der eigentliche Herr ON Grund und Boden WAar, fest-

och in emselben ‚JJahre ward Brilant nach Kopen-gelegt ‘)
hagen versetzt; selne Stelle trat Christian Salomo Dober, eın
Sohn des einst A Pilgerruh wohnenden Andreas Dober un einer
holsteinıschen Pfarrerstochter. ‚JJohannes Praetor1us, schon ge1t
1772 kränkelnd, legté dıe me1listen Amtsgeschäfte nıeder un starb
AIn Dezember 17892 AA Christiansfeld, D: eın Jahr nach
selinem V ater, der In Christiansfeld seinen Lebensabend ZU
bracht hatte

Die Kintwicklung der (emeinde fand 1m Lande viele freund-
liche Teilnahme, die (zottesdienste wurden auch AUS der Umgegend
zahlreich besucht. Namentlich hatte die (jemeinde viele Freunde
unter den Predigern Nordschleswigs; das Verhältnis ZU dem Pastor
Claustrup iın Iyrstrup War eiINn gyutes, un viele Prediger schick-
ten ihre Kinder nach Christianstfeld ZUF Krziehung, Pastor
Castrup in Stepping, der schon früher seINE Kinder ach Herrn-
hut gesandt hatte, Pastor Eiwald ın Hvıdding, WKabriıelus ın Hum-

Johannes von Watteville (Langgut), gyeb 17158 ın Thüringen, StEU-
dierte in Jena mıiıt Ohriıistian KRenatus VOI Zinzendorf, schloß sich der Brüder-
gyemeinde 8 ward 1745 VON Zinzendorfs Freund Friedrich ÖN Watterille
adoptiert, heiratete 1746 Zinzendorfs Tochter Benigna, ward N Biıschof,
1769 itglie der Unitäts-Altestenkonferenz und starb 1788 In (inadenfrel.

7 Vgl den Rezeß VO N ovember 1780; Unitäts-Archıv T1 Al
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trup nd andere. Nun WAar', um diejenigen ZuUu beruhigen, welche
em 1euen Brüderetablissement V erwirrungen für die Landes-

A  z  irche besorgten, ATIN August 1779 e1n Königliches Keskript
erlassen, worın allen Iutherischen Kirchenvisitatoren befohlen ward,
auf das Verhalten der Herrnhuter außerhalb ihres (+emeindeorts
achtzugeben, S1E ın den Schranken der Konzession blieben.
Diesem Keskript gemäß wliesen im April 17406 der Propst Cretsch-
Iner ın Hadersleben In einem Schreiben An en Generalsuperinten-
denten, und das dortige V isitatorium ım Oktober des ‚JJahres In
einer Anzeige znl die Keglerung daraut hın, daß viele Prediger
ihre Kinder in die Christiansfelder Krziehungsanstalten schickten
und damıiıt gefährliche Beispiele gäben; worauf Iın einem Erlaß
VO Obergericht und Oberkonsistorium AI Maı 14i die Ver-
fügung erg1ing (an Pastor Fabrieius ın Humptrup): Wenn Pre-
diger ihre <ıinder nach Christiansfeld schiekten, gyäben S1e
ihren (+emeinden Anstoß; S1C sollten iıhre Kinder daher wegneh-

* Die Angelegenheit wird In Krieden beigelegt se1ln, da sıch
spätere Klagen nicht inden. Auch der Generalsuperintendent
Struensee hatte anfangs seine Bedenken gyehabt, es möchten durch
die W eıte der Konzession Proselytenmacherei und Unordnung in
der Kirche entstehen, späater (am D Dezember 1776 außerte er

sich auf das obıge Bedenken des Kirchenvisitatoriums In Haders-
leben >9CDEN en Aufenthalt remder Kıinder« und des Kirchen-
visıtatoriums In Tondern, »ob die Mährischen Brüder der Augs-
burgischen Konfession VON Herzen zugetan selen«, dahıin 5 In
den Schriften des verstorbenen (Grafen ON Zinzendortf ist eine
Abweichung VON allen Lehrpunkten UNSeTer evangelısch - luther1-
schen Kirche anzutreffen ; bel der Kirchenvisıtation im Jahl E
1744 haben aber die V orsteher In Christiansfeld MI1r bezeugt, S1Ee
selen aufrichtige Bekenner der Augsburgischen Konfess1ion; VOL

wenıgen Jagen ist ihr Bischof Joh Watteville be]l Nar Wesecnh,
ich habe eıne Jange Unterredung miıt ihm gehabt und annn ihn
keines Irrtums beschuldigen.« Somit Warlr Struensee jetzt den
Brüdern durchaus gene1gt, Ja entwickelte sich SOgar zwischen
iıhm und den V orstehern der Brüder ın Christiansfeld e1inNn reund-
schaftlicher V erkehr, eıne Reihe VON Briefen des Joh Prae-

Staatsarchır NIl Nr. 1499
Staatsarchiv Nr. 1499



M WITTERN, (Geschichte Brüdergemeinde Schlesw .Holst 379

tOor1us nd Briant en Generalsuperintendenten Zieugnis geben
Bezeichnend für Struensees freundliche Stellung Zı den Brüdern
1st auch e1n aehr herzlicher Brief des Bischofs Spangenberg n

Struensee A4AUS eben dieser Zieit 2) OT1N er ihn ıntelr anderm daran
erinner daß es über ‚Jahre her Sel, eiıtdem S16 einander

em Herrn liebgewonnen hätten
W eniger erfreut ON der Nachbarschaft des aufblühenden

Christiansfeld ıren die Bürger Hadersleben, AUS wirtschaft-
lichen Gründen So gyab die Kinrichtung Apotheke
Christiansfeld und die Ausdehnung ihrer Privilegien Anlaß Z

jahrzehntelangen V erhandlungen; ferner beschwerten die Zünfte
sich öfter WEDCNH Beeinträchtigung, und alg sıch L{ Jahre 1784

die Veerleihung der Wleckensgerechtigkeit Al Christiansfeld
handelte, richtete der KHat der Stadt dagegen eiINe eindringliche
Vorstellung n den König > Kr mM siıch bewegen lassen, diese
AME, durch Brand ınd Nahrungsmangel niedergeschlagene Stadt

ihrem gyänzlichen Untergange und die Bürgerschaft VOL dem
gyänzlichen Ru1in Sicherheit ZU brinyen < Diese Gegensätze
olichen sich aber allmählich mehr AUS, zumal se1t efwa
dem ‚Jahre 1800 der Höhepunkt auch der wirtschaftlichen Ent-
wicklung Christiansfelds erreicht War und VON die Bürger
Haderslebens eher mi1t den Brüdern konkurrieren konnten Die
YEMEINSAMEN ‚eiden der Napoleonischen Zeiten S bis
16 Januar 1814 waren Tettenborns Kosaken Christiansfeld! 4)

übten auch CiNeE einigende Kraft AUS,.

Im ‚Jahre 18519 fiel der (Gemeinde Christiansfeld durch V er-
mächtnis der Kammerherrin Christine Kriederike VOon Holstein,

Warmen Gönnerin, 111 em Hof Faveraa eın wertvoller Be-
S1657 ZU, und 1M ‚Jahre 1825 erwarb die (+emeinde m1t Königlicher
Genehmigung das V orwerk 1 yrstruphof Fıgentum der (ze-
meinde Durch Cie VOon der »Synode der evangelıschen Brüder-
1n1ıtat 111 Deutschland« 11 ‚JJahre 1894 beschlossene NEeEUE V er-
fassung 1st aber das Figentumsrecht Al V ermögen zwıischen der

Sstaatsarchıv VI Nr 38
Ebendort
Staatsarchıv Nr
Vgl Jubelfeier des 100Jährıgen Bestehens Christiansfelds, 81

* Kıirchenordnung der evangelischen Brüderunität Deutschland VO:
Jahre 1894 Gnadau A  81— 9285
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Gesamtheit der Brüderunität und den einzelnen (G(emeinden,
auch der (+emeılinde Christiansfeld, nach esten Normen NnNeu YC-
regelt worden.

M Der Weiterbau der Gemeinde bis ZUur Gegenwart.
ach den schweren Napoleonischen Zieiten hatte Christians-

feld einiger Jahrzehnte ruhiger Kntwicklung sich erfreuen, aber
Handel un (Gewerbe wollten immer och nıcht recht aufblühen;
un annn kamen bald die bewegten Zieiten der schleswig-holste1-
nischen Krhebung Dänemark, ın die auch Christiansfeld
hineingezogen ward. Christiansfeld lag dem Kriegsschauplatz Ja
saehr nahe. So brachte schon das ‚JJahr 1848 viele Truppendurch-
züge; nach den blutigen Schlachten VOIN Kolding (25 April
(Judsoe (7 Maı 1849) und Frideriela (6 ‚Juli 1849) War das Laza-
rett, das [al In dem (+emein-Saal des nahen Christiansteld VOI'+-

sorglich schon eingerichtet hatte, his aut das etzte sqe1lner 150
Betten besetzt; auch nach der Schlacht be] dstedt (25 Julı 1850
wurden viele Verwundete rückwärts nach Christiansfeld geschafft.
ach dem Kirchenbuch der (+emeinde sind In diesen Jahren nıcht
wenıger als 147 gefallene oder nachträglich “ N unden verstor-
ene Krieger autf dem dortigen (Gottesacker bestattet worden.
uch iın das innere Leben der (ijemeinde hatte der Krieg schwer
eingegriffen, da die nationalen Kmpfindungen innerhalb der (Üe-
meinde auseinandergingen.

ach dem Krieg begannen Handel und Gewerbe sich ZU

heben; es wurde im Ort viel gebaut, daß derselbe ein wesent-
iıch verändertes Aussehen bekam Das ‚Jahr 1862/63 gab einen
schönen Beweıls für das freundschaftliche V erhältnis ZU der CNS-
benachbarten lutherischen (Jemeinde Iyrstrup, indem die Gemeinde
Christiansfeld während des Neubaus der Iyrstruper Kıirche ihren

Dasselbe ‚Jahr 1863eigenen Betsaal mıiıt /AdEn Verfügung stellte.
brachte der (jemeinde einen KFreudentag, enn (Oktober hbe-
suchte der König Friedrich E E miıt (+emahlin un oroßem (ze-
folge Christiansfeld, mıt Jubel begrüßt ward. Um S

erwarteter kam daher die Kunde VON dem raschen ode des
Königs, der schon November iın Glücksburg An der (ze-
sichtsrose starb
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Damıiıt ward die schleswig - holsteinische Frage aufs
1eUE aufgerollt und eES am Kriege VON 1564, VON dessen
Schrecken Christianstfeld aber, abgesehen VON starken Durch-
märschen, verschont blieb Im 1ener Frieden VO 30 Oktober
1864 entsagte der König VON Dänemark allen seinen Rechten autf
die Herzogtümer Schleswig un Holstein zugunsten Österreichs
und Preußens: e1Nn bedeutsamer echsel ın der Obrigkeit, 1ns-
besondere auch für Christiansfeld, INnan dankbar der Huld DKC-
denken mußte, welche die dänıiıschen Könige INn fast einem yanzen
Jahrhundert der (jemeinde erwlesen hatten. Mit Zanz Schleswig
kam auch Christiansfeld unter preußische V erwaltung und infolge
der Kreignisse des ‚Jahres 1866 unter preußische ÖObrigkeit.

So ist Christiansfeld e1n (Gsrenzort geworden, und es hängt,
aqaußer anderen Ursachen, gewiß doch miıt diesen schwierigen Ver-
hältnissen elnes (Girenzortes ZUSamMMeN, daß die Zahl der (jemeinde-
glieder, die qe1t em Anfang des Jahrhunderts allerdings schon
andauernd langsam gesunken WAar, ın den letzten Jahrzehnten sich
verhältnismäßig chnell weıter vermindert hat, daß dieselbe i1m
‚Jahre 1905 1U noch LO  e  N Betrug. Ks wohnen aber außerdem
gegenwärtig noch im Orte etwa 200 nıcht Brüdergemeinde
gehörende Kvangelische, teıls alg (zegsellen USW., teıls als eigene
Hausbesitzer mıt ihren Familien. Seit 1879 ist OChristiansfeld
gemäß der Städte- und Landgemeindeordnung für dıe Pro-
1nNz Schleswig-Holstein VO ‚Jahre 1869 e1in » Flecken« un hat
die dementsprechende Ordnung seines bürgerlichen (jemeinwesens.

ist U noch eın Wort YANH 5Sagech über die Jetzıge Stellung
der (jemeinde /A Staat un Landeskirche. Die Glieder der (ze-
meinde sınd STEeTs loyale Untertanen der dänischen Könige g-
ESCH, aber die erwachende deutsch-nationale Bewegung, welche
ın der Krhebung der Schleswig- Holsteiner 1m ‚Jahre 1848
Ausdruck kam, ug auch ihre Wellen in die (+emeinde Christians-
feld. Die überwiegend deutsche Gesinnung der (+emeinde trat
mehrtach klar Zu  k und erregte begreiflicherweise bei der Däni-
schen Kegilerung starkes Mißfallen, das INa  - die (+emeinde deut-
ıch bemerken 1eß6ß Im Mai 1851 wurde das Original der Kon-
ZeSsS10N VON BLl nach Kopenhagen eingefordert; 1an plante dort,
die Berufung der Prediger ınd V orsteher Von der Bestätigung des
Königs abhängig machen un die dänische Sprache in Kirche
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un Schule einzuführen, un lehnte A4US solchen Gründen die
mehrfach erbetene Rückgabe der Konzess1ion immer wıieder ab
Die Gegenvorstellungen der Unitätsdirektion hatten aber jeden-
falls doch eıne V erschleppung der V erhandlungen Ar Wolge, bıs
der Krieg Von 864 ihnen ohnehın e1in nde hbereıtete un die
Befürchtungen der ((emeinde, ihre Privilegien verlieren, gylück-
iıch zerstreute. Schon April 1864, während der provisor1-
schen esetzung Schleswig-Holsteins, ward die Konzession VO

‚JJahre 14401, » sSoweıt S1e nıcht durch spätere allygemeine V erord-
NUNSCH modifiziert worden SE1«, durch die österreichisch - preußi-
sche Civilbehörde bestätigt, und A unı 15868 erfolgte ann
eine Kabinettsordre des Königs VONL Preußen, durch welche alle
Rechte der übrıgen preußischen Brüdergemeinden aut Christians-
feld ausgedehnt wurden. Die Konzess1on VON 14771 wird 1n dieser
Ordre allerdings nıcht mehr erwähnt und sche1idet somit alsı recht-
liıche Grundlage für die gegenwärtige Stellung der (jemeinde Z11

Staat un: Kirche AUS, aber die durch die Ordre on 1868 V  —

liehenen Rechte sınd als vollkommen yleichwertig AA achten. Die
Brüdergemeinde in Christiansfeld ist noch jetzt kirchlich VO Kon-
sistor1um der Landeskirche völlig unabhängig, etwalge V eerhand-
lungen werden direkt mıiıt em Ministerium geführt. In Schul-
angelegenheiten steht S1@e unter den allgemeınen Schulgesetzen,
ihre Liehrer mussen eine staatliıche Prüfung ablegen un sind den
Visıtationen des Kreisschulinspektors unterworten. In ezug autf
Fıdesleistung hat die (4emeinde schon ge1t Anfang des 19 ‚Jahr-
hunderts der FWForderung des Staates nachgegeben, und bei inneren

Streitigkeiten findet e1in vorgängiges V erhör sqe1tens elner VON der
(+emeinde azu ernannten Person nıcht mehr STa Die (+emeinde
macht auch iın manchen anderen Beziehungen keine Ausnahme
mehr, ıIn betreff der Zölle, der Wehrpflicht uUuS W Jle diese
Bestimmungen der Konzession Von 137 sind aum jJemals förm-
ich aufgehoben, aber tatsächlich Jängst außer Kraft, als
Schleswig-Holstein Preußen kam

Was endlich das innere Leben der (jemeinde angeht, hat
Christiansfeld die regelmäßige V erfassung und die (jemeinde-
einrichtungen un Sıtten der Unitas Iratrum, die sich überall fast
KAaNZ gyleichen; ich dartf miıich daher autf eine kurze allgemeıne
Schilderung beschränken.



ITTERN, Geschichte Brüdergemeinde Schlesw.-Holst. 3853

Eın Doppeltes charakterisiert das innere Leben der Brüder-
gemeinden, sowohl der großen (x8emeinden, VOL allem Herrnhuts,
als auch, wenngleich In bescheidenerem Maße, der kleinen (ze-
meıinden, Zn denen OChristiansfeld gehört; as ist. einmal dieses,
daß as yottesdienstliche Lieben, In dessen Mitte die Gewißheit
VON der durch Christus geschehenen Versöhnung steht, das
bürgerliche Leben durchsetzt und durchdringt, un andererseits
das, daß die G lieder der (+emeinde außerordentlich CN S1C  h
zusammenschließen und fest, zusammenhalten. Die (+emeinden be-
stehen Ja überall 7zumelst AUS auter alten, ANSESCSSCHECNH, durch
manche Bande miteinander verknüpften Familien, un WEeNn NEUE

(ilieder hinzukommen AUS anderen Brüdergemeinden, weiß
sich mit ihnen doch verbunden durch alte historische ITrradition,
ühlt sich mıt iıhnen zusammengehörend qlg Glieder der einen
Brüdergemeinde, der Brüderunität. Kıs oreifen auch schon äaußer-
ich Brüderunität und Fınzelgemeinde mıt ihrem Besitzrecht 1N-
einander Die Brüderunität alg (+anzes hat das Kagentumsrecht

en (zütern, die autf den Namen der Brüderunität eingetragen
sind, ferner “ den Krziehungsanstalten, den Chorhäusern, den
meısten früher VON der (+emeindediakonie betriebenen Geschäften
nd einem eil des V ermögens der Fınzelgemeinde; der Einzel-
gemeinde andererseits gehören die Kirchensäle. Gottesäcker un
Schulhäuser, die Wohnhäuser un Grundstücke der (+emeinde-
diakonie, Gasthöfe, Apotheken USW.

ID besonderes Gepräge o1bt em Leben er (+emeinden
die Kinteilung der Gemeindeglieder nach Geschlecht und Alter in
sogenannte »(C'höre« /A Zweck seelsorgerlicher Pflege des e1IN-
zelnen, o1bt einen hor der ledigen Brüder, der ledigen
Schwestern, der iıtwen USW. diese Chöre haben eigene Häuser,
eigene Pfleger un eigene V ersammlungen. Daneben finden viele
V ersammlungen der YaNnZEN (+emeinde SLDEa (wobeıi die Mädchen,
Krauen un Witwen besondere Kirchenhauben tragen), nıcht
am Sonntag zum Predigtgottesdienst, sondern auch den W ochen-
abenden, wobel die Kinrichtung der 10728 Singstunden bemerkens-
wert ist. Figenartig ist die HWeier des heiligen Abendmahıls, die

*) Vgl die Kirchenordnung der evangelischen Brüderunität In Deutsch-
and VOIN Jahre 1894, +nadau.
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den Gedanken eiıner wirklichen Kommunion aller ın schlichter
W eise ZUum Ausdruck bringen sucht,

Das Lieben In der Brüdergemeinde 1at für empfäng-
liche (+emüter eLWAaSs ungemeıln Anziehendes, wenngleich bei
schärferer Betrachtung auch die Schattenseiten eines S CN sich
abschließenden (5emeindelebens nıcht ehlen.

Wir sind A Ende UuUNsSeTe: Darstellung angelangt; eine be-
deutsame Vergangenheit wollte s1e möglichst unbefangen A WUur-

digen suchen und für die Gegenwart wieder lebendig machen.
Ja, die Geschichte der Brüdergemeinde ın UNSETII Lande ist wahr-
ıch reich und einer eingehenden Beachtung wert. Schauen WIT
noch einmal nachdenkend zurück! An w1e manche Stätte sind
WIr geführt: Herrnhut 1e| Rinken1is Brux Horst.
Pilgerruh Altona das sind cie Stationen der Pilgergemeinde
bhıs Z ihrem Zael > Christiansteld«! I)a ziehen G1E

Auge wıeder vorüber: die (jestalten eines Zinzendorf, W aiblinger,
Martin Dober, Bezold,. Rohleder, (Clonradı und Christensen, Den-
nert und Engelbach, die hbeiden Praetorius und Brıiant, die Struen-
SEES und WITr mussen gestehen, daß das Auftreten und Wirken
der Brüdergemeinde manche W irren, manches Ärgernis ın UNSEeTIN

Lande hervorgerufen hat; aber gerade darum wollen WIr auch
dessen nıcht vergessCh, Was WIr, w1e den Brüdergemeinden ber-
haupt, auch der Brüdergemeinde Landes 711 danken
haben daß Q1E aut eine relig1öse Vertiefung des christlichen
TLebens hinwirkten und VOrL allem AB der Zeıt, da der Hatıo-
nalısmus weithıin herrschte, tille, verborgene Pflanz- und Pflege-
statten evangelischen (+laubens gyEWESCH sind. Die Gründung Von

Christiansfeld insbesondere ist, für das YanZe nördliche Schleswig
VON hoher Bedeutung JEWESCH. (janz abgesehen VON ihrer Be-
teiligung A Werk der Missıon, hat die (jemeinde durch ihre
KRelig10sıtät autf die Umgebung eingewirkt, hat, ferner,
namentlich ZU Ende des Jahrhunderts, durch ihre Krziehungs-
anstalten auf die Körderung des Schulwesens großen Eintfluß AUS-

geübt und nımmt och jetzt, Was (rewerbfleiß anbetrifft, eine be-
achtenswerte Stelle ein,
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Es ist Ja ohne Z weiftel ın der Brüdergemeinde manches VOTI'-

handen, WwWas VON der lutherischen Auffassung un Betätigung des
christlichen (G{laubens abweicht, aber eINs hat doch die Brüder-
gemeinde miıt un  Ter Landeskirche gemeınsam : den ım Evan-
gelium gelegten Glaubensgrund. Wir wollen darum freudig e1IN-
stimmen 1n den Wunsch, der erst. iın Jüngster Zeeit ın einer V er-
einbarung zwischen den V ertretern der evangelisch-lutherischen
Landeskirche Schleswig - Holsteins und der Brüdergemeinde ıIn
('hristiansfeld öffentlich ausgesprochen ist daß die bisherigen
freundlichen Beziehungen, dıie nu schon viele ‚Jahrzehnte lang
unsSeTe Landeskirche un die Brüdergemeinde verbunden haben,
auch In Zukunft erhalten bleiben mögen Zı ihrer beider Segen!

Im März 1905 Vgl Kirchliches (Gesetz- un Verordnungsblatt des
Konsistoriums Kiel, 1906, Nr

8»



Anlagen.

Attest des Hofpredigers Jablonsky, welches den ach Holstein
reisenden Drüdern als Geleitsbriet gab

Nach dem Original 1mM Unitäts-Archiv ZU Herrnhut 11°a 3
Im Namen (xottes.

Davıd Nitschmann, Matthäus Schwartz, Philıp Till, Davıd
Heukenwälder und Andreas Witka, füntf Mährische Kxulanten,
deren Zahl, die Böhmische Brüder genann werden, sind, nachdem
G1E ın Herrenhuth, einıge länger, andere kürtzer, sich aufgehalten,
miıt guter addresse hieher gekommen, miı1t em V orhaben,
hinnen weıter A gehen, und iın ihrem Exilio, welches S1€e un des
Kvangelıu übernommen, CS gefällig, einen beständigen s ıt7
etwa snuchen. Da G1E 1LUD nach kurtzem Aufenthalt VON )t‚..

lichen Tagen ihren Fus weıter setzen wollen, un daß ich obiges
attestiren möchte mich ersuchet, habe es un: willig thun
wollen, miıt dem hertzl. W unsch, daß der wunderbare allgütige
Gott, der den Krtzvater Abraham geheißen AUS seinem V aterlande
gehen, ıhn aber ın selner Pilgerschaften treulich begleitet, eIi-

sorget und beschirmet hat, gyleiche Gnade auch diesen frommen
Seelen überall erweisen wolle ; damıt s1e, ın betrachtung, daß die
gyantze Welt einem Kınde (Gottes eine remde ist, das hımm-
lische Vaterland S 1e] beständger ın den Augen und 1m Hertzen
haben, und YEDCN dasselbe sich 1el freudiger bereıten mögen.

Berlin QOet. 1734
Daniel KErnst Jablonski

(Sıgillum.) Königl. ältester Hofprediger.
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31
Bittschri der Brüder den Herzog Schleswig-Holstein

uriInahme.
S  ach der Kopıe 1mM Unitäts-Archiv LE &. Es ist auf der Kopıe VeI-

merkt »den der Oect 1734.«

Durchläuchtigster Hertzog, GGnädigster Fürst un Herr!

Ew. Königlicher Hoheıiıt wird ohne weitläuftiges Anführen
schon bekandt SCYN, wıe In Böhmen und Mähren ar viele
des Kvangelı willen VOoOnNn denen Römisch Katholischen dermaßen
hart zugesetzet, daß derselben nıcht eine zleine Anzahl, 1111 ihre
(zewissen nicht Zu verletzen, das ihrıge zurück und ihr Vaterland
verlassen mussen. 1Da denn auch WITr auben benandte un andere
mehr 4US gyleichen Irıeb un UÜberzeugung lieber alle Uunsere

Haabseligkeiten 1m Stich Jassen, als die erkannte arheıt der
Gottseeligkeıit absagen wollen, und ın solcher Zuversicht sind WITr
bloß auUusgegaNngenN, auch einNe Kurtze Zieıit ım Sachsischen UNSeEeTE

retirade yefunden, weil aber auch daselbst UNSs Hindernisse un
Nachstellungen VON den ‚Jesulten geleget, SQ sind WIr des Vor-
1abens geworden, anderwerts einen beständigen Sıtz /AU suchen,
und In solcher Hinsicht S11n  d WIr, nachdem Ihro Köntgl. Ma]
711 Preusen ältester Herr Hof-Prediger Jablonskı Z Berlin mıiıt
seinem Attestato Sub |die obıge Anlage begleitet, iın Ew
Königlichen Hoheit ‚anden angelanget und VOT anderen den Ort
Neumünster, weıl WIT ZUI 'Theil Au W eber, Zeugmacher und
andern Handwerckern bestehen, A UNSEeTIN etabhlissement be-
quemsten befunden, nicht Ziweifelnde, daß ott gefält, WIr
hbenante nıcht allein, sondern auch andere Brüder mehr, gle1-
chen ınn mıt S haben un bis 1tzo noch unter dem Drucke
stehen, demselben Ort Unsern Unterhalt ehrlich ZU gewIinnen
Gelegenheit haben werden.

Sollten Kw Königlichen Hoheıt diesen 1Nnsern Zweck
billigen, muüussen WIr für UunNns und übrige unterthänigst An-
suchung thun, dieselben wollen ero Resolution UNSs dahin gynNa-
digst mitteilen, daß uUuNns nıcht allein diesem benanten rte eine
Landesväterliche Aufnahme zugestanden, Freyheit ınd Plätze ZU

Bauen vergönnet, un UNsere erlernte Profession un Gewerb aufs
beste Zı exercıren, un uUuNnseTe Gewissensfreyheit be1i der erkann-
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ten evangelischen Warheit ungehindert 711 gebrauchen, eingeräumt
SCYN soll Solche Hochfürstliche (inade werden WITr als getreueste
Unterthanen mıiıt wahrer devot1ion verehren, verharrende

Ew Königl. Hoheit

unterthänigste Knechte
Davıd Nitschmann et consorten.

An
Ihro Königl. Hoheıt
den regierenden Herrn Hertzog /A Schleswig-Holstein
Unterthänigste Vorstellung und Bıtte

VO  b

Davıd Nitschmann, Matthaeus Schwartz, Philipp Till, Darvıd Heuckenwalder
und Andreas Wıttka, saämtliche Maährische Exulanten

pTO clementissıma resolutione
Mit. Beylage Fa ut intus.

881

Instru  10n Steinhofers iın Conrad an Vo März 1735
ach dem Original 1m Unitäts-Archiv 1la }

Unserm lıeben Br Conrad Langen wünschen WITr VON dem
Herrn vielfältige (znade un Weisheit ZUu dem (xeschäft, welches

oblieget. Hıemit un  S  er inn un Meinung, sich danach
verlässıg achten und davon, nötig, bezeugen:

Die Mährischen Brüder siınd rein Kyvangelisch ın der
Liehre und suchen einen Sie ihre geliebten Brü-
der atıtnehmen können, wei1l S1E daselbsten, allwo S1e biß-
her ihren Aufenthalt gefunden haben, nıcht mehr unter-
kommen können.
Was ihre rıtus betrifft, haben Sie davon den wıch-
tıgsten Colleg1is der Kvangelischen Kirche schon mehr-
mahlen Bericht und Grund gegeben un jedesmahl viel
erhalten, daß dieselbe Unitatem eccles1asticam nicht tren-
Ne  S Dahero wünschen Sie ihre disciplinam ecclesiasticam
für sich ZU behalten, werden Sie ber 1m geringsten nicht
weiter extendiren, als auf ihre Brüder.
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ber auch darinnen gedenken Sie weıißlich und beschei-
den /A handeln und werden ihre rıtus der Kvangelischen
Kirche gemäß einrichten, auch darinnen v} nachgeben,
wenn Sie UT die Sache, nemlich die VON 300 ‚JJahren her
unter hnen bräuchliche, bißher mıiıt vielem Segen geübte
und VOoONn Kvangelicis T’heologis 711 aller Zeit gelobten
disciplinam Ececlesiasticam behalten.
Wo Brüder einem Ort. beysamen sind, die gyleichsam
eine kleine Colonie der Mährischen BPrüder ausmachen,
S erkennen S1e den nächsten Prediger der Kirche,
hıin ihr Plätzcehen gehört, Pro Parocho un geben ihm
accidentien bei Irauungen, Taufen, Beerdigungen, eI-

richte gleich solche funetiones oder nicht; ihrer disc1ıplin
aber hat Er sich nıcht anzunehmen.

5 Der Prediger, welchen Sle, Sie ZU einem orößern
Anwachs kämen, haben möchten, soll sich nıcht welgern,
Colloquia ZUTL Zeugn1iß seıner Orthodoxie Z halten, Wanhlßn

es VON ihm verlangt würde; un Ss() nıcht ordinirt ist,
oder die Ordination der Böhmischen Brüder (welche doch
VON unserh KEvangelischen JIheologıis selbsten bisher S

hoch gehalten und ihrer Uhralten und ununtfer-
brochenen SUCCESSIONE nıcht allein gültig erkandt,
sondern atch gerühmet worden), nıcht VOT SCH  5a E1

kandt würde, S soll und kan er VON dem Superinten-
dent, oder Propst oder Consistorio Provinelae installirt
werden, doch (wenn schon ordiniırt ist, profanetur
ordinatio eccleslastica) ohne NEUEC Auflegung der Hände
Den eıgenen Liehrer aollen Sie haben, S bald Sie einen
CoeLum suffieientem außmachen; inzwischen behelfen Sije
ch mı1t einem Catecheten ınd Schulhalter; ZUT" Com-
mun1ion aber gehen Sie, S1e Ihre devotion hintreibt
1n der Stadt oder auft em Lande, einzeln oder ZUSaMmMmen,
jedoch ohne CONSECQUENZ aufs Zukünftige.
Den eigenen Lehrer besolden S1Ee selbhst. oder ihre Vor-
steher, welche sich ın andern teutschen provinclis be-
finden und ihm yleich exulanten sind.
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In die Piıetistischen Streitigkeiten, Conventicul-Sache und
dgl können nd sollen Sie sıch nıcht MENSCNH, weıl
Ihnen gänzlich unbekannte Dinge sind | Wir lassen
1er und An einıgen Lolgenden Stellen Sanz Unwesentliches
fort.| Die Mährischen Brüder be1 der eiN-
fachen Wahrheit des Kvangelii

Ihr Wandel treu un stille
In leiblichen Sachen stehen Sie ohne ein1ıgen Unterschied
unter der leiblichen Obrigkeit, W1e€e andere, begehren kei-
ne  —_ (rerichtszwang oder dergl., es waäre denn, daß INa  - ın
rebus voluntariae iurisdietionis Ihnen AUS Liebe einen
Richter AUS ihrem Mittel setzen wollte.

ı | Soldaten werden Sie niıcht ihre V orfahren haben
S1C.  h allzusehr durch die W affen versündigt InNna  —;

verschont S1e überall mıt aller W erbung, auch iın
Sachsen, aber S1e contribuiren, W1e alle andern Unter-
thanen Man se1 ZUu weıterer V erständigung
bereit.|

Ebersdorf Al Martıl 1735
Friedrich Christoph Steinhofer, (lonsenior

der Mährischen Brüder - Gemeine, w1e auch
Gräfl Reußischer Hof-Caplan.

Herzogliches eskrip Vo 17. eptember 1735
ach dem Original 1m Unitäts-Archiv 1la 38 16.

Ihro Kgl Hoheit, der durchläuchtigste Würst un Herr, Herr
arl Friderich, rbe Norwegen etc.

Erteilen autf die ahbseiten Conrad Lange un CODS sämtlich
S1C.  h nennenden Mährischen Brüder unterthänigst eingereichten
PreCGES Gnädigste Krlaubniß, In er° Fürstenthum Holstein
S1C.  h etabliren un ihren besonderen Gottesdienst halten mögen,
in Hochfürstlichen Gnaden den Bescheid, WEeNnNn supplicantes
nachfolgende conditiones eingehen werden:
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S1e Unsere gesamte Symbolische Bücher aqals S y -
bolisch erkennen und annehmen,
sowohl ihre Pastores als Catecheten [0)01 Ihro Kgl Ho-
heit un:' er° Ober-Kons1istor10 S1C.  h setfzen un!:' verord-
Nnen lassen,
unter der particulieren Aufsicht ero General-Superinten-
ten und ber-Consistorio stehen wollen,
die ıIn ero Landen sowohl Jetzo rec1ıpırten qals inskünf-
tiıge ZUuU recipirende catechismos annehmen und sich der-
selben nebst des Lutheri seINES ın ihre Schulen allein
bedienen und S1e erklären,
iın der ihnen anzuweisenden Kirche sich öffentlich em
iın Ihro Kgl Hoheit ‚anden introduecirten riıtualı C(COMN-

formiren,
ihrer particulieren Zucht un übrigen Kirchen-

sachen ach der Beylage Sub siıch riıchten,
die vlier hieselbst emanırten patente, als a) die Sabbaths-
V erordnung, D) der praeparatıon ZUMMM Nacht-
mahl, C) das Schulediet un d) die V erordnung
derer Seectirer jJährlich ZUr gewöhnlichen Zeit VON ihrer
Kantzel ablesen Jassen,
sich anheischig machen, Keine außer ihren Mitteln d
außer ihrer Mitte]l, auch Keinen AUS verdächtigen Ortern
hie unter sich auf- un anzunehmen, sondern fals S1C.  h
Von solchen ein1ge bey ihnen melden, selbige be1 Ihro
Kgl Hoheit ber-Consistorio anzugeben und davon Be-
sche1i1d gewärtigen, ob selbige anzunehmen oder nıcht,
daß nicht über Familien VON ihnen sich anhero be-
geben un
solche: Familien immediate Mähren ommende oder
doch nıcht Herrnhuth SCYN,

dieselben sodann nach ihrer darüber einzubringenden Krklärung,
als WOZUu ihnen eine 6-wöch rıist. verstattet wird, fernere Ver-
fügung gewärtigen haben; w1ıe enn obiger Bescheid ihnen
hlemit ertheilt. WITr  d.
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Deecretum unter Ihro Kol Hoheit vorgedruckten Ober-Con-
sistorlal-Insiegel In dero Stadt

1e] den Septbr. 1735

mandatum Keg1ae sUu4€e ecelsitudinis

proprium
(Sıgıllum.) ode

Beyl Resolutionen üuber die eingegebene Kinrichtung der mähr. Brüder
Kirchen Disciplin.

Herzogliche Resolution VvVo Dezember 1735
Nach dem Origıinal 1m Unitäts-Archiv 1la 3, 18

Man hat VON Anfang her sıch willig ınd freudig erklähret,
Evangelisch Exulirende aufzunehmen, Ma NUur zuforderst
VON deroselben confessione fidei und Begriff Evangelischer Liehre
mıt gyutem Grund versichert ware. Es Mag aber nıcht yENUS
SCYN, die Confessionem fidel elınes un des andern anzuführen
und ZU prüfen, sondern es WIT'  d erfordert, das Glaubensbekennt-
nıß eines jeden, da auch ein räudiges Schaf die gyantze Heerde
leichtlich anstecken könnte oder doch der mehristen meisten|
ErWESHECN; ein solches ahber Mag nıcht geschehen durch einen
zulänglichen und generalen Entwurf einer conTfess1lon, sondern es

wird eine YENAUETE ınd spezielle (Glaubens Confession Secundum
articulos fide] 190881 mehr erforderlich SCYN, da nach Christ1 Ver-
mahnung iın diesen letzten und verführischen Zeıten, Z Bewah-
rung der reinen Liehre, alle Behutsamkeıit anzuwenden hat,
und nach der Warnung Pauli, die rxeister YENAUCT A prüfen, nit-.
hin insonderheit bey NEU anzunehmenden (jemeinen solche Lehrer
ZUuU bestellen SCYNH, VON deren richtigen Grundlehre des (ilaubens
Inan überzeugt ZU SCYN völlig uhrsache indet, viel mehr
da AUSs der Kvangelischen Kirchen-Geschichte Z Lage luget, daß
die Böhmischen Brüder nicht alle Hussens un Lutheri Liehre
tortgepflanzet, sondern siıch theils den Kvangelisch Lutheri-
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schen theils YA den Calvinisch Reformirten niıcht gyar e1IN1-
gecn Seecten geschlagen haben, dahero enn auch \  ALl sichersten ZU

SCYN erachtet worden, denen Böhmischen Brüdern ZU keinen
ern Predigern als welche VONn dem hlesiıgen Ober - Consistorio0
examınıiret un alsı (Candidati ın em Protocollo approbiret, un
iın er° Liehre un Leben lautre un unanstößig befunden worden,
einige Hoffnung machen; Ihnen auch aufzugeben, diejenigen
Stücke, welche in ero Zucht, der Heyligen Schrift nıcht gantz-
ıch eonform und anstößig ZU S befunden worden, nach der
geschehenen V orschrift un der Ahnlichkeit Ter Kvangelischen
Kirche und Kirchen-Gebräuchen einzurichten, mithın auf ero DC-
rühmte Zucht un außerlichen V eranstaltungen, methoden und
ritibus nıcht also buchstäblich ZU bestehen, und solche für Ver-

anderlich Zı halten, welche auch ihre Väter, die VOTI 300 Jahren
ihre V ersammlungen heimlich In äausern und Höhlen anzustellen
und ihre Zucht arnach besonders einzurichten genöhtiget arcn,
und daher auch Speluncales genannt wurden, miıt freudigen Muht
anıtzo verändern und der öffentlichen Kvangelischen Kirchen
gemäß einzurichten kein Bedenken Lragen würden, wenn ihnen
W1e denen Supplicanten eine ungehinderte Übung ihrer Glaubens
Lehre in öffentlichen Kirchen verstattet /A werden Hoffnung YC-
machet, Ja alle Willfährigkeit möglichst versichert werden sollen ;
Wann aber Supplicantes dasjenige, Was oben VON denen nöhtigen
xamınıbus erwehnet worden, unter dem V orwand, daß hre Brü-
der einfältige Lieute und In denen Controversien nıcht yeübt
wären, abgelehnet auch iın ero etzten Erklährung VO 29 Novbr
siıch auf die Symbolische Bücher jedoch NUur generalıter hbe-
rufen, un Zar keine Specialem fidei confessionem übergeben,
auch ratiıone derer ZUuU bestellenden Prediger sich nıcht erförder-
ıch erklähret un übrigens dahin sıch satsahm geäußert haben,
daß S1e denen Schriftmäßigen monıi1tıs keinen Raum ZU geben A S
SONNeN, mithin nıcht gewillet SCYN den diesseitigen. Gnädigen un

W ıllen fruchtbahr ZUuU machen; So ist nıchts mehr übrıg qalsı
besagte Böhmische Brüder, bhıs dieselben durch (Göttliche Gnade
ZUu bessern Gedanken kommen, nunmehro WwIıe ohl ANn-

zuwelısen, ZU Kırfüllung des letzten Deereti sich anzuschicken und
AUSs hiesigen Landen sıch hinwegzubegeben.
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(+eben unter Ihro Könltgl. Hoheit eigenhändigen unterschrift
und beygedruckten Hochfürstlichen Ober-Consistorial-Insiegel

1el 5 ten Dezbr. 1735 !)
(Sıgıllum.) Carolus Frideriecus.

Vı
Schleswiger Revers VvVo Oktober 1736
ach eliner Kople 1mM Unitäts-Archiv 1la D,

Punete, welche Ihro Königl. Majestät ZU Dännemarek aller-
gynädigst durch Dero Ober-Consistorial-Raht und General-Super-
intendenten In Dero Hertzogthümern Schleswig, Holstein, Herrn
Georg Johann Conradı Zu uUuNnNse allerunterthänigsten Unterschrift
vorlegen lassen.

Daß S1e in Liehre un Leben nach allen Haupt-Stücken
UNnNseTrTer Kvangelisch-Lutherischen Religion un denen in
der unveränderten Augspurgischen Confession enthaltenen
und AUSs Gottes unbetrieglichen Worthe festgesetzten
rund-Warheiten des Kvangelii sich und bestän-
die riıchten un nalten sollen.

ad Wır werden in Lehre und Leben nach allen
Hauptstücken der Kvangelisch-Lutherischen Re-
l1gx10N un denen ın der unveränderten AÄugs-
purgischen Confession enthaltenen nd AUSs Gottes
unbetrieglichen Worthe festgesetzten GrundW ar-
heiten des Kyvangelii 15 un: beständig
durch Grottes Gnade richten un halten.

Daß S1€e den Grafen VON Zinzendorff weder qals ihrer (ze-
me1ılıne Kirchen-Haupt un V orsteher, och seINe V erord-
NungeN, DBefehle und Commissionen als eine Normam
ihres Verhaltens achten nd annehmen un folglich Sar
keine Verbindlichkeit In ihrem außerlichen Keligions- und
Kıirchen-Wesen miıt ihm haben sollen.

Am Datum ist radıert; jetzt ist deutlich »35 ten« Zu Jlesen ; ıne Kopie
1mM Holst. en.-Sup.-Archiv g1Dt aqals Datum den Dezember, ıne Kopile im
Kremper YC. den Dezember.
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ad 2 W ir werden den Grafen Von Zinzendorttf weder
als un künftigen (+emeine Kirchen - Haupt
un V orsteher, noch seine V erordnungen, Be-
fehle nd (lommissionen als eine Normam

Verhaltens achten un annehmen und Lolg-
iıch keine V erbindlichkeit In außer-
lichen KRelig1ons- un Kirchen-Wesen mıt iıhm
haben

Daß ihnen Z W ar billıg frey gelassen SCY, die Herrn-
hutische (+emeine als (xlaubensbrüder iın Christo A lieben
nd wehrth Z halten, Nun aber, da S1e sich hıer 1mM
Lande niederlassen wollen, S1e miıt der Herrnhutischen
emeine ferner keine ( onnexion haben, und aller De-
pendentz VON derselben, G1E eLwa unter solcher YC-
WEeSCH, oder noch waren, gäntzlich renuncılıren und sich
derselben unter zeinem pra unterwertffen sollen.

A 3 Da Ihr Königl. Ma) Allergnädigst (Ge-
wıssen heimgeben, die Herrenhutische Jzxemeine
als (GHlauben-Brüder In OChristo lieben un wehrth
711 halten, < versichern WI1r hıemit, daß WITL aıt
derselben bißher auch zeine andere Connex1ion
als des Glaubens und der Nachfolge Christi,
aber keine dependence gehabt: können un
wollen also aller dependence, unter Was für
pra  X uns solche angemuhtet werden wollte,
gyäntzlich renunciren.

Daß S1e die unter ihnen übliche Kirchen - Disziplin kei-
Ne von andern (+2emeinen ın den Hertzogthümern als
eine AD b Seeligkeit nohtwendige Sache anpreısen, und also
ZUrTr V erwirrung der (G(Gewissen hierdurch keinen (z+ewissen
Gelegenheit geben, sondern aolche ınter sich allein ıIn
der Stille exereciren sollen.

a Wir werden die unter uns übliche Kirchen-
Disciplin keinem ÖN andern (+emeinen In diesen
Hertzogthümern als eine Seeligkeit noht-
wendige Sache anpreısen, und also ZUTC V er-
wirrung der Gewissen hierdurch keine Gelegen-
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heıt gyeben, sondern solche unter uns allein In
der Stille exerecıiren.

Daß WENN S1e oder jemand unter ihnen auf besondere
Neben-Meinungen fallen könnten, welche den Grund des
Glaubens un die In der unveränderten Augspurgischen
Confession enthaltene Grund-Wahrheiten nicht berühren,
verletzen oder umstoßen, G1E solche für sich allein be-
halten möchten, dieselbe aber keinem Menschen außer
selner (4emeinde beybringen, allerwenigsten alg eine
/ABER Seeligkeit nöhtige Wahrheit aufdringen sollen.

ad W ann uUunNnserTe (jemeine oder Jjemand unter
aut besondere Neben-Meinungen fallen möchten,
welche den Grund des Glaubens un die In
der unveränderten Augspurgischen Confession
enthaltene Grund - Wahrheiten nicht berühren,
verletzen oder umstoßen, wird INna. solche
keinem Menschen außer seiner emeine Dey-
bringen, allerwenigsten qals e]jne A Seelig-
keit nöhtige Wahrheit aufdringen.

Daß ihnen Z W ar erlaubet SEYN möchte, auf ihre Kosten,
(+efahr un V erantwortung unter auswärtigen V ölecker-
schaften A4aUS ihren Miıtteln, welche G1E 2Zzu tüchtig ach-
eten, Missionarıos auszusenden, S1E aber dergleichen
1ss1ıon In Ihr Köntgl. Ma)j Reiche un Lande sich gyantZz-
iıch enthalten sollen.

ad Da WIr nicht wI1ssen, ob WITLr jemahls untfer AUS-

wärtige V ölekerschaften VOI der künftig hier
aufzurichtenden Mährischen (+emeine Missiona-
r10S qussenden werden, werden WITLr doch,
Wann auch dieses geschehen sollte, derg]l Mission
1ın Ihr. KöÖön1gl. Ma) Heiche und Landen UNSs

gyäntzlich enthalten.
Solchermaßen WITr dann un  N allergnädigst vorgelegte Pune-

ten miıt gutem Bedacht un ohne Anstand in unNnserm un unNnseTrer

nachkommenden Brüder Nahmen unterschreiben un weıterhıin
11NS nıchts übrig bleibt, als Ihr ın Dännemarck VOTLT die
Kol un DalNZ besondere (Gnade, die Höchstdieselbe VOLC uns
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hegen, den allerunterthänigsten ank abzusfatten und oll-
ziehung Dero allergnädigster Kesolution, 388 In Dero Landen aquf-
zunehmen, 1ın tiefster Submiss1on Z bitten.

Schleswig den Oetober 1736

‚.JJohann Martin Dober Joh Georg W aiblinger.
Johann ünster.Greorg Hickel.

Matthaeus Schwartz. Johann Georg Schober.

VE

Königliche Konzession Zzu Niederlassung bei eslioe
Vo Juli 1737

Nach dem Original 1m Unitäts-Archiv EL 4,

Wir Christian der Sechste Gottes Gnaden König / f

Dännemarck, Norwegen, der W enden und Gothen, Herzog Zı

Schleßwig, Hollsteıin, Stormarn und der Dithmarschen, raf 711

hun kund hiemit: wasgestaltOldenburg und Delmenhorst eic
der genannten Mährischen Brüder, nachdem selbige sich all-
bereıts eine Zeitlang ın Unserem Hertzogthum Hollstein aufge-
halten un yEWISSE ıhnen vorgelegte Puneten, iın Ansehung ihrer
Lehre, Lebens und V erhaltens, ohne eınıge usnahme aNnZCNOM-
INEeN, und durch ihres Nahmens Unterschrift bestättiget,
Kingehung derselben Wir Unsere allerhöchste V ersicherung denen-
gelben ertheilen lassen, daß S1e ın uUNsSerN Landen toleriert werden
solten mıt dem Zusatz, daß G1E für sich und ihre nachkommende
Brüder einen Bequemen Orth ihrem Sıtz Dı erwehlen un ‚A

ihrer würcklichen admıss1ion Unsere nähere allergnädigste Veer-
fügung gewärtigen, nunmehro bey uUuns allerunterthänigst VOT-

gestellt, daß sS1e von Unserm Bürger - Meister Kirchhoff ın der
Stadt Oldesloe VeETNOMMEN, daß ihnen dicht znl der Stadt, ohne
abbruch und Nachtheil der Commune ein ziemlicher Platz ZU

Anbau, Benebst einer qaußerhalb der Stadt befindlichen leeren
Capelle und eiınem kleinen dabey gelegenen Hauße angewlesen
nd überlassen werden könnte, mıt allergehorsamster Bıtte, Wır
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geruheten ıhnen desfalls, un der unter ihnen befindlichen
Handwercker Unsere allerhöchste (oncession Zl erteilen. W annn
WI1Lr enn sothanem ihrem allerunterth. Gesuch nachgesetzter maßen
In Könt1gl. (Gnaden SLa gegeben. Als econcediren und bewilligen
WILr hierdurch und Craft dieses allergnädigst und wollen, daß ein-

ermeldte genannte Mährische Brüder, Benebst, ihren —

noch nachkommenden Brüdern, aut dem quaestionirten hart
nNnserer Stadt Oldesloe belegenen zi1emlich geräumıgen Platz,
welcher denenselben Lolge nNnseres darüber ertheilenden
allerhöchsten Befehls wird angewlesen und überlassen werden,
siıch niederlassen, selbigen einnehmen, bebauen un:! nach ihrer
Besten Gelegenheit Betreibung ihrer Nahrung un ihres (Gje-
werbes aptıren un einrichten mögen und darunter VON nıemanden
behindert und gestöhret werden sollen. So ann Zl denenselben
die außerhalb der Stadt stehende leere Capelle, benebst dem da-
bey gelegenen kleinen Hauße ihrem Gebrauch eingeräumet
und biß weıter überlaßen werden ; gestalt Ar auch ın Ansehung
der unter ihnen befindlichen Handwercker allergnädigst Ce-

diren und erlauben, daß selbige ohne einıge Beunruhigung ab-
seıiten der In nserer Stadt Oldeslohe vorhandenen Handwercks-
Zünfte, und ohne INn selbige siıch begeben, die FKFreiheit haben
un genießen sollen, ihre erlernte Profession A treiben un fort-
zusetzen, auch die verfertigte Arbeit ach ihrer besten Gelegen-
heit abzusetzen, U verkaufen un den Mann bringen, Je-
dennoch mıt diesem Bedinge, daß diejenigen, welche denen ın der
Stadt etablirten Zünften etwann nachtheilig SCYNH möchten mittelst
eines billigen und VON Bürger-Meister un ath Oldesloe nach
den Umbständen determinirenden Abtrags desfalls miıt ihnen
sich abzufinden haben W ohingegen dann Impetrantes nıcht alleın
denen Von ihnen eINgaNYS gedachtermaßen acceptirten Puneten In
allem S1C.  h gemäß bezeugen, besonderen auch In eivilibus nach
denen Landes-Gesetzen un G(rewohnheiten sich ZU richten haben,
übrigens auch, WEeNl WIT allergnädigst verordnen werden,
denen Stadt-oneribus das ihrıge, nach Beschaffenheit der Umb-
stände un ihres V ermögens beyzutragen schuldig SEYN sollen.
ornach Statthalter ıIn den Fürstenthümern Schleß-
wig, Hollstein, Unsere ZUr Glückstädtischen KReglerungs Cantzeley
sämtlich V erordnete, Bürgermeilster un ath iın nNnserer Stadt
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Oldeslohe, und SONSsS männiglich sich allerunterthänigst AA achten.
Urkundlich unter Unserm Königl. Handzeichen nd fürgedruckten
Insiegel geben aut Unserm Schloße Friedensburg Juli IAl

(Sıg, Christian
Schulin.

(Jonzess1i0n für die sogenannten Mährischen Brüder, umb sich auf einem nahe
bey der Stadt Oldeslohe liegenden Platz niederzulaßen, selbıgen De-
bauen un ıhr (Gewerbe allda treiben.

V IIL
Königliche Konfirmation der oOkatıon Walblingers

Vo Ma1ı 1738
Nach dem Original 1m Unitäts-Archiv Lla 4,

Wir Christian der Sechste etc hun kund hiermit: daß
uns die bei nserer Stadt Oldeeslohe wohnende genannte Mäh-
rische Brüder allerunterth. angelanget, Wir geruheten, den VON

ihnen ordentlich erufenen Prediger, hrn ‚JJohann Georg
Weiblinger, In sothanem Predigt- Ambt allergnädigst confir-
mıren und bestättigen. W ann WI1Ir annn sothanem allerunterth.
Petito, nach der ihnen, vermöge Kescripti VO Julhi 237
allergnädigst verstatteten Freyheit einen Prediger erwehlen,
In Königl. Gnaden statt gegeben; Als COaa un bestättigen
Wir ermeldten Ehrn Johann Georg W eiblinger hiermit und
kraft dieses, dergestalt und also, daß zuvorderest Uns, als seinem
Souveraine und absoluten KErbkönig un Herrn, derselbe so1] treu,
gehorsam un gewärtig SCYN, Nseren un Nnseres Könltgl. Erb-
hauses Nutzen un: Bestes iın allem mıt behörigem leiß nd
Eıfer suchen und Befordern, Schaden un Nachtheil aber außer-
ster Möglichkeit nach, N, verhüten und abwenden. So
ann aol] . diesem Predigt - Ambt bey den bey Oldeslohe be-
findlichen Mährischen Brüdern treu und fleißig vorstehen, das
Worth Gottes, nach Anleitung der ungeänderten Augsburgischen
Confession lauter und rein predigen, die Sacramenta der Heyligen
Schrift un AD Confession gemäß administriren, auch



A4.00 M WITTERN. (+eschichte Brüdergemeinde n Schlesw.-Holst.

sonsten sich der Liehre und Leben halber VON JInserm ber-
Consistorial-Rath und (GGeneral-Superintendenten Ehrn Georg , F
hann Xonradıi den Mährischen Brüdern In Unserm Nahmen 1'

gelegten und VO ihm und einigen seiner Mitbrüder für sich un
übrige In nNnseren Landen befindliche Mährische BPrüder und
deren Nachkommen, sub dato Schleswig den Jetbr. 736
unterschriebenen Puneten gemäß, ZCNAaAU und beständig halten,
ınd übrigens dergestalt comportiren w1e eEs einem christlichen,
vottesfürchtigen und gewissenhaften getreuen Prediger und Seel-
SOTSer eıgnet, gebühret ınd wohl anstehet, auch seiINe Uns auf
cdiese Confirmatıion ZU leistende Kydespflichte s erheischen und
miıt sich bringen. W ohinyegen ınd für solche seline getreue Be-
dienung el annn dasjenige, W as er a1t den Mährischen Brüdern
respectu salarıl und der accidentien eins werden möchte, 1 A
indert 711 erheben und ZU genießen haben solle

Urkundlich unter I’nserm Königl. Handzeichen ınd für-
gedrucktem Insiegel. Gegeben auf Unserm Schloße Kriedericks-
burg den 3 0 ten Mayı 1738

Christian R
V, Schulin.

Confirmation der V ocatıon für Ehrn Mag Johann Georg W eiblinger als
Prediger der bey der Stadt Oldeslohe wohnenden Mährischen Brüder.

Ir
Der Bürger- Eı1d.

Nach e1ıNer Kopıl1e 1m Unitäts-Archiv 1la J,
»Ich gelobe und verpflichte miıich hiedurch Ihro

Königl. Maj Z Dännemarck, Norwegen eic als meınem alleinı-
CN allergnädigsten souveraınen Krb-Könige und Herrn un die-
S: nächst einem Edlen Rath dieser Stadt als me1liner ordent-
lichen ÖObrigkeit gyetreu, huld und gehorsam ZUuU SCYN, Dero, auch
yemeıner Stadt und Bürgerschaft Bestes, nach äiußerstem meinem
V ermögen AA suchen, Schaden und Nachtheil aber, weıt, «

mM1r ist, ZU verhüten und abzuwenden, SO wahr m1r ott hier
zeitlich und dort ewiglich nelfen soll.«
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Die emeinde in Pilgerruh ‚80 die Ältestenkonferenz
in Marienborn
2 Äugust 1740

ach dem Original 1mM Unitäts-Archiv 11 47
Auf FWoliobogen ın Bezolds Handsehrift. Jeder hat eigenhändig untfer-

schrieben, Rohleder zuletzt miıt Yahz anderer, blasser Tinte.

An die Altesten-Conferenz in Marienborn.

Theureste un: Heilige V äter,
Mütter un Geschwister.

Es ist uns VON Copenhagen kundig geworden, daß siıch
uUunNnser Bruder Zinzendorff aufs Neue loß saget, on aller Con-
nexıon mıt uns,

Nun ist, uns diese Sache e]lne unerträgliche Last, weiıl WITL
Ihm VOT uUuNsSern rechtmäßigen V orsteher, nach Gottlichen un
Weltlichen Rechten erkennen,

Und daher nach allen Recht biß hieher diese Last, alß elne
strafe 1NsSTer Versündigung z88| Ihm, gyetragen. Da aber bey dem
ILamme vıe| Vergebung ıst, haben WIT ın kindlicher Zuversicht

Euch diese Bitte hiermit thun wollen,
V ergebet alles V ergangene, besonders dieses, rein ab

und (SO ohl ZUTIN Beweiß dessen, alß auch YA3l eıner reellen Kr-
lösung VON der Schuld) 080881 erlaubt UNs, in Copenhagen eıne
freye KErklärung und Bekänndtniß thun, es komme draus, waß
e6s wolle oder

Befehlet unNns in e1N ander and Zı gyehen, da WITr iın gantzer
und Ireyer Connexion mıt uch Sse1INn können, oder

Befehlet ZU Kuch, alß der Multter ZU kommen, damıiıt
Ihr mıiıt Kuren Kindern nach gutbefinden handeln könnet, W1e un
waß euch beliebt.

Denn wir können Ja Kın VOL Allemahl nıcht außer (n
nex1ion mıiıt dem Herrn Grafen seyn, daß nıcht Liehrer,
V orsteher und Arbeiter 1Nns gantze SCyNM sollte, weil WITLr wohl CE_’-

*
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kennen, ldaß es einen Riß 1Ns gantze hat, ınd venn daß auch
niıcht Wär, ist Heyland dazu gemacht ınd gesetzl,
Jlaher WwIir auch nıcht glauben, daß EeTrTsSs un abschlagen kan, und
es über se1ın Hertz bringen.

nd WIr können nıcht ruhig SEYN, da unNns tzt eın strich
durch gute Hoffnung, die WITLr VON der (Gothischen Con-
ferenz erhalten, gemacht worden, enn WIr gedachten UNsSTeE Sache
solte i1ns gyantze zurechte gebracht werden, bey Gelegenheit
da Br Böhmer nach Copenhagen RINS, da WIr aber DNUN dennoch
nıcht gyantz iIns ireye kommen, bitten WIr uns einen NeUeN

2ericht Ön uch AUS, auß WAas Ursach, wıe weıt un WOTUmM es

niıcht geschehen solte, Solls u1s Heylandes un andrer Seelen
Hey]l wiıllen geschehen, oder habt, ihr andre Absichten drunter,
S} wollen WIT all gehorsame Kinder, obsechon miıt vielen Schmertz,
euch gehorsam SCYN, Das Lamm Liehre alles.

KEure ALINEN Kinder.

Pilgerruh Johann Gottfried Betzold
den D ten August Johann Georg Waiblinger

1740 ‚Johann Friedrich Klein
Georg Hückel
Johann Andreas Dober
Daniel Neuberdt
Christian Fröde
‚JJohann Christoph Gruhl
Christian Danile Pfahl
inriıch Almers
Johann Adolph Meyer
Math Schwartz
Lieopold Opitz
Georg Jertelt.
Martin Rohleder.
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4«

Königlicher esche1i S den yndikus Böhmer
VvVo November 740

Nach dem Original 1im Unitäts-Archiv 1la 4,23

uf das abseiten des Syndie1 der Mährischen Gemeine, 0=-
hann (zottlieb Ehrenfried Böhmer, nomı1ine der bey Oldesloe sich
aufhaltenden Mährischen Brüder, VOTL ein1ıger Zieit überreichte, Iın
verschiedenen Passıbus hbestehende allerunterthänigste Memori1al
und (z+2esuch wird, ın Kraft Ihr Könligl. Ma] darauf ınterm
dieses ertheilten immedıiaten allerhöchsten Resolution emselben
no1e nomine] se1iner Committenten hiıiemit der Bescheid FC-
geben, daß, da dieselben ZUu Leistung des Homaglal Kydes sich
nıcht verstehen und j1eber emigrıiren wollen, Allerhöchstgedachte
Ihr Köntgl. Ma] aber Ihnen sothane Kydes - Leistung Z erlaßen
nıcht geme1int sıind, Sie, die Mährischen Brüder, sich solchemnach
Z Kmigration anzuschicken ınd selbige künftiges rüh-.Jahr 1111

ehlbar beschaffen haben;
Gestalt, denn dieselben azuıu hiıemittelst nıcht 1Ur aNYE-

wlesen werden, besondern Ihnen auch aut gleichmäßigen Königl.
allergnädigsten Befehl angedeutet wird, sich inzwischen ruhig nd
stille ZUu betragen, aller unanständigen Beurtheilung der Kvange-
lischen-Lutherischen Kıirche und deren V erfassung, w1e ın em
Memor1al ZU Ungebühr geschehen, und qalles Jünger - Machens
und Ausbreitung ihrer Principlorum, sich bey ernstlicher AHn-
dung gäntzlich enthalten.

Uhrkundlich unterm {ürgedruckten Königl. Insiegel.
Gegeben Königl. Teütsche Canzelley ZU Copenhagen den
Nov 740

, Schulin.

Bescheid für Joh. (zottl Ehrenfr. Böhmer, Syndicum der Mähr Brüder.
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XII

Schreiben Conradis die Gemeine in Pilgerruh
VvVo Maı1ı 1741

Nach dem Original 1m Unitäts-Archiv 1la 4,

In ott geliebte Freunde!

Anstatt, daß ich nach langer Zieit ıhre Final-resolution
erwarte, erhalte mıt der vorgestrigen ost VON Copenhagen eın
Schreiben dem Herrn Hof-Prediger Bluhme, un ın dem-
selben eine ihres unter dem April al Kgl Ma]
abgelassenen Memorials: ich gestehe DEING, daß ich mıch ın dessen
Inhalt nıcht inden kan; sovıel aehe ich, daß der Herr rat
Zintzendorit der concıplent ıst, aber Was Nan eigendlich haben
will, erreiche ich nicht: Herr Mag W alblinger schreibet MIr, daß
ich noch einmahl ihre Sache treiben möchte, das thue ich mıt

aufrichtigem Hertzen; Herr Dober überläßt mM1r das original einer

homagial- V erpflichtung, ich Jege solches Ihro Kgl Ma]. H  4  ler-
unterthänıgst 9 Ihro Kol Ma) assen sich solches gefallen,
dispensıren G1E KEyde und wollen S1e, unter fast wieder-
holter Gelobung, den vorhin unterschriebenen puncten un Vver-

brüchlich nachzukommen, 1m Lande und In Dero protection he-
halten; das Memorial aber redet VON der emigration, yıttet
un dilation biß ‚Johannıs und spricht unvorgreiflichen ınd
geheim V haltenden V orschlägen: hiebey stehet meln V erstand
stille; das aber fühle ich wohl, daß ich VOTL melınem gyrundguten
Könıige die Augen werde niederschlagen, und, be1 aller me1lner ın
dem gantzem Handel bewlesenen Redlichkeit und JIreue, VO Ihm
für einen solchen gehalten werden mussen, der Ma) hınters
Lacht ühren wollen; wen1gstens hätte das memorI1al anders e1in-

gerichtet werden können, weıl ich aber den Herrn V erfasser iın
allem dem, obgleich wenıgen, ich on seınen Schriften g_
lesen, sehr verdeckt gefunden, ist auch dieses dunckel geraten;
w1e em allen, lasse S1e gerne iın ihrer Sache fürohın selbst
rathen, un bın vergnügt, daß ich 1m (jewissen das Zeugn1s habe,
daß meın bißheriges Betragen JEDCN und für S1e eine zarte U11-

eigennützıge I1iebe UuNSeEeEIN Heyland nd se]ıne lie-
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der ZUITIL runde gehabt. Ich hıtte Gott, daß Cr Sie dasjenige
erhalten lasse, Was Seine allgütigen Absichten miı1t uUunNSs Menschen
nd ihrer aller wahre Zufriedenheit .befördern kan; /A em nde
empfehle S1e sämtlich Seiner treuen Leıitung und verharre u

verrückt

Renßburg 4teu April [?) May 11414

Ihr reuer Freund un Diener

Conradı.

Als ich obiges eben abgefaßt hatte, wird MIr ihres Herrn
Pastoris und ihrer orsteher Brief VOIM April VON der ost
yebracht, darın ich eben das erwehnte memorIl1al finde, worauß
1Cc urtheile, daß S1€e annoch deßen Inhalt inhaerıren; daher werde
em Herrn Hof-Prediger B: der mM1r sonsten meldet, er habe
die Übergabe desselben (biß den Aprıl da se1IN | Brief| da-
tırt) gehindert, 111 me1lne edanken ZU erfahren, nıchts mehr
rückschreiben, als daß @]® die Übergabe Nur geschehen lassen
möchte. Auch habe anzuzeigen, daß bey meılner vorgestrigen DA
rückkunft 1C des Herrn Geh Raths VON Schulin Exeell. hler -
geschlossenes Schreiben vorgefunden, welches ich nach geschehe-

Durchlesung iın originalı wieder zurückerwarte; Meine Lieibes-
und dermahliıge (+emühts - Beschwerde verstattet MIr nicht, eın
mehreres hinzuzuthun: ott helfe UNSs ın allem ; amen!

X41l
Conradis Abschiedsschreiben die Gemeinde Pilgerruh

Vo Mai 1/41

Nach dem OUOriginal 1M Unitäts-Archiv 1la 4,

Mein sehr werther Herr Magıster!
Bey kränklichem Leibes-Zustand, bedrücktem Gemüth, un

fast, erstickender Arbeit, antworte NUur mıiıt, wenıgem, daß, Was ich
2001 ihm und seınen (+enossen gethan, NUur eın geringes ist VON
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dem, 1C. den uch geringsten Brüdern Jesu schuldig 1n, und
keinen Dank verdient; un da es ott nıcht gefallen, melne
wenige Dienstleistungen mıiıt einem gewünschten Ausschlag ZU

SCONCH, lobe dennoch selnen Nahmen, weil ich weiß, daß Kr
In allem, mnıt den Seinigen fürnımmt, ur ist, es gyut meınt,
un guten Außgang es richtet; welchemnach, ich dabey
etfwas VON melnem eredit der W elt verlöhre, ich solchen
Schaden für rewinn achte; ich habe ihr und ihrer Zustimmung
längst un VON Herzen entsaget, wünschte HNUr, daß ich auch
außerlich und ın den sinnlichen Grefühlen, vyäntzlich VO ihr loß
wäre; ott wolle und wird geben! JIhn,; meın Lieber W aib-
linger, weil D ‚Jesum liebt, habe ich jeder Zieit hertzl. geliebet,
nd werde es thun solange, H16 WILr selig ZU dem kommen, VON

welchem WIr iın Kwigkeit nıcht werden emigriren dürffen; Er SCY
gelobet! Seiner beständigen Beywohnung und Gnaden - Leitung
empfehle ihn sSamm se1iner [unleserliche Worte| und verharre
iın gemeinschaftlicher Fürbitte

ein treu ergebener Freund und Diener

Conradı.
Renßb. May 1727

XIV.
Königl. Konzession Zu Errichtung einer emeinde der Brüder:-

unıtät in Tyrstrupho Vo Dezember 17712
Nach der Kopie 1m Unitäts-Archiv 11 b

Wir Christian der Siebende, VON (zottes (Gnaden König
Dännemarck und Norwegen, der enden und Gothen, Herzog
Schleßwig, Holstein, Stormarn und der Ditmarschen, raf
UOldenburg un Delmenhorst:

"C"hun kund hirmıit. Nachdem die siıch /AUER ungeänderten
Augsburgischen (Confession bekennenden Kvangelische - Brüder
durch ihren Deputatum ‚Johannes Praetorius Uns allergehorsamst
vorgestellt, daß Selbige den Ihnen gethanen Antrag, sıch ın Un-
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Sern Landen, Uumn einen Brüder-Gemein-Ort daselbst einzurichten,
nıederzulassen, mıt allerschuldigstem ank angenOMMteN, auch Z11

dem Ende as ın Unserm Herzogtum Schleßwig, Amt Haders-
leben belegene V orwerk Tyrstrup-Hof A einem solchen Brüder-
Etablissement ınd (iemein - Ort käuflich erstanden haben; mıiıt
allerunterthänigster Bıtte, daß Wır allergnädigst geruhen möchten,

wol die dazıu, als auch ZU den vorbesagten Brüdern außerhalb
Kuropa In den untLer Unserer Herrschaft stehenden Landen und
Colonien errichteten Missıonen, benöthigte Kirchen- und andere
Freyheiten AA ertheilen, und W ir solchem (zesuch iın Königlichen
(Ginaden stattgegeben.

Als haben WIT Ihnen hirdurch nıcht generaliter be-
willigt und zugestanden, daß die auf dem Vorwercke Iyrstrup-
Hof Zı errichtende Brüder - Gemeine wol, als die VO  ; den
Brüdern 1ın uUunNnsern Landen ınd Colonien außerhalb Kuropa ent-
weder scechon errichteten, oder künftig mıt Unserer Erlaubniß e1In-
zurichtenden Missions-Anstalten mıt, ihren Liehrern und allen —

ern irchen - Dienern in ihren Kirchen und Schul - Angelegen-
heıten unter keiner andern Inspeection un Jurisdietion als unter
der Aufsicht iıhrer eligenen Bischöffen, außerdem aber unmittelbar
unter Uns un Unserm Cabinets-Ministerio stehen sollen ; sondern
WIr wollen besagter ZUTr ungeänderten Augsburgischen-Confession
sich bekennenden Brüder-Unität annoch folgende Freyheiten CON-

cediren un bewilligen.
Daß ermeldeten Unitaet un deren Mitglieder aller Ein-
Sern übrıgen Landes-Unterthanen competirenden Rechte
und Freyheiten theilhaftig SEYN, un ihre Liehrer un
Prediger mıit allen Lehrern un Predigern der Kvange-
ischen (+emeinden In üuNsern Landen gyleiche Rechte und
V orzüge sıch erfreuen haben sollen. un da Wır
allergnädigst erlauben, daß einem jeden nserer Unter-
thanen ohne Nachtheil seliner sonstigen Gerechtsame un
V orzüge, Iry atehen soll Sich ZUr Brüder - Gemeine
wenden oder VON ihnen abzugehen; So sollen hingegen
auch besagte Brüder und ihre Lehrer nicht befugt se1n
außer der Brüder- Gemein- V erfassung einige ACLUS mM1-
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nısterlales auszuüben, oder sonst In die Rechte und Be-
fugnisse der Prediger jeden Urts, einigen Kingriff ZU

thun und sich Zl Schulden kommen lJaßen; Wie denn
auch alle Unsere, außer dem (+emein - Ort wohnende
Unterthanen iın dem völligen parochiali nıt dem
Kirchspiel, WOZU S1e gehören, verbleiben und alle Onera

parochialia abhalten mussen.
Der auf dem Vorwerck Iyrstrup - Hof errichtenden
Brüder - Gemeine wird alles WAas ZUC Außübung ihres
(Gottesdienstes und YA ihrer Kirchen-Diseiplin un Ord-
HUg gehört nach ihrer bey der Unitaet hergebrachten
V erfaßung, und daß auch die Prediger un andere Karcheie
Diener der ((emeine, On der Brüder-Kirche-Bischöiffen
ordinirt, der (jemeine selhst, vocırt und nach Be-
finden transloeirt werden können, hierdurch zugestanden.
Wır wollen die Mitglieder der Unitaet, die sich in 8
SCr Landen In oder außer Kuropa aufhalten, VON der Lem
wöhnlichen formul DYy Ablegung des Kıdes allergnädigst
dispensiren, dahingegen haben S1e ihre eidliche V ersiche-
rFung iın folgenden W orten ZU thun Ich N N versichere
1n der Gegenwart des allmächtigen Gottes, daß, Was ich
rede, die Wahrheıiıt sel Sollte aber unter dieser Ver-
sicherung eın falsches Zeugn1s abgelegt werden, muß der
Schuldige eben der Strafe unterworfen SCYN, die die
Gesetze denen andeuten, die einen falschen Eid schwören.
Den Brüdern des (zemein-Orts aut dem V orwerck
ITyrstrup-Hof wıird allergnädigst verstattet, /AUER Ausübung
des öffentlichen un privat-Gottes-Dienstes eıne Kirche
oder SONS beliebiges V ersammlungs-Hauß mıiıt dem nötl-
gyEN Geläut erbauen, w1e auch einen Begräbnißplatz
anzulegen.
Besagter (+emein-Ort un die Bewohner deßelben sollen
VON dem Nexu parochlaliı mıt der Kirche ZU Iyrstrup
gänzlich ex1ımırt SCYN.
Es wırd den Bewohnern dieses Ortes der ungehinderte
und willkührliche Gebrauch ihres V ermögens, im Erben
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sowohl alsı auch im Todes-Fall darüber Zı disponiren,
gleich W1e es anderen Unsern Unterthanen nach den
Landes-Gesetzen erlaubht, ıst, zugestanden.
Wiır vergönnen der auf dem V orwerck P A errich-
tenden (+emeinde allergnädigst, daß ohn erachtet dieser
Ort uıunter der Tyrstruper-Hardes-Gerichtsbarkeit stehet,
Sie jedennoch Z Unserer Allerhöchsten (Confirmation eine
qualificirte Person In Vorschlag bringen mögen, welche
authorisirt se1in soll, iın allen Civil-Streitigkeiten, die den
(jemein-Ort und dessen Einwohner und Besitzer des
Territorn T.- Hof als Beklagte cConcerniren, eın V or-
yängiges- Verhör ZUT> gütlichen Beylegung anzustellen, ehe
und bevor solche Klagen ADUS Hardes-Gericht gelangen,
oder daselbst ANgYENOMMECN werden können.
Die Mitglieder besagter (+emeine ollen VON aller Sol-
daten - Kinquartirung ınd Gestellen unter die Milice Zı

allen Zeiten gänzlich befreyet bleiben; doch sıind davon
diejenigen nNnserer Landes-Unterthanen AUsgeNOMMEN, die
ZUu See- und Land-Militaire-Diensten pflichtig oder ein-
geschrieben sind, und sıch ZUr Brüder-Gemeine wenden
möchten.
Denjenigen Gliedern besagter Brüder - Gemeine, welche
sich AUS der WHremde anhero gewandt haben un AUS Un-
sr Landen sich hınwıderum wegbegeben wollen, wird
die Befreyung VO Abzug des 6 ten und ] ( ten Pfennings
VON ihrem mıt sich führenden V ermögen, für sıch selbst
ınd ihre Familie zugestanden. Eın Gleiches wird, bey
allen sich ereignenden Sterbe- und Erbschafts-Fällen, en
auswärtigen Erben bewilliget. och sind Unsere ein-
geseßenen Unterthanen, welche sich nach dießem (+emeıin-

wenden und begeben möchten, hiervon AUSSCHOMMEN.,
Kıs wird besagter emeine zugestanden, nach Ihrer Con-
venienz einen Gast-Hof und eine Apotheke ın dem
Etablissement einzurichten, und werden VON allen des-
talligen Abgaben In zehn Jahren befreyet, nach V eerlauf
dieser Frey-Jahre aber wird VON solchen Anlagen eine
billige kKecognition nNnserer (lassa entrichten SCYN.
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11 Wir wollen ferner, daß en Einwohnern dieses
(+emein-Orts alle rten on Wabriquen, Handwercker,
Handlung, Krämerey und andere bürgerliche Gewerbe ZU

treiben, erlaubet und zugestanden SEYN soll
Zur V orbeugung aller Klagen VON den Zünften A Haders-
leben un ZUr Hebung der mıt enselhben sich äußernden
Irrungen müßen die Handwercker der Brüder-(G(emeine
sich die Zünfte der Stadt Hadersleben solcher (zxestalt
anschließen, daß jeglicher Handwercker BF seınen Ge-
sellen ZU den Abgaben ihrer Zunft ın der Stadt einen
nach vorgängiger Untersuchung festgestellten jährlichen
Beytrag al dıe Amts-Lade entrichten hat, ohne A

etwas weıteren verbunden, vielweniger YEZWUNSDECN Zzu SCYN,
bey den (Juartaln oder andern Zunft-V ersammlungen ZU

erscheinen.
Wır wollen terner, daß dieser anzulegende (zemein-
Ort In den Zehn Jahren, VON dem würcklichen Anfang
des Etablissements d VON allen persönlichen Abgaben
(:die außerordentlich Schatzung oder Kopf-Steuer AaUS-

genommen : ) sowohl als VON Landesherrlich Anlagen auf
Bürgerliche Gewerbe und Nahrung, w1ıe selbige genannt
werden mögen, frey| aoll
Zum Anbau der NeEUeEeN Häuser auf diesem (jemein-Orte
wollen Wir, nstatt der Bau-Materialien, der Brüder-Ge-
meıline auftf jedes W ohnhauß, oder publiques-Gebäude, as
ın den Zehn procent, A4US Unserer (Jassa allerhuldreichst
schencken.

15 Auf alle Z den ın diesem Gemein-0rfa anzulegenden Fa-
briquen erforderliche fremde W aaren, wollen Wir, ın S

ferne solche A den Fabriıquen erweißlich verbraucht
werden, die Zoll- un ] icenten-Fryheit, ın den bewillig-
ten Zehn-Frey-Jahren, hierdurch zugestanden haben
So accordiren Wiır auch allergnädigst, daß alle auf dem

(Gemein-Orte Fabriecirte W aaren, 1n (nsere KöÖön1g-
reiche Dännemarck und Norwegen, lang als die —

gönnte Zehn Frey-Jahre dauern, ohne Krlegung einıgen
Zolles, frey eingebracht werden moögen.
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Von denen, autf en Fabriquen besagten rts verfertigten
und ın die Kremde Z versendenden W aaren goll keın
Zgl noch I 2centen gefordert oder erlegt werden dürtfen.
Und da AIl diesem NEUEL (+emein-Orte eine Uns eydlich
verpflichtete Person nöthig ist, welche alle erforderliche
Zeugniße, Atteste und andere Instrumente, welche nach
dieser (lonecession oder In andern Källen erfordert werden,
ausfertigen könne; SO hat die Brüder-Gemeine entweder
diejen1ıge Person, welche Wir im vorhergehenden Sieben-
den-Punkte Zl Beylegung der Civil-Streitigkeiten iın V or-
schlag gebracht werden mögen allergnädigst genehmigt
haben, oder auch eıne andere Person dazu vorzuschlagen,
welche vermittelst nserer Confirmatıion auch durch Kyd
und Pflicht Uns verbindlich gemachte Person authorisiırt
werden könne, alle SONST VON der Obrigkeıit eines Ortes
auszustellende, In das Cammer-Wesen einschlagende Zeug-
nıße und Documente auszufertigen und der Glaubwürdig-
keıit halber C bekräftigen.

Ziu Urkund unter Nserer eigenhändigen Unterschrift un
vorgedrucktem Insiegel Dey SET'L Cabinet ausfertigen laßen
Gegeben auf nserem Schloße Friedrichsberg zehnten De-
zember

Christian.
Concession

für die Brüder-Unität
Struensee.

Errichtung eıner (emeine 1mM Herzogthum Schleßwig,
Amts Hadersleben, mıt verschiedenen sowohl
überhaupt qls iın nsehung dießes Etablissements
derselben zugestandenen Freyheiten.
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